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VORREDE. 



Da jedes der Organe des menschlichen Körper» aus feinsten, nur mit Hülfe den 
^likroskope» erkennbaren, Oewebstheilen bestellt, so ist zur Erkenntniss de» Baues und 
der Functionen dieser ( )rpine im gesunden snwolil wie im krankoi» Zustande die An- 
wendung des Mikroskopes unumgiiiiglich iiotliwendig. Für die Pathologie geht hieraus 
die Aufgabe hervor, bei allen Krankheitsprocesseu, welche auf, unsrer Untersuchung 
CT^biglichen, Veränderungen des Baues der Organe beruhen, mit Hülfe des Mikro- 
skopcs den Gaiiig dieser Veräuderuiigen an den feinsten Gewebstheilen, als den wesent- 
lichen Ellementen des Organes, zu verfolgen; fttr den Arzt aber stellt sich hieraus die 
Nothwendigkat henror, nicht idlein die normalen hiitologisehen Verhältnisse eines 
Organes kennen rat lernen, sondern anch die pathologischen, so w«t sie eben bis lur 
Stunde erkannt sind, damit er dadurch befiihigt werde das kranke Leben im AUgemeinen 
und in dnadnen, concreten IIQIen gründlich und richtig benrthdlra an kOnnen. In allen 
Fullen, in welchen es sich um anatomische Verilnderungen handelt, bildet die mikro- 
skf^nache pathologische Anatomie die hanptsSdilidie Bans lur wissensohafiiliohai Bem> 
iheilnng des Krankheitsprocesses, also der wissenschaftlichen Diagnose, und somit auch 
die Basis nnsres Urthdla inr Verwerthung der erfahrungsmKssig erprobten Heilmittel; 
in dem Augenblick, in welchem wir am Krankenbett stehen, müssen tms nicht allein 
der grobe und feinste normale Bau des erkrankten Organes, nicht allein die groben 
anatomisclieu X'eräuderungen desselben, sondern auch der Gang der Veränderungen, 
welche an den feinsten Gewebstheilen vor sich gehen, vor Augen seliwebcn. Die Befähi- 
gung zu einer soklu ii Diagnostik ist der hauptsächlichste und wesentlichste (iewinn, 
welchen der Arzt aus der pathologischen mikroskopischen Anatomie zieht. Ein zweiter, 
an und £Ür sich wichtiger, aber jenem weit untergeordneter Gewiim aus dieser DiscipHn 
ist der, welchen uns die Anwendung des Mikroskopes am Krankenbett selbst durch 
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Untenoehang von Auswurf, Harnsedimeiiteii u. s. w. bringt, indem die Besultate dieser 
UnterBuchungen wesentliehe Ergünsung der unnuttelbiireii, phjaikaliMshen Diagnostik sind. 

Bei lli Hiht ituii^ des v<»rlie>;eii(li'ii Atlas der iiiikiitsko])i.sc']ieii pathologischen Ana- 
tomie hatte icli vorzugsw eise jene J lauj)t;iiif;j:abe dieses /vvi i<r( s unsrer Wissenscdiat't im 
Aujjc: dem Arzt die BenihifruTiL'' zu lachen zu einer wissenst hattliclH ii Heurtheihnig dcrs 
kranken l.eliens inid des eunereten Ivrankheitst'alls, also zu einer wisseuscliat'tlichen Dia- 
gnose; die andere Aufgabe: die iiereieherung unsrer Hidtsnnttt i zur unnuttelharen, }diy- 
ükalischen Diagnose wurde erat in zweiter Reihe herüeksiehtigt. leh liatte ferner dabei 
liauptsäehlich die Bedüi-fnisse der 8tudirendcn, die sich in wissenschaftlicher Weise zu 
dem Auit des Arztes heranbilden, im Auge und dem Lelirzweck gemäss fand die Auswahl 
der Abbildungen und die Abfassung des Textes statt. Durch die Abbilduugeu wollte ich 
denjenigen, welche noch nicht selbst pathologische Objecte unter dem Mikroskop gesehen 
habent einen Ersats lidem, damit sie durdi deren Betrachtung eine Ansdiauung dessen, 
was uns das Mikroskop seigt, erhalten und «ne Kenntniss des Inhaltes der pathologischen 
Histologie gewinnen können; — da bei der Kttrse der Studienzeit und der Schwierigkeit 
der mikroskopischen Untersuchung pathologischer Objecte dne gründliche Anschauung 
durch eigne mikroskopische Untersuchungen für die Mehrzahl der Studirenden nicht mög- 
lich ist, so wollte ich femer durch diese Abbildungen eine Erg&mmg zu dem selbst 
Gesehenen Hefem; — femer hatte ich die Absicht jene eignen rnterstichungcn dadurch 
zu unterstützen, dass ihneti durch Betraelitung ausgewählter Abbildungen instructiver 
Objecte eine l'asis und F-rleieliterung gegeben wird, denn das mikrosk(i|)iselie Bild lässt 
»ich besser erkennen uml deuten, wenn di-r <Jegenstaiid sebon durch eine Abbiblung 
bekannt ist. Auf diese W eise Imtlte ieh abei' nielit allein die Bedürfnisse der Studirenden 
bci'riedigen zu können, sondern auch vielen praktischen Arztun selbst ciucu Leitfaden 
ftir ihre iStudien in diesem Gebiete geben zu können. 

Dem Lehrzweck gemSss musste die 2Sahl der Abbildnngen in gewissen Schranken 
gehalten werden; ich suchte allerdings mit mfiglichster Vollstilndigkeit jede der 
schiedenen Arten der Veriindemngen wiederzugeben, aber ich musste darauf ▼erzichten 
dieselben für jedes einzelne Organ durchzuführen, da dieses den Umfeng des Atlas zu 
sehr ausgedehnt haben würde. Ich wihlte also die Beispiele für die einzelnen VerHnde- 
mngen aus verschiedenen Organen, so wie ne gerade zur instmctiTen Darstellmig geeig- 
net waren, behalte mir aber fUr die Zukunft vor von Zeit zu Zeit i>upplementtafeln zu- 
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fliessen zu lassen, <lie der patlioloyisdien llistolof^ie iler einzelneii (Jrgaiie gewidmet sind, 
um auf diese Weise auch in dieser Hinsicht eine gewisse Wdlständigkeit zn erreichen. 

Abgesehen von den Rlieksichtcn, die ich hei Bearheitiuig des Athis auf die Bedürf- 
nisse der Stttdirenden und Ärzte nahm, hatte ich stets die Zwecke der WisRenschaft im 
Auge und Buchte in den Abbildungen zugleich einen Beitrag zu deren Forderung scu 
geben; bei den geringen Anfängen , welche in der mikroskopischen pathologischen Anar 
tomie gemadit worden sind, wird, so hoffe ich, auoh der geringste Beitrag willkommen 
sdn und bedarf für seine Ersdieinung keine rechtfertigende KinfHhning. 

Die Erlttnterungen der Tafeln sollen hauptsächlich dam dienen, eine richtige An» 
schannng tmd ein klares Vers^dniss der abgebildeten Gegenstände m vexmitteln, nieht 

aber eine dogmatische, erschöpfende Üargtellung aller Verhältnigse der betreffenden anar 

tt)Tni.-i('lien ^'eränderuIlg zu geben; in letzter Hinsicht nuiss ich auf mein in demselben 
Verlag erseheinende.H Ilandliueh der piitlidlugisi licn Anatiuuii- verweisen. Audi die all- 
genuMuen Cbersieliten liabeii nur den Zweck, den Inhalt der Tafeln in systciiiatis( li(;r 
Ordnung zu geben, damit er 8o in mögiieh.ster Vollständigkeit ausgebeutet werden kann. 
Innerhalb dieser Sehranken lialn- ich mich derjenigen Ausfülu-lichkeit befleissigt, welche 
es auch möglich macht, das gegebeue Material fUr die Wissenschaft zu verwerthen. 

Ba dem Oebrauche der einzelnen Tafeln bitte ich stets xu berttcknchtigen, bei 
welcher Vetgrffsserung die Objecto gexeichnet sind, da sonst arge MissTerstihidniBse 
mdglicb sind,' die meisten G^penstXnde smd bei SlOfecher Vagretaserang geseichnet, 
dnzelne bei schwächerer, andere bei stihrkerer, welche stets genau angegeben smd, wäh- 
rend da, wo die Kpecielle Angabe fehlt, die genannte VergrSssenmg gebraucht worden ist. 
Die Gegenstände sind sämmtltch nach der Natnr von mir selbst geseieluiet worden und 
zwar nrit derjenigen Treue und Genauigkeit, welche unumgänglich nothwendig ist, wenn 
das Bild einen Ersatz für den Anblick des niikroskopiKchen Objcctes selbst geben s(dl. 
Die Liberalität «les Verlegers und die längst erjjrobte Tiit^lif igkcit der Herren ßiu:rH, 
Deykki, um! ^^ KUEK als Steelier machte es iiinglich die Zeielinuiigeii im feinsten Stieb 
wiederzugeben, und so la.sse ich das kleine, nach Kräften stattli<'h und zierlieh ausgestat- 
tete Scliitl" in der Hoö'nung au.s dem Hafen laufen, daas es bei den Studirenden, Ärzten 
und Fachgenosaen eine freundliche Aufnahme finden werde. 

DER VERFASSER. 
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ÜBERSICUI DER AJJßlLDÜNGEN, NACH DKN l'AiilOEUGlSCilExN imESSEN 

GEOKDXET. ' 

A. .NEl lULlU .\«.t.\. 
HYPEHTROPHIE, ERWBITERUKG. 

1. Feayetcebe, besteht aus FelUellen, welche «liiivh Jodteres Gerlkat tron KmiegewdM und GeOnen 
gelragen werden, Iranunl hauptsichlicfa ab IIfpertro|ihie des normalen Fettgewebes vor, welcbe bald aOgeoiein 
verbreitet, bald aaf äne dratnaeripte Stelle beaduriiikt ist and sich dann ab Fet^etehwulatf Lqwm, dar- 
stellt. Taf. IV. Fig. 1. Lipom des üiilK-iitaiiitn Zelljjewebi'ü. 

2. Bniflr(/tiri-/>i-, ln'sli'li! aus einer hoinn<;i'iien , rascr.iili^ j;<'r;illi'li'ii odi'i' in «irkliilir Fhmtu /i-i riill<-iuleii 
Gruiidüulti^taiu und in dieser vertheiile Zellen ^Uindegeivebsküiperelieu); kunnul vor als liyiierimjdiie des 
nonnaleD BindcgewciieH, Xailieosubstani, Blodegewebsgescbwnlst, Adbtoion, n. s. w. 

Tat II. Fig. 1. Bindegewebe mit faserartig gebltelcr Gnindsahslanx (die KArperahen treten erst nach 
Ztis.il/ Min K<sigsäure auf) ans einem allen Fibniid des l'lenis. 

Tal'. II. I'i^ 1' *> Tur. VIII. Fi^. .'>. i^iIhmi neis|)iele von Bindegewebe mit luiniugener GiiuidmiiMtani, 
dui'rli»elzl von lliiiili'grwelisküriien-lien (mI)-i' «leren kernen. 

Taf. Iii. Fig. 3. Taf. I\ . Fi«. 4. 5, 7. Tal. V. Fig. 1—3. Tal. VI. Fig. 1. 3, 4. Taf. VII. Fig. 1. 3. 
Taf. VflL Fig. 4. Tat XII. Fig. 4. Taf. XIV. Fig. 4, 6. Taf. XVI. Fig. 6. Taf. XVIII. Fig. d. geben Bei- 
spiele von Bindegewebe mit barqpir Grundsabstaiu. 

Tah n. Fig. 3. Taf. VII. Fi^. 2. EntwicMung des Bindegewebes ans spinddlSiinigen Zdkn. Durdi 
Spallunß von s|iin<lelfVinni);eii Zelli-ti. 

Tal. Ii. Fig. 4. KntMickluiig des Itindegewriies. 

Taf. VIL Fig. 3. Taf. VIII. Fig. 4. Taf. MV. Fig. 4, 6. Taf. XVIII. Fig. 6. Eniwidiliutg des Binde- 
gewebes durdi Wucherung des normabn Bindegewebs. 
Tar.U. Fig.l,2.FibnNd. 

Tal". .MV. Fig. 4. Bildung von .Xdlifisimien seröser H.'nile. 

Taf. II. Fij;. 7. l eliiT^ang von Ilimlcui'wolic in Kiii>r|><'i- uiu) Kn(ielii'n};t'v\cli('. 

3. Kitofjte/i/titef'e i)eslelil aus einer (»rundsiihslaiiz und in diese eingebcdeleu Zellen (knurpelkörpen lienl, 

dieZdlen sind rund, eckig, verlatdt und liegen in einer aas Knorpebnhatans besiebenden runden Kapsd, 
MuUcnelle; die Grundsuhatans besieht bald ans Knorpdsubatam und ist dann eotweder bomogen: l^mer 

Kiiiiqu l. oder nelzarlig gefasert: X>lr.liii),]n f, bald ans Bindegewdie und ist dann bamogcu, raserarlig gefaltet 

oder uirklirli zerfasert: Itiiii/ii/ftri/isk-nnrjir'L Ks koiiinil in (liwinll von Gesrli\M"il>t<Mi . Emhondromf VOT. 

Taf. II. Fig. n. 7. Ihaliner kn<ir|M-l in llinde^i vvelisknurpel uiiergelicud ; — Eiicbuudruw. 

Taf. III. Fig. 2. ihaliner knurpel. — Encliondrum. 
rSMtm. Ailu. • 
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Taf. II. Fig. 7. Tüf. III. Fig. 1. knur|i('l^f\vel)«> in kiuxlieii^cwt-lic üluTgi-lM-iui. (I>ti'u|j|iy1. 

4. Knochmgetetbe besieht aus Gnindsubstaiu und Zellen (Knocbeuküi-pen hi'ii), die erHiere büstehl aus 
veriuiöclierteni Bbidc* oder KBorpdgewebe, die Zdlen tind mit tridlbchen Auriialieni vtfielieB, ihre Winde 
ebeablia verlwAcbeit; konunl vor ois ran den nomaien Knodien auigeliende Geadiiralst, (Oaleom, EMOoloe«, 
Osteopbyt), ab Hjrpertropiiie nonnalcr Knorpel, aio veitnAdierlef Encbowironi, oder Bindegewebe und primire 
Neubililiinp. 

Taf. II. Fit;. 7. (>stco|iliU. Itiltliiiig ton kiiorliciigeHL-l)t> a(i> kiturjicl- und bituiegi'wcbe. 
TaT. III. Fig. 1. Verknüchcrnde» Encliondrom. 
Taf. m. Fig. 4. Verknöchernder SehiMknorpel. 

h. Nmbüdmtg vom OtfiUum habe ieb nur da Wnchennig nonnaler Gapilbren dwch Veriingiamng und 
sprossende Schlingenbildung geaehen; kommt vor: In GeAsageMbwflliten, GoMbwAhlen joder Art, AdhiaioMn, 

Graiiulnlionen. 

Tal'. \. Fig. 2. Taf. XI. Fig. 2. Tar. XU. Fig. 1—3. VerlAngerung und aproi^.-^fiule Schlingenbildung nor- 
maler CapUbiren in Geacbwfiblen« 

Taf. XI. Fig. 1. Taf. XIIL Fig. 2. Daaaelbe in Granulationen. 

Taf. XII. Fig. 4. Tat XIV. Fig. 4. Daaaelbe bei Entiftndnng und Bildung von Adbiaionen. 

Taf. IV. Fig. 5. GeRssgejichwulst. 

<!. ymhtlduufj einfacher MunM/tuttrii kommt lun- als ilyperlTopbic normaler einfacher Mokkeirasertt vor. 
Tai. l\ . Fig. 2. Hjpeilropbie der Musculans des Magens. 
Tat IV. Fig. 3, 4. Uteruaibroid. 

7. OttehweltU mä $uU£f«m oder pt^gOlarem Bau gdien alela aua Wucbening nonnalcr Gewebe, inibe- 

BOndfi-i- (irr Oniiilinrcn und de» Bindegewebes hervor. 

Taf. \l. Fig. 2. Warzenai tige Wucherung im Epitheliaikrcbo. 
Taf. XII. Viff. 1. iliintwariii'. 
Taf. XII. Fig. 2. Cundvloui. 

Tat Xli. Flg. 3. Papillai^eschwolat dea OberklererB (Anir. Higbniori). 
Tat Xlt Fig. 4 VergrAiaerte Gdenkfknnaen. 

Taf. MI. Fig. 5. Paccbiontscbe Granulationen. 

Tnl'. . Fi^'. 4. n. Zutliui- nililiin^oii auf di'ii mtösi'h llrmh'ii > 1tilil(in);sslailiinn «ItT .\illiasi(inen. 

5. ('//xtfii . v'flicn iii'iviM ; aus Kiweitoriing nonnalcr Holili'sinnif iinil .Niuhiliiiing, ihre Wand ist liltrüs, 
ausgekleidet mit EpilbeUuui, ihr Inhalt ist botnogcn: serös, culloidarlig, srlileiuiig, oder au» Zellen betiteheud: 
Epilbdialiellen, GoUoidiellen, oder aus Zdlen und Fett bestehend. 

Tat V. Flg. 1. C^attniS«bmg in den Acinis der Hanuna. 

Taf. V. Fig. 2. „ im Boden. 

Taf. V. Fig. 3. 4. „ im Ovarium. 

Taf. VI. Fig. 1, 2. ,. in der .Schilddnise. 

Tat VI. Fig. 8. Cystenartige Bildung in dem Plexus choiioideus. 

Tat VI. Fif. 4. t« »in den Lippendrtaen. 

Tat IX. Fig. 7. „ in EpitholialhrebBeii. 

Taf. XVIII. Fig. 3. (^üicnliüdung durch Krweitening von Harnkanrdrhcn. 

Taf. V. Fig. 1 4. Taf. M. Fig, 1 4. < 'i/stt ni'n/ntff l»e.s(i'licnd ans r.iilliii<l7i ll(M). 

Taf. XV. Fig. U. Taf. XVI. Fig. 7. (^y»teniuhall bestehend aus Kpiüieiieu uud FetU 
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Taf. XVII. Fig. C. f.ysipninhalt ht^lehend au» (lonrrpmentpii. 

0. CoflniiUn'lihnig gpsrhiehl Hurrh l^mwamlluii^' «h s liili.illos der Keine nilcr Zellen noniialer ixler neu- 
gebildeter Zeileu iu Colioiduasse, hal bald die Bedeutung einer Neuliildung, bald die einer rückscbreilenden 
VetHMNiphOM. 

TiT. I. Plg. 7. Tar. DL Fi«. 7. Tat. X. Flg. 1. GollaidbUiittiiK ia BpitbeliallmbaMneD. 
Taf. I. Ks. 8. Taf. TUI. Fig. 4. ö. Taf. IX. Fig. 1. 2. rxilloidbildiing in AlraolarkrebMeaeD. 

T.ir. V. Fi;;. 1. (3oUoidbiMung in <l<-ii Zellen des A< in! der Mnmau. 

T.if. V. Fip. 2. „ in Z«'llen ili r Sanieiikanilii hen. 

Taf. V. Fig. 'A, 4. in den Zellen im Inhalt vun Utarienrysten. 

Taf. VI. flg. 1, 2. „ in dn Zellea «OB SehUMrtcenbllMhan. 

Tat Tl. flg. 3. „ in den Zdlen der Plom ciiorioidci. 

Tar. VI. Fig. 4. ., in den Zellen des Acini der Li|ipendrflwn. 

10. Pitjvienfbfhhniii. Pipneni bildet sich in F»»nn griher, lirauner, ndlier und seliwimer Körnchen und 
Mrystalle au» verdnderteiu Ulutl'arbtitolT, die künicben finden »ich als Trcie iu Zellen eiugescklosiieH und in 
Capillaren. 

Taf. I. flg. 13. KgMendtAniclian in den Zeilen de« EpitheHuma der Lnngenbliadien. 
Tat IV. Fig. 6. PigawnlliAmolien in den Zellen der miipulpa. 

Taf. VIII. Fig. 1. i*igtnentkünu-lien in den Zellen de« Carrinonis. 

TaT. IV. Fi^'. 7. Freie und in ein Capillai^eOsB eingeMlilosBene PigmentkAmchen. 

Taf. I\ . Fig. 8. Pigineiitkrystallc. 

11. Sarcoma, das Cliarakleristiftche f&r dieie Geidiwulat iat, data aie an« den Elementen des cnibrjonalen 
Bindegewebes beatebt, eJme je volbtindig in reifet Btadegewebe Obemigeben. Sie serfflk in 2 Unterarten: 

a. ZIdlige» SareoM (Obroplaaliache Geachwubt Libwt« MyeioidTiUNnrPAfin) beatebt an» apindelfltnnigen 
Zellen^ aber die aich oft durch conUnuirlidie endogene Kemtbeilung in grosie kernhaltige Mutlenellen um- 
wandeln. 

Taf. 1. Fig. 4. Sarrum t\et> L uterkiefers. 
Taf. II. Fig. 4. Sarcom der Conjnneüva. 
Tat II. Fig. & Sarcom dca tlnteiMerera, Epolis. 

Taf. \. Fig. 3. Sarrom «les Fennir. 

b. lüi.srr-Ki'rni/i .ii-/,)r<i/>i I Filiri)- niirlealed pniwlli Bfnnett ntid Pai;et, Recnmng filuoid luniDiir T'acet) 
besieht aus einer l)(>uio::eneii oder fuMirartig gefalteten tiraudsubatauz, in weiche Uingliche Kerne und »itiudel- 
fönnige Zellen eingelagert sind. 

Tat TL Fig. 4. LymphdrOaenearoonL 

12. Canimma bealeht ans gmaen Massen Ton Kernen nnd Zellen von nnbestimniter Gcatall und einem 
ahreelar angeordneten (ierrist von Kindegewelu- und denissen. 

a. 3farkf>rhtMtMn Taf. I. Fig. 1, 2, 5. 6. Taf. V|l. Fig. 2, 3. 

b. Scirrhus Taf. \ ll. Fig. 1. 

C. Carcinoma melanode« Taf. Vlll. Fig. 1. 

d. CoreMoma tpitkdioiet Tat I. Flg. 3, 7. Tat IX. Fig. 4—7. Tat X. Fig. 1. Tat XI. Fig. 2, 8. 

e. Cbvämita aheolan Tat L Fig. 8. TaT. Vnt. Fig. 4« 5. Tat tX. Fig. 1—8. 
t Careüwm mit FeUnietamuqiho«e der Zellen Taf. I. Fig. 9. Tat VOI. Fig. 2. 
g. ^ „ Atrophie der Zellen Taf. Vlll. Fig. 3. 

f 
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i;'. Eitfir lioh-lit .IIIS k!fiii''ii. riimicii. kiii:lij;fii Zellen niif IiiiImmii. ür.imiürl«'!! Iiilmlt liad i— Söder luelir 
kei'iii-ii. im <l<-ii kiTiini liiiileii suli iiii'isi alle Slii<lii-ii iler N eriiielii uiig diirt'li 'riii-iiiitig. 

Tal. I. Fig. 2b, Fig. ;>a. Taf. XV. Fig. 1. 2. Fig. 0. Taf. XIII. Fig. '2. Taf. XIV. Fig. 5. gclwn fiei.s|Mele 
TOB gewAhnlichen Eilorzeflen. 

Tat. 1. F^. Ob, Tar. XV. Fig. 3. Eiter io Fellmelamor|ilHiM. 

Tnr. I. Fifj. l<t, Fjlerzellfii in Aln>|ilii«'. 

14. Tii}«, l'f liilileii i'iii\\ei|ei' <liiit Ii Aiili.'uiriing Ton Zivilen, «i-lrlio >irli der ffcslall n;irli \\it> Ril«>r- 
zrileii ti'rliHltiMi. oiliM' tilircli .ViilKliiliiiig Ireiur kern«', die aus enilugcuer VcriiM'liruiig lier Kerne normaler ZeJleii 
bmorgehen. In deo Eilersellen uad Kernea tritt bald nacb ihrrf Entetehung Atrophie aad mrieralarer Zerfall 
der Zellen ein, wanuf die Tuberkelmuse das bekannte gelbe, kteige Ameben bekomnL 

Taf. XV. Fig. b. Tukerkel der Pia inater aus KenimasHen bcatebeod. 

Taf. XV. Fig. 6. 7. Luiifienlulierkcl iiiis Fiterzelleii hfrvorgehnnd. 

1.'». <\>„,-,;i,ti'iih'. Till. 1. Yv;.. II. T;il \l I .'! (Inisse veik.tlkle körper mit g«scbic)ilele(n odcf drfl- 
üigcm 1I.III all!« ileu l'levii.s riiiini)iilei>, ^<;|ieii .iii> \ ei'krei(liiiig vuii Zellen her«ur. 
Taf. XVII. Fig. S, 4 Nietlerwlilag Ton bamsauren Salzen in den Harokanilchen. 
Taf. XVII. Fig. 5. Concmnente au» der Prmtata. 
Tal'. XVII. Fi|;:. i>. Concreiiieule aus rSierencyatea. 

I'"'. Jh/in i fi opliit , Krirfilt riniij. 

Tnr. \\. Fig. '2. Ih|iertr<i|iliie der Miinkelhaut des Magen». 
Taf. VI. Fig. 1. Ilt|ierlru|diie der Seliilddrft»e. 
Taf. V. Fig. 1. HTpertro|ibie der Mamma. 

Tat XIL Flg. 1. 2. Taf. Xlli. Fig. 3. Hnieilfopbie der Haiiliia|HlleD. 

Taf. W IM. Fi;;. 1. Hrwi-ileniiij; iler (!.'i|iil!.ii'eii. 
Taf Will Y'vji ,'> Knveilei Hilf; iler llarukaiiäiclieu. 
Tal. Will. Flg. 4. i'A»n\\i rulaueuui. 

B. ENTZCNDUMG. VERSCHWÄRl'NG. 

lii>lii!M;.'i-i Ih m \ i-rrmdertin^en. «elrlie Ihm Kiii/riiHliiiiuiMi /ii liemerkeii >iml. iM-sieln-ii in: \ er.iiidei'iiii^eM 
der iiunnalen, leiii-teii (•OMelisIlicile, — iu Veräaderuiigoii der ilaiiillumi, — in der liildinig von Zellen, — in 
der Aotsebeiduiig von Exsudaten, 

Die Veränderungen dernonnalen feinsten Gewelistbeile bestehen gewöbulich in Rückbildung und Zerfall z.B. 
derSiuskeBidndel, NerrenfasMrn, Mervenzellen, — zuweilen werden diese Tbeile hfiwrtrophiseb, wodiern iri« dke 
Nusciilaris rentrinili hei rlimni-rlier (i.i^lrilis u. s. w. Die ncirmalen Zeilen werden öftei-s durrli .\urnalnne 
neuen ShifTes i.'ri»>.«er und ^erlalleii ersi spfder durch l'elliiir'l;uiuir|i|i>i<e. z. II. die Zellen der Ihn iik.iiirili lim hei 
Ilriglitseher .NnTenent/ninlnng, 04ler sie vermehren sicii wie hei calarrh.di.srheii biii/iiiuliiiigen. — Die iKirinaleii 
Kerne vermebren sich oft durch Theilung. z. B. die Kerne der Sarrolemma bei Myitis. 

Taf. XIV. Fig. 1. Hvetitis. Nervenfasern zerfallen zu KAmcbenzrilen. 

Taf. Xn . Fi^. ?>. ^i^ iiis. ZerTnll der PrimitiTbftndel, Vermehrung der Kerne. 

Taf. \MI. Fi>:. 1. .M. Iii ij. Iii 

Tiif. WII. Vi'-. 2. ILaiiinh iler Marnkanäliheii. 

Taf. IV. Fig. 2. (jaülriüs i liron. 
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T«r. XIT. rig. 4. Peritonitis. 

Taf. III. Fig. 3. Knlzündiiiifi «1er rirliMikkiirdprl. 

Die VprrniilHriin^'tMi der ('.iipilliii cm licsiflit-ii in Ki «M'iti i iiin- iiml VfrlängeruDK, indem die letzlere in Form 
tprosseiuler .'^('liliii^'t'iiliililiiii^ Miinhlt. xcriiiflirl sich «lir Z;<lii <I)t (;a|iiil<ir<'ii. 
Tar. Xli. Flg. 4. Ilyiter^inihclie Ui-Iuiikri'aii!>c iiei (•«■Iciiki iiUüiuliiiii,'. 
Taf. Xin. Fig. 2. Sprocsende Scbiingen von GapOlairen Iwi Teraciiwining. 
T«f. XIV. Fig. 4. Spromende Schlingen von CapilJaren lid Peritonitis. 

hir /i'lli'iil)il<liin^ li<>>lrlil in Vemteliniiig der noniinicn Kern« nt\vr Zi llr ri oiIit in llililiin^; von EitcneDen. 

TaT. Fi^;. 1. Endogi^'iic Koriiverniclininu in dfii kleinsten Zeilen der MuiiüiicbleiiuIiKuL 

Taf. XIY. Fig. 2. Zt-Iloiihilduni: lM>i Fnre|ilialilis. 

Tof. Xn'. Fig. 5. Zellenliilduiig iiei Croup. 

Taf. XIV. Fig. 4b. ZeUenbildung bei Pcrilomti». 

Taf. XVIt. 2. Zellenbildung bei Catarrii der HamkanSldiett. 

Exsudate liilden flAsüige oder feste serüse, eineissartige, oder Ibrindae Nassen. 

TiiT. \\ II Fi«: 1 1 l'il>iiih>sf Kv-ind.ili' in llartikanrilrlipn. 

Vefsi JticitruHj Ite^lt'lii in KiiKiliuluiig diu mit Substauzvcriusl und idili-riiilduiig verbuiideu iM, ei iviedcr- 
bolen sich dabei albt histologischen Veränderungen der EntaOndnng; meist kaorait es dabei sur Bildung von 
GrwHlatinta», welche dadurch gebildet werden, dass die Capillaren sich ausserordentlich erweilem, reriiogem 

und iieripberisch proliferiren, und die tionnalen ticwclMibeile mit Eiter und Exsudat inliltrirt werden, so dass 

die Firwebe dnrcli beide Viir;:;iii;;i' in mllie, wcirlie. schw.iinini^i' .Massen verwandcll ^^eI■^lell. Bei eintretender 
Vernnrbniig bilden sirli /alilit-u lir >|iiiidririinni^'i' /i llcii iu deu Grauulaliuneu uuü cudlicb Uiudegewcbe. 

Taf. \1. Fig. 1. ilaulgei-rliHür uiit (>raiiiilaii>ineii. 

Taf. XIll. Granulationen bei stärkerer Vrrgrösüeruiig. 

Taf. IL Fig. 3. Fasenellen aus Grannlatiunen. 

C. ENTARTU.NCE.N, ROCKBILDENDE METAMORPHOSE. 

1. Fitlmetamorphour be>li-||l in l iiiwaiidliiii^ luirniali-r «di r |iailiii|<i^isrlier (ienebe: Fa.'tfrii, Zellen 
n. s. w. in Fell, welche so vor »ich gebt, dass »ich in ticn genannten Tlieilen erst wenige, dann immer mehr 
kleine Feltkttgelehcn bilden, bis endlich die ganxe Substanx einer Faser, des ZeOcniohalles u. s. w. m Fett- 
kflgdchen umgewandelt; — «der dass in normale Zeilen Fett inliltrirt wird. (Fetthiber.) 

A. FrrTMETAXORPflOSB NORMUR «BWOB. 

Taf. Iii. Fig. 5. In KnuchenküriHTtbeu bei Atrophie der Knochen. 
Taf. VI. Fig. 2 c. in ^itbellen der SchilddrAsenbiasdien. 

Taf. XIV. Fig. 1,2. lo Nerven und Capilbiren bei EntxOndung des Hut» und Rtckenmarks. 

Tnf \M Fi^'. In Mnsk(>l|irjiiiitirbnndrlii bi-i Kiit/niidung der Muskeln. 

Tal'. \l\. Fi}?. <I. In I,flM-iv< !li-ii lu'i KiiI/üikIihiv der Leber. 
Taf. \V1. Fig. 1 , 2. Fetluielaintii'|dii).sii der Muskeln. 

Taf. XVUf. Fig. & Taf. XVI. Fig. 3. Fettmeiauorphose der KervenAsem. 

Taf. XVI. Fig. 4, &. Fettmetauiorphose der Leiter. 

Taf. XVII. Fig. 1. Pettmetamorpbose der Epithelien der Uarnkaniiehen. 
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B. mTMRAiioitraoac m ncroaiuniiT HiLiii. 

Taf. IX. Flg. 5. Tif. VUI. Fig. 2. Taf. 1. Fig. 9 a. In KrebszeUen. 

Taf. XV. Fig. 3^ e. Tat II. Fig. 2. Taf. I. Fig. 9 b. In EiteneOeB. 

Tar. VUI. Fig. 7. Taf. I. Fig. 7. In HoiiliAinien. 

Taf. X. Fi(;. 1 d. Taf. VI. Flg. 4. Taf. Y. Flg le. Flg. 4a. In GoiloldiellMi. 

Taf. \. Fi'n. 2. In ('.apillaren. 
Taf. X. Fig. 3r. In Mutterzellcn. 

2. Verkalkung, Verkreitbmg bestellt in Ablagerung von traian Kfimcben von kohlenaanron nnd phaa» 
^Mmanran Kalk in nonnale und pathologiacha Gewclie bis lu dem Grad, daaa die Uracban sn aolid«i llaaaen 
MsanmMiillieisen und die Tiie3e univ BeQirtaltung ümr urqirtni^lian Fonn mit Kalk glnefamiislg im- 

prtguirl prsrhcinon. Narh L<isung der Salle kehrt die normali- Toxtiir zunick. 

T.-if. I. Fig. 11. Taf. VI. Fig. Sb — d. Verkreidete Zellen mit concentriscberScbicbtong aus demCoUoid der 

IMexus ciioriuidei. 

Tat m. Fig. 4 Vcikalkung des Sdiildknorpeb als Voratadium der Verkniiehernng. 
Taf. V. Fig. 4 b. Verkalkte Cdloidieaen ans Ofirieneyaten. 
Taf. XV. Fig. 8. Verkalkte »ricnzellen aus dein ilflckenmark. 

Taf. XVI. Fig. H. Vi'i-kalkli' .Miltrlhaut <'in<-r klt iiu-ii Arlfric. 

.'i. Athi^rouKitüKr Eiititrtuiit/ bostriii in Zerfall uurmalcr oder patbologiscber Gewebslheile in Feltkümcheo, 
Cholesieaniikn stalle und Kaikkünicben. 

Tat. XV. Fig. 9b,c. AtheromaUieer Brei einer Hautbalggesehwulst. 
Taf. XVm. Fig. AthenmatAse EiMartung der Aorta. 

4. Ka'fi'f/r Mttntnorphote oder TuhercuUsinnig hcslelit in Versrhruniiifung Und Zerfkll DOnnRler Olld ps- 
tbologisrlier ('•fvvi-lisllieile inshesoiidort' ZiHi n in kleine eiweiüsartige Molecflle. 
Taf. I. Fig. 10. Taf. XV. Fig. 7. In Kihizellen. 

Taf. VII. Fig. 1. Taf. VIII. Fig. 3. In Kernen und Zellen dcA l.ar« luuins. 
Taf. XV. Fig. 5w In Kenunasaen der Pia mater. 

& Ain^hi». ADmlliger Sehwund der Gewebetbeile durch Reaorptlon, gewfibnlich vennilldt durch eine 

der vorigen Metam(ir|iboKen. 

Taf. III. Fig. .'). Der Kiiocben. 
Taf. XVI. Fig. 2. Muskeln. 
Taf. XVII. Fig. Id. Niere. 

Taf. 3UII. Fig. 4 Fettzellen Im aubcutaoen ZeOgewebe. 

Ü. PARASITEN. 

Taf. XIII. Fig. (>. Sarcina ventriculi. 

Tar.Xin.Fig. 7. PibeimNageL 

Taf. Xni. Fig. 8. Pflze im Zungenbeleg. 

Tuf XIII Fig. 9. Erhinococrus lioniinis »m der Leiter. 
Taf. .XIII. Fig. 10. C.yslirerrns cciinlfisae aus dem Hirn. 
Taf. .XIII. Fig. 11. Trieliiiia .«|iir:)lis niiü den .Muskeln. 
Taf. XIU. Fig. 12. Sarcoptes boniini.s. 
Taf. XJII. Fig. la. Acarus foUieuloran. 
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ÜBEBSIGUT D£R ABBUJDUKGfiN, MCÜ m OEtiANEN GEORDliET. 



1. VBRDAVINUSOHGANE. 

Bypertrcphte: Taf. IV. Flg. 2. Hjrpertrophie der Tuiiic. mafealam vmtlneiilL 
NmAädumgtn. Tar. VI. Fi;;. 4. Colloid tlpr Lippen dräsen. 

Taf. I. Fi({. 3. Epilln ri.ilkrclis der Uppen. 

Taf. IX. Fig. 6, 7. bpiüielialkreb» der Ziiii.fe. 

Taf. DL Flg. & Epilbdialknba da« Oeaophmjm. 

Tar.ll. rig.& EpuBs. 

Taf. I. Fig. 8. Alveolarkri'bs des }f<ti/<^iis. 

T:t{. \\ Fig. 2, 3. T.il. Mll FiK 4. AUiMilarkreba des JfaafdWaic 
Taf. VIII. Kifc. Ö. AKtoliirkreb!» des BauchftlU. 
Tal. IX. Fig. 4. Tal. I. Fig. 7. Epiüielialkreb» der Leber. 
Taf. IV. Fig. b. Tdangiectaii« dar Laber. 
Taf. IV. Fig. S. Pigmeot-lfib; 
Taf. XIII. Fig. 1. Stomatitis catarriialia. 
Taf. IV. Fig. 2. Ciasiriii« chronica. 
Taf. .VIV. 4. Feritoniti«. 
Taf. XIV. 6. HejMliüa. 
Tat XVI. Fig. 4. Fettleber. 
Tat XVI. Fig. & Spaclüabar. 
Taf. \VI. Fig (1. Siipckmili. 
FaramteH, Taf. XIII Fig. h. I'iI/c im Ziingeiibalg. 

Taf. \IU. Fig. Ü. Sarciite im Magen. 
Taf. Xlii. Flg. 9. Ei^kiaoeoeeaa dar Ldiar. 

t. RE8P1RAT10N8 ORGANE. 

yMildmtgm, Tat L Fig. 12. Taf. IV. Fig. 7, 8. Pigment der Lmge. 
Taf. \V. Fig. (i, 7. LuDigeDtubcfM. 

Taf. VII. Fig. 2. I.iingpiirarrinom. 

Taf. XI. Fig. 2. E|iillielialkrebs des Larj/nx. 

Taf. VI. Fig. 1, 2. Colioid der Schäddrme. 
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EHtmLndung. T;il' \IV Fig. 5. F>iiryii<»ili-i cidupos.i. 

Tal. Iii. Flg. 4. VerkiMklicniiig des ScJiildknorjtelt. 

». GBSCHI.P.CHTSOR(i.vNE. 

NnMdungm. Tat. IV. Fig. 8. l'ignieulkrystaUe aas dem Ovarium. 
TaT. V. FSf. 3. Cyatoiil des Ovaritu». 

Tal! IL flg. 1. Fibraid dea Utem». 

Tar [. Fi« .'1, G Inf. Mir. Fig. L». (Carcinoma jranmML 

Taf. \. Fig. 1. Ilni>fiii.'i'>(|i\\ iilst tlcr .lA/mnMi 
Taf. V. Fig. 2. CjhUisaiTiiiii ilts Hodetm. 

TaT. XVII. Fig. & Concremeiite der Pnitata. 

4. HARNORGAMB. 

jr«MM<fiM9m. Taf. XVn. Fig. S. Harnsiuraiiilkret der ^mt«. 

Taf. XTn. Fig. 6. GoncraBeiile aus Nierenejfsteo. 

Tar. Will. Fig. 3. Cysieubildung der Niete dindi Erweiteniiig der Hanluniilcben. 

EtUz&Hdiimg, Taf XMI. Fig. 1. liriuliiM lu' M<Ti>ii4>ntzilniUing. 

Tal. .Wll. Fig. 2. (^alairli tiur Karukaiiälclien. 
Eiaartunytn. Taf. XVli. Fig. 1 c Fettentartung der Niere. 

Tat XVU. Fig. 1 a. Speciiige Eolartung der Niere. 

S. NERVENSYSTEM. 

NeiAUAmgeH. Tat VI. Flg. 8. Tat I. Fig. 11. CoilokI der Phxu» ckorioidei. 

TaT. XII. Fig. 5. Pariliiimist lie ( iraniilalionen. 

Taf. XV. Fig. 5. Tulifikfl ilrr Pia maier. 
EiasSndtu^, Tat .\IV. Fig. 2. Fm < plialilis. 

Tat XIV. Fig. 1. Myeliü». 
EtOarimgm. Tat XVIII. Fig. b. Tat XV. Fig. 3. Fettentartung der Nerven, 

Taf. XVIII. Fig. 6. Atn^ie der Nerven. 

Taf. .\V. Fig. 8. Verkroideto .Ncrveiizpllcn. 
FaranUn. Tat Xlll. Fig. lü. Cysticercus ceUulosae woi Gehirn. 

.;. <.KK \SS.<;ys TKM. 

Enriitf-runtf. Tat XMII. Fig. 1. Frwcili-riiiig iiciigi'liihlfirr (lapillareil. 
SeHbtläungeH. Tat 1. Fig. 2 a. (larchioiu der Lt/mjn/tJtiLu'ti. 

. Tat IX. Flg. 7. Tat X. Flg. 1. Epiihetialltrebe der LymplMiraseo. 
Tat X. Fig. 4. Sarcom der L]fin|ilidraseii. 

Taf. IV. Fig. 1, TcI;iiiL;ii'(l;i>^ii', 
Entartaagen. Tal'. XM. Fig H. V<Tkiri<liiiv <!''■ .Mini-Iliaul vuwr .Vrlt-rie. 

Tat .XVIII. Fig. 2. AliieruiiiatuM- Eiilartuiig (kr Aurla. 
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T. BK\VEr.rNr?SORG \SE. 

NetAädungen. Taf. I. Fig. 1 a. Taf. VII. Fig. 3. Carcinom des Fcoiiir. 

Tat VII. Fig. 1. Gafdooin des Uniflrkiefen. 

Taf. L Fig. 4» 5. Saroom des Unterkicllen. 

Taf. Ml. Fig. 3. Capillargc^liwukt de» OlMrIiieren. 

Taf. X. Fig. ;J. Sarroni des Fenuir. 

Taf. II. Fig. 2. Fibruid des Okerkieierü. 

Taf. II. Flg. 6l Tat III. Fig. 1, 2. EneiioRdR» der Finger. 

Taf. II. Fig. 7. Oslaophyt des Feminr. 
EntKftndmg. Taf. III. Fig. 3. Fasrige Entartung des Gelenkkmwpels der Tibi«. 

Taf. XII. Fig. 4. Hy|)<Täiiiisrlic (IpIoiiklV.iii-ii'n iIcs Fenur. 

Till'. XIV. Fig. 3. Enuriiiiliifit: ilcr il*-rxiiiii:>kcln. 
Entartungen. Taf. III. Fig. 5. Alrophif (l«'r Kiiuciicii. 

Taf. XVl. Fig. 2. Atrophie der Mualidn. 

Taf. XVI. Fig. 1. FettmelamorplMM der Mmliaiii. 
iWiMiiiim. Taf. XIII. Fig. 11. Trieliina spiralls der MndtelD. 

«. H .WT. 

NoAüdungeH. Taf. IV. Fig. 1. Lipom ili>s UnterhauUellgewebe». 
Taf. XI. Fig. a. E|iilb«lialkrcb:i der Haut. 
Taf. I. Fig. 9a. Carcinona der Baal. 
Taf. Vin. Fig. 1. Carcinoma ndaaodcs der Bant 

Tnr. Xn. Fig. 1. f:<>ur)liiili«:he Hautwane. 

T.'il'. XU. Fi«;. 2. <;oiiihl<iiii. 

Tal. .\\ . Fig. 'J. Tar. XM. Fig. 7. Balggeschwübile (Atherom, Cholesteatom). 

Taf. XVni. Fig. 4. Gonm eutaneom. 
ükeration. Taf. XI. Fig. 1. Taf. XIII. Fig. 2, 3. Hantgesdiwflr, Grannlationen. 

Taf. n. Fig. 3. Fasenellen aus Granulationen. 
Brand. Taf. XIII. Fig. 4. Z> iT.ill <)>>r Fc-i(zellen in brandigem Unteriiaatidlgeweiie. 

Taf. XIII. FiK (5. F. llkn:.l;ille, .•Iu-iuI.-.Iut. 
Partitkmt, Taf. XIII. Fig. 12. .Sarcuitle.s buuiiuis, Krälzuiilbe. 

Taf. Xm. Fig. 13. Acarui roUieidorum, HaarMckmUbe. 
Tat Xni. Fig. 7. Pitie ans einem lerfiiienen NagiL 



EHKLÄKUKG i)£A ABBILDUNGEN MK EINZELNEN TAFELN. 

EHSTE TAFEL. 
Cbersight der pathologischen zellenformen. 

Fig. I. a. Frtit Kieme aus dem S iR i int-s Carcinoma de» Femur, dessen wesenÜidw gvf(Hmte Elemente 
«ie bildin; dir Kerne sind nind un<l mal, ' n«— ' W l"" . üir Inliall fein ijr.iniilirt, d. h Iiislrdit 
ipr6s!iteullieils aus selir kkiiien kuniclicii, Mulecüleu. die in eiuv huniogene, balbllüssige Grundüubstanz eiiige- 
bettet «ad. Jeder Kern bat 1—2 Kcrnkürperchen, an dra Keneo bemerkt man eine aetlUcbe Einkerbung als 
Anlkng der Theilaog; an einem siebt man eine EimcbnOrnng von beiden Seiten, dnrcb weiche er ftat voll» 
silnd% in swei Eeme getheilt iai. AtT diese Weise gdrt bier die Vemebning der Kerne ver neb, da TenZeUen 
mit endogenen Bildungen \eine Spur vorbanden ist. 

In der olieivii ll ilKe der Figur üiebl luau uw die Kerne eine grus»e Menge scbr kleiner Körnchen, KA- 
geldien, angehäun, die grü.s«ien derselben eniqiredien ungeHlv den Kenkfiiyerdien dar Kenie an Gitae nnd 
Gestalt, die kMnslen liaben gar keinen eigentlicben KArper, sondern stcnen sieb wie feiae PAnktdien dar. 
Von Fettkügelchtn uotersdNiden sie sieb sebr ieicbt durcb ibre biassen Conturen; auT der linicen Seite ist ein 
Hänfen dunkelrandiger Fcttkügelchen dnr^eHtellt, die sirh neben den .unleren KArnchcii, weiche sich wie eiweiss- 
artijie Kr>i"]>er verhallen, in dem Kn'Ii<>.il"l befanden. Man ueinit solche kürncheii gewöhnlich Elemfntarkiimrhen, 
da mau anuiniuit, das» bei der Neubildung von Zellen sich au» dem amurpbeu Ulaslem zuernl üulche Körnchen 
bQden, aus diesen die Kerne und aus diesen wieder die Zellen. FIr efaio aolcbe Annahme spricht der Befbnd 
fon cinaehien solcher KAmcben, wckhe an Grösse annehmen und sieh den Kernen nihem, so dass man aUo 
UebergSnge von einem kleinen punktförmigen Molei ül bis m einem Kern finden kann, in solchen Uebergangs- 
bildinigeii, jijso in Küfjclchen, <Iie in der MiM>' /wisi licn den Kli'incnlarkönirhen nnd den Kernen stehen, sieht 
man zmveilen .iik h ein kleines, einem Kt riikdriifn hin i'iil>i>nTliendes Kügelchen: solche Körper sind auf der 
rechten Seile der Figur gezeichnet. Während die .Uuglichkeit, das» die Kerne durcb succctuives Wachstbum 
derBemealarfcfimdien entstehen, anerkannt werden mnse, darf nicht vei^gesaen werden, daaa alledieseKimohen 
ans dem Inhalt lerftDener Kerne herstammen kftnnen, die kleinsten wOrden den MoleeOlen des Inhalts, die 
grosseren den Kcrnkrir|)crchen enlsprecfacn . >1ir ( ehergangsbildungen mflssten dann theils als nngewöhnlicb 
grosse Kenikrii'jM'n hin, tln ils h|s iin<.'e\M'ihr)lirii klriiK- Ki-nin angeriehen werden: die Feltkflgelcben können ans 
Fellmelamurpbu8e da Kerninhaltes uder der lulcrteliularüiiäsigkeit hervorgegangen sein. 

b. Freie Kerne ans ebiem &rooM» der OnHe} die Kerne sind meist oval, haben Vam— Vim"' Mm^ 
einen homogenen, selten grannlirten Inhalt, 1 — 8 KemkArpereben. Sie aalien die Geschwulst, ans der sie 
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enttuimini-ii sind, fast j;,in/ /ii>aiiiiiieii. iii licn iliiit-ii gpln'ii in «lip>»'llH' nur I'iisrrn nnil (it'fiiüi^e iler Tiilis s<'ll»st 
ein. Uebor ihre Bildung ergicbl die l n(cr»uchuiig uiclits, da sich weder bleuieuUrkürachen , uock Zeilen uut 
endogenen PmdoctioDen finden. 

Fi};. II. a. ZtlUn aus drm Cnii inoni riinr Lym/ihJrme , sie rund um! kuglig, ihr liiltalt isl fein 
granulirt, jede ha( einen Kern von ■ ^ - Ktt»'" Ücbni. mit grauulirtetn lahall und 1 — 2 Kemkürpcrcbcu. Di« 
Hmige de« Zelleninludle» üt «ehr venehiedea« daher die venchiedene Grtiee der Zelleii. Die ZeOeo leiciiiNB 
sich vor den noniMlen Zellen des DrAienMftes vanflg^di durdi die GrAsae ihres Kernes aus, welcher meist so 
gross ist, .':inze LyniplidrOsenzelle. Zum Vrr^li ii Ii können die bei b. abgebildelrD EilenelIeD dienen, 

da sie ganz gleicüe Form und GrAsae wie die Drflaeuxelleu luib«ii. 

h. £!ffle» iiis.^l#MKMHiiar, sie sind rund, kugüg, ihrUaltist Kain gmolirt, jede hat einen Beni von '/mo"' 

Dehrn, mit 1 — 2 Kornkfirporrlien. Der Kern ist hei Eilerzeflen in der Regel nirlit in dieser Wei.-^e sirliiliar, da 
er durch den tnihen Inhalt vi'i >li-rki wird, doch loden sich UDler einer grossen Aiuabl von £i(eneliea fast stets 

einige wenige, wie »ie liit-r ahgcltildel wurden. 

c. Zi lli n :n\-~ drin trüben, srhieiniigen l eberzug der im gerinpon {\\ m\c < al ii i liahs) h entzündeten Mund- 
srhlriiiiliiiiil ; hatirii alle Kij;eiisrhan<'n der Kilerzpllcn. nur siinl sie grösser. Itergirichi'n grosse, ku^lige Zellen 
findi-l man au der Uberilache aller latarrhalisch enUüudelen Sebleimhäuie neben den nurmaleu l;]|>ilbeiien, 

welche in Masse abgeatossen werden, wessbalh man aie wohl auch SdtUmkSrptrtJun genannt hat, da man gern 
jedem Gebilde sein Kftrperchen nikonmien lassen wollte; ihre Bildung gebt der der Eilenellen vorher, es sind 
ufientwkltelte EfiithdiabeOen, die ahgestoesen werden, ehe sie ihre gRW<)hnliclie GrOese und Form erreichen. 

Fig. IIL SSdtm ans einem ^Mdklknl^ der Unterlippe, sie sind platt and sdir dOnn, so daas sie von 
der schmalen Seile gesehen wie nden aussehen und sie an einzelnen Stelfam fahenartige Biegungen adgen, ihr 
Inhalt ist grOsalenlbeils homogen, nur in der Umgehung des Kernes finden sich feine KAmcben; der Kern ist 
gross, hat granulirten Inhalt und 1 — ^2 KemkAcperchen. 

Fig. IV. Zdhn aus einem Snrcom du Unlerki^en, welcher grtealentheils ans ihnen lusammengcsetst 
ist, einige sind spindell&rmig (a), laufen in feine, Ihserailige Enden aus, haben einen Uinglichen Kern mit 1 — 2 
Kemkürpereben, ihr Inhalt ist hemogen, nur ni der Umgebung de< Kernes Fein granulirt ; andere (b) laufen in 

mehrere rasenirli);e Fnrlsäl/e ans und haben zum Theil einen rmidliclien . ilickeren Küryer. Derwtige Zellen 
bilden die iiaupU^ächlicben Elemente der Saixunie oder tibruplastiseben tiescbwAUle. 

Fig. V. Zellen mit mehreren Kernen; a. Zellen aus AfmeeMeiter mit 2 und '.] kleinen Keinen, wekhe 
durch Theilung des urspninglirlien , einfarlH-n Kernes (.'). Fig. II b.) enUtehen, in einer Zelle sieht man 
einen in der Hille eingescbnürten, iu Tbeiluug begiiireueo Kern. 

b. Zellen aus einem Cctreinoma mainmae mit zwei Kernen, eine ist rund, die anderen lang und ausgezackt, 
zwischen den Kernen beginnt eine lekhle Einsciuiürung der Zelle. Dergleichen Formen kommen in Carci- 
nomeu netir bäuUg vor. 

c. Zellen aus demselben Snrcom, aus wehhem die Zellen der Fig. fV. gezeichnet wurden, sie enihaheo 
2 Kerne, au einer liegen die Kerne weit von einander entfernt, und die Zelle bekommt swi«cben ihnen eine Ein- 
schnürung, beginnt sich zu Iheiieo. 
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Fig. VI. Zdlm am denteHien Cardnom wie die voo Fig. V. es sind groice l^aumUeH, wcIcIm % 3, 
4 6 Thckten^lem enthallMi, deraa jede sidi wie eine einfache, runde, kiqjfige Zeile verlilltt wie sie bei 

Fig. II. a. gezeichnet wtirilen. Derartige Zellen kommen in Carcinooien luaeerst selten vor, wSlirend soldie 
mit fielen Kernen sehr hSoflg sind. (8. Tat X. Fig. 1.) 

Fig. VII. Zrllen mit Bruträumen oder Ilohträumen (Virchuw), aus einem Eptiftelialkreb« der Leber} in den 
zwei platten Zellen oben liiik.s sieht tii.iii niiidi*, kugi-lnrligc Körper mit scharfen Conliiren und hellem, malt 
pl.Hi/t'nilfrn . IminoiieiK'ni liiluill; in ili'ii Zellen dlieii rerlils lieijpii in soleheti Köriieni keniiirli^je Köqier iiiil 
grauulii'tt-iii liiliiiU; — in den Zellen in der Mitte links i»t der Inhalt des iluhlrauniü mit vielen Fetlküruiheu 
durahsetst; anaaer den Bohbranm aeigt sieb in der Zelle ein Kern; in der langen Zelle dandien liegt im HoU- 
ranm ein Wafclien FetlkOgeldiea in der Mitte; an der anderen Seite der ZeOe liegt ein OTder Kern; — der 
BoUraum der Zelle reehla unten hat eine dicke Wand und einen grosaen, grannlirten, kemailigen Kfirper. 

Diese HohlrBume gdien wabn«cbeinfidi aas Aulbttining der Kerne der Zellen dnrdi Vermeluiing and Um- 
wandlung ihres Inhaltes hervor: der Inhalt des Hohlraums ist züh-nOssig, homogen, etwas gUuiend, lidlt sicb 

auf Znsatz von Kssigsüure ühniicU wie (^dloidniasse elivas zusammen. 

Fig. VlII. SchachtelzeUen .'ins eiiieni Ah-fiituvkri Iis ih > .l/cf/f«.*, eine Zelle ums« lilie^ist eine .\iiz;ilil :iii(lrrer, 
welche ahcr nicht neben einander liegen, sontlern in eiiiiuider gesrhachlelt sind, in der Milte liegt ein kleiner 
oder gromer Kern. Der Inhalt der Zellen boütehl aus huiuugener Golloidsubstanz. (Die Bildung »olcber Zellen 
s. Tat IX. Flg. II.) 

Fig. KijrndicmxUtH und Kürnchenhaufen. a. In Fellniel.iiiiiii'phus>e begrilTene Zellen aus einem Cor- 
eutom det Oulu, die Zdlen enthalten Fettkömdien in Teraciiiedener Menge bis lur vollslindigen Füllung der Zdlea 
BUt deasdhen, der Kera blmbt Ar« oder enthtlt ebenfidls Fettkflgelchen; in der groasea Ku|pl unten ist die 
Zdlenmenibraa geschwunden und die Fettkägdebea bilden einen Haufen. Zwischea den Zdlen liegen freie 
Fettkdgddien aus lerlUlenen Haufen. 

b. In Fettmetamorphnse ItegrilTene Zellen aus altem Afmcemeifer , die Zellen enthalten Fellkdrndien bis 

lur Umwandlung der Eiter/elle in eine Körni lieiizelle und nach Srliwiiml der Zellenmemhran in einen KAracbea- 
haufen; gleichzeitig nimmt die Zelle an l inlang zu: zNvischeii ihnen zeigen sidi Ireie Fetlkürnchen. 

Da« aind die EitMndimg$kugtln Oluob'« and der Zellenapecifiker überhaupt} ich erwähae diesen höchst un- 
pMeeadcB Namen mir, well er leider einmal exislirt, werde ihn aber ühri;;pnR nie j^ebnraeben. 

Fig. X. In Atrophit oder molecularem Zerfall begrilTene Zellen aus käsigem biler eines allen Ab&ccsses; 
ausser runden, kugligen, granulirten Eiteraellen, in denen wie gewöhnlich der Kera nieht dcbtbar ist, sidil man 
unregebalssig gestdlde, eckige KArper, welche albailig ia immer kleinere Fragmeate seildlen, bis ein Detritus 

aus kleinen Molecillen entsteht Während der rmwandliing der Eiterxelle in die erkipi n K< i |ier (Tuherkelkör- 
perrfuit I.Enr.BT's und der Zellenspecifiker) wird ihr Inli;ill Iminofjeii. \ersi ]nnil/l mit der Zelliiifiiilnati und dem 
Kern zu einer soliden Masse, so d.iss nni-Ii Zii-^ntz von Wasser keine endusmotisclieii Frselieinuiiyen mehr auf- 
treten und nach Zusatz von i->sigsäure das ganze Körpercheu langsam durchsichtig wird und schwindet, ohne 
dass der Kern dcbtbar wird. 

Fig. XI. V«rkmiel» oder «anbollbto iU£m aus dem Pleius dmriddeus, weldier eystenartige Anscbwel- 
hmgan sdgt, maa siebt dafaehe Zetlea, — sdcbe ia dncm grossen Haulim lusaunaeagebdlt,— iwd Sdiackftd- 
seOea, — eine groiae mit xaUreicben kleinen Draam beaelite. Die VerkaDtnag macht sieb durch diu dunkl« 
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Flibiiag^ b«ioiiden dw Rinder, k«iiadick, «ur ZiuaU von Salzsiure IM deh dar Eilk nntar MMeatildiMg mi; 
■iid«UiilMnaebriarl«,lilaaMZdleafar«cli. (V«rgL T«r. VL flg. 8). 

Fig. rU/tiunUellen aus der Lunge eines Ilcrzkrankeo, welche die cliaraiileri:>liüclieu Vci-ändemDgm 
der P^mentinimnaiim (Vikhow) zeigte; die Zellen sind Bpitlielien der Lungenblischen, in wckhen sieb reibe 
und schwane EAmchen anbiuren, bis die Zefle gana mit ihnen angefldit ist. (Die Pignentimng der Zdle gebt 
bi derselben Weise vor sidi, wie bei den Milssellen Taf. IV. Flg. 6.) 
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ZWEVTE TAFEL. 



NEUBlLDUiNG VON BliNDEGEWEBE, KNORPELGEWEBE UND KNOCHENGEWEBE. 

Fig. I. Dind«i)nwe(>e mit /aierart^ gefalteter Grundmbataiiz aus einem alten, seiir liui tiui UlerusUbroid; 
die GramiaabsUns »AgL io adcben fdoen Landleben, wie bicr eine dargealellt worden, eine Zeichnang, als be- 
atSnde lie ant wdlenliSraigeo Fasern oder FaserMndeln, doeb aeigt eine genaue Belndilang, das» in Wiiilicb- 
kcit <lii< Masse bomogcn, riiiii|int-t und nur fascrartig gcraltH ist, sn das!« sii* sich nirht finmal klinstlicb in ein- 

zpIiip Fasern oder Fiisoiin'iinlfl zi'rrcisso ii \7\>M. i l>ic in die ("iniiulsiili<t,niz einjichctleteii Zellen, Biiule- 
gewebskürpercbeu treten erst nach Einwirkung von Estöigüaure auf, kunuleu liier al»u uiclit uiit gezeichnet 
werden.) 

Fig. n. Bin&yewebe mt( komt^ener Gntfi^tAtlmg aua einen FilMroid des Oberiiierers, wdehes von 
B. Prot hum eistirpirt wurde (19. Juli 1838.). Die gfaseelgreaae GeschwuUt war hart, lebarf umubrieben, 

die Sdinillfläche wpiss und unregeimäsMg verllhte Faserzil^c zeigend, nif hcdpckl sich rasch mit sridciniiger, 
fitdenxlehender, farldoser FIflssigkeil. «i-lrlie in Essigsäure stark fiulig schruni|in und trübe wird. Hie reinste 
Textur I>e8lchl Iheils aus Bindegewebe mit fahriger Gn]nd»uh»tanz, Üieil» aus solchem mit buinogencr (iruud- 
substanz, die letztere ist bald Test, bald sehr weich und aosscrordenllidi reich an schleimiger pareochymaUaer 
FNlsaigkeil, in hdden Arten der Gnindaubatanx sindBindegewdMltftrpeffehen, weidw meist durdi ibreAusttuTer 
nnler dnander ausanunenbingeo, vertbeUL 

Die Zrirhnung stellt ein Stfirk Riiidffrewphe mit homogener, weirlipr (Imnrlsnhsl.niz mit rcirber schlriiniger 
Flt'is>igk<>it dar, die rirtindsnbslniiz sollisi ist völlig limnogrn, in dfisriii» ii Im^mtii Zellen mit rtindlirlien und lang- 
Uchen, scharf ronlurirlen, glänzenden Kernen und 1 — 4 fasorartigen Au^hinlern, durch welche sie mit benach- 
barten ZeUen susammenbingen. Um das Prtparat liegen einige IMe derartige Zellen herum. (Indem sie unter 
einander in nden TCrsdraidsen, entsteht ein netsartiges KemfiHtersyslem.) 

Fig. III. •S/jint/f^Z/urmi^e i'a«i?r2e//en aus Granulationen eines Ilaulgeschwilrs, welrlit-s in lli iluiig be- 
griffen ist. f.iiik« «ielil ni.ui z:ililrcirlM' l.ing iiii-igezogcnc Zellen mit einem Iflnglirben Kern und srhr s|iärli( lien 
Inhalt. liegen in ihrer Längsachse eng aneinander gebettet und gewäliren so das allgemeine Ansehen eines 
welligen Faserbiludels. 

Daneben siebt man eine Anzahl welliger feiner Fasern, in der Ungsrichtung ndM» einander liegend, ein- 
lebe deraelben sind lang vnd verhalten sidi wie Fibrillen aus Bindegowdie mit weUenflinnig geüsserter Grund- 

snbi^tiinz, die meisten sind aber wenig ttuger als die Zellen daneben, sind aber srhmfder als die letzteren und 
haben keinen Kern. Es liegt die Verrnuthnng nahe, dass diese Fnsern ans ( ni Wandlung jener Zeilen hervor- 
gegangen sein mögen und sich s|iäter selbst in gelocktes Bindegewebe umwandeln. 
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Rmhis ^ii lit iii.iii /i-llfii iiiii M< irin li«:n rasiT;irli^.'< ii Aii^Liud-ni iiml 1 tl Kitiu-ii. <■> miuI das (Üp bleibeutiea 
Zellen des IIhmIi Im-s, ltiiirl';< «( li>kr>r|MT< li<-ii, «Icrt-ii Aii>I,"iiiriT niilercinamli r /ii<nininpiihängpn. 

Fig. IV. t'a!i4:rzelUn aus einem Sarcom der L'uiijuiirlnaj ilie Zclli'ii Miiil »|iiiMl)-irurinig. klein oder grosM», 

mit einem linglicheo Kern und reicMidMai, fein graniilirtein Inlisll, si« lauTeo nach beidco SeUeo ial— SCumt- 
artige ForMtxe aus und sind In ilmr UngsricbUiog eng aoeinandcr {(elagert, so dass ein bines Landklien ein 
haemliges Anwlien helioininl. (Nelien diesen Zellen lindpt man üoIcIm Faserbfindd, wie in Fig. III in iii>r 
Milte dai-grsipjli sind, und «-s li<-v'i die Vcnnnilinng nalie. dass di<>se Fasem an» Zerfall der «erliegenden ZeUen 

in so Tirl Fasern, als sie fascrarligr Furls-d/i- h.it. liiTMirgehcn.) 

Fig. V. Znlf'i, Otis lintT Ejiuliit. Hi.' In iMiimllif, wfirhp. sflir hliiln'iclii' ricsrhwulst IipsIpIiI, aligeüehen 
Ten den (iplas>i(;n und di-r lil>r<j»eu Üa»is, aus den hier al>g*.-bild)-U-u Eleiiieitlen. Man sieht freie kerne, — kleine 
»vale und längiiche, eckige Kemxellen, — spindeirArmige Zellen, — Zelten mit weugeo eder fielen bseiftr- 
nigen Ausllnfeni, — Multenellen mit Tiden Kernen, dieselben geben aus den kleineren Zeilen durch endogene 
Vermefamng deren Kerne hervor, sie sind rundlich oder oval und haben niei«it vielfache faserartigc Ausläufer; 
Ihr luhall hpsiclil aus cinfr IrnlKMi, tinich ciweissarlif;»' Molecüle fein jiraniiiirlrn Mi<>sc und uvalen Kenten, 
fliese Mullcrzi'lhii lii-iji'n /.wisrhiMi ilfti aiidrnn Kli iin iilni tu x lir i;n>sM r Mi iti;i' iiml lulileii hier und da selbst 
den bau|)tsäi-hlich>ten Ue.slandlheil feiner Laint-Ilcn auü der Siil»tan/. der K)>uii»: derartige Zellen linden »ich 
auch in anderen saroomaltaen GeBcbwülsten, (vergl. Tat X. Fig. 3), sie bedingen das Wachsthum derselben, 
faidem sich aus den Kernen, nachdem sie frei geworden, neue Zellen bilden. 

Fig. VI. Peines Schnittehen ans einem EmAtmdnm von einem Finger, die Geschwulst halle einen be- 
Irfichtllehen llmfkng, Ihre ScbnittlUcfae war hemogen, sehr weich, die Gtnsisleni der Masse steht miUen inne 
iwiadien fester Gallertmasse und weirhem Faserte webe. Die feinste Textur zeigt eine homugene oder fa$er- 
artig gefaltete oder wii klii Ii in Fasern zcrfalk-iidi'. in Essigsäure aufquellende und endlii li fast schwindende 
Gnindsubslaiu uul eingeiagerlen Zellen, dieselben iialo-n bald die .Natur vuu kuuqielzcUeu , bald v<iii Bindege- 
webeiellen. Das Sehnittchen xeigt den l'ebergang knurpliger Substani in faarige, oder von Knofiielgewebe in 
BindegewdM, links sieht man eine homegsne, undeutlich fasrig gelUtete Grundsubetani. in derselben links rund- 
liche Knorpelzellen, bestehend aus einer scharf cunturirlen. heilen, glinienden, knorpligen, inEssigsiure unver- 
ändi-rlirhen Kaii-^fl (Mullerzelle), in welcher Kmssc Zfllcii iiiil einein Kern, Irflben. eiwi'i-^-.arli^.'fii, granulirtein 
Inliiiil inid f.iM'r.K iigru .\usl.iufeni liegi'n. .Niirh re< Iiis zuwi'rdi'ii die Knur|ielzt'llen immer länger und irhnirder, 
ihre Ludeu laufen üpil2 zu, die in der kuurpeikapsel hegeuden Zellen werden ebenfalls scluuäler, ihre Ausläufer 
emlhdL Endlieh sehwiiidea noch weiter nach rechls die Knoipeikapiehi gani, die Zellen hegen frei in die 
Grundsohstans eingebettei und haben gani die Form von langgsslrecfcten BindegewebaieOen mit linglichen 
Kernen. 

Einen geas aoalogeB Anblick bekoflaait nun Betmehtang seakreehter Sehaitteken der aonnalen Knoipel 

and ihre» Pprirhonrlriums , mich du «ipht man iiiu li tiiit<'n r.n fasrii^p f ! riiiiilnili-tiin?. ciri PeriehondriliniS fal 
bomogene KnorpeUubstanz übergehen, die Uiudegewebakorperchen »ich vergrosBern und endlich mit eüisr sehsvf 
eoBtorirten, kellen, glSasenden Kaoipelkapiel angeben» Der aonoalo Kaoipd wiehst peripberisek, laden lUb 
in dieoer Weise fortwUuttad Bindegewebe ia Kaoipelgewebe oanraadolli inaeB doreb endogene Yemebfong der 

Tochtenipllen. 

Fig. Vn. Feines Sriiniltchen aus einein beginnenden Oxtfophyl. Die Osteophytenbildiing fand sich SB 
einem Femiir, welcher eim- Fniclnr erlitten hatte, die nur dnn h ^(>^l l'eriiwt ausgehende luxuriirende Callns- 
masseii unvoUkoinmcn gchedt war. lu weiter L'mgebuug von der Fraclur war das l'eriost sehr stark verdickt. 
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callüs gewuchert und mit zahlrairhen OtttofhjiMa bedeckt. Meie letilcreD gingen oflenbar ans Veritnficlierung 

«li'M \er<lii-k(<Mi l'rriosls hrrvor. ni.in sali rh'iillidl Ib den callösen Thcilen kleine Kii<irhrn|iiiiikle i'itlslclion und 
allnirili'.' (Iii- i mIIö!.»' Miissc in kiirx ln'iiii' ülitT^'pliPii; die r'allriso Masse aber lipslaiid nur auH venlicklfiii l'i'riusl. 
Lliiii .Sdinilli iit'u ist eiuer Stelle eatiiuniiiit'u, au welcher uiuu die beginnende Verknücberung üdiuu uiit blu^eiu 
Auge «rkeDneo konnte. 

Man sieht linke unten eine ftMcnrtige Grandsubetens mit ttnglidien KArpercben, diese Sldle geht un- 

nhlelli'ii in il,-is normale Periosis über, sie zeigt die Decduirenlieil. weirbe das Perinst in allen Pillen annimmt, 
WIMIII i > >ii Ii M i ilirki iiMil vcrkiiiicliert, seine Köriiercben nebincn sehr im Zaiil /ii. si iiif ('.ruiKlMdi-tniiz «inl uidir 
iKMiio^ni. iiiiili ntlirli l:i>i'i^'. In iIit s<i vfr.inili-iicii SubsUinz kann stdnrl die \ (■rknüriicriin;,' riiilrrli'u. iinli in die 
(•ruudsubst.in/ dar« b Ablagerung von kalksalzcn in Knoclienmasse übergebt, die kür|)en ben lu knurbeu- 
köqiercliett; diese siebt man amcb bier: nacb rechte zu wvd die Grandsubetam immer dunkler» endiicb fast 
Schwan ; seilt man Salaslure hinEu, so sieht man unter reichlicher Luftbfanenbildung die Masse wieder beO werden ; 

die Ktirperclien werden unregelinässig erkig, zeigen aber keine faserarligen Ausläufer. In dieser Weise gebt 
die Osteophvlenbilduti^' im isi vur sirb. Es kann aber aucb das Faaergewebe des Periosts erst in Knorpelgewebe 
übei^elien und dieses s|i;iii r in Kudcbfugcwcbe. 

So sielil mau in vurliegendeni ScbniUcben nucb links und üben zu die Grundsubstanz aliniälig in b}aline 
EnorpobinbetanK absrgebw, wibrend die Bindegewebsfcfirperchen sich in einhcbe Knorpelk&ipercben umwandeln. 
Geht man nun von Hnks dien naeh rechte, so siebt man die knoifdige Gmndsuhetens Terdunkeh dureb 
unzählige !»cbwarze kalkkönirben (welche auf ZuHts Ton Ssbslure unter LuRblaseubildung schwinden), wib- 
rend die Zfllrii iiiiM'r,iii<l<Tl lilrüim 

Gebt nuni iiodi sm ii> r ii u h recbts, so sichl man den Hebergaug dit'Sf>s mit Kalkkurnclieu incrustirteu knor- 
|M-lgewebe3> in lüiutbfnges\obe, die KaJkkörncbeu zerflieAseu unter einander und die Grundsubstanz wird gleich- 
misaig dunkel, die Knorpelk6r|iercben werden kleiner und geben allmllig in unregdmtaig eckige Knorpel- 
ktepcrcbon ttber; diese aus VerknScfaenuig fon Knorpelgeirabe faervorgdiende Knoohensubslant hat gmn die- 
selbe BescbaAnheit. als die aus \ erkii«'i(-|ii'rung des nindegewohes hennrgegangenc. 

In diesem uingi'bibli-li-n Km'h-Iii iiui'vm-Iii- auf der ici liii ii Si-ilr >iebt man ilroi nii)dlirbe laicken und 
iu diesen durrbsrbniltcnc Gefassliiniina und die undeuilu Ih-u (.outun n anderer suli bt-r Lücken. Die Bildung 
tfeaer Läcken beruht auf der ui-s|irünglicheu Anordnung des callfis wuchernden Perioste, indem es sidi in 
einem feinmaschigen Balkenwerk omgestaltet, dessen Form sidi dann audi an den Osteopbyten wiederholt. Durch 
die Alveolen veriaufen die Gdiose, io ihnen bildet sich auch zuweilen Knochenmark und.sle stellen so die 

Markräume des neugebildeten Knnrhenti dar. , 

Dprarlii:!' I'r.'i|i,irale erlirdl man gewöbniirli nur aus verknöcberndLin CalliK Ix i Frariuren. in diesem Falle 
aller fanden sieb Osleophylen und Callu» ueben einander, d. h. soweit da» gewutbeile i'eriust zur Vereinigung 
der FVactiv diente, brtte es dran die Bedentang des Gallus; soweit es die Obeifliehe des Knochens entfernt von 
der Fraotar Abemg, hatte es die Bedeutung von dem Vorstadlnm der Oateopbjtenbildung; wesihalb denn 

» 

aueh rerknüeherter Gallus und Ostec^ytan in Ihrer Textur anfangs v(illig idenliitcb sind. 

Diese Abbildung zeigt sehr deutlirh die nahe hisloloi;i>rli<' Verwandtsrhall des Binde-. kii<ir|ii'!- niul 
Knochengewebes; diese Verwandtseban wurde zuerst von Ytaaiuw deutlich an das Licht gestellt und damit eine 
neue Epoche zur Erkenntnii^s dieser Gewebe erüirneL 



r«H«n, AM«. * 
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DEITTE TAJbEL. 



NEUBILDUNG VON KNORPEL- UND KNOCHENGEWEBE. PATHOLOGISCHE VERÄNDERUNGEN 



Fig. F. SrlinitlcliiMi ans pinem Enchondrinn, wrU hps ^TfisslPiillipils aus hyalinem Knorpel bestand und an 
einzelnen Stellen in ViMknöcherunp hcurillpn w.ir: d.is Schnild hcn stammt von der Verknnrlirninpsgrenze. 
Man sieht links in der homogenen, unTcrändcrteu Grundsubi>l<inz zahlreiche knorpelzellen mit stark verdickten 
bpsdo (Wlmdfon der MuIIcimII«), in des latitcnn leigen tkk hei den moiilan dnnkle KtnulMa, KrilwalM, 
die naek ZuMtt v«i Salialure unter LuftbOdong ednrinden. In einielnen lind die KnütkAmclwn adMQ n 
einer homogenen Kalkmasse vmcbmolzcn, die Conluren der verdickten Wandungen erscheinen dann schwärt, 
in der >Iitlf /fi|;cii >ic tK-n i'i;;<'nllirimli<lii'M ninn/ sdIiIut Kalkmastie. l)\c venlickli' und verkalkte Wand zeigt 
an einzi lneii Zellen innen deutliche Einkerlinngen. Kiulogene Zellen oder Kerne sind nicht zu erkennen. 
Auf der rechten Seite siebt man auch in der Grunds ubslauz schwane Kalkkörnchen abgelagert, die allmälig zu 
ehier hmagum, hier itreiflg geteichnetefl, KnoehennuMW verKhmeltcn. Während dieeee vor lieh gehl, ver- 
aefamdien mcIi die verdieklen und ferkelklen Windungen der KnorpeiteOen mit der verlielltlen und verluU^ 
cherlen (^i inidsuli.slanz und es bleilil keine Spur von denselben übrig, die Hfihle der Knorpelnilen und die in 
ihnen liigernile en<lop>ne Zelli' ndt r ilt-r Kern bleiben alter. Dnlier sieht niaii nun in der lioinogenen Grundsub- 
stanz eine Anzahl eckiger, meist vieltaciie AuslAufer ausM hickende Korperrhen, welche in Form und Grüase mit 
den rrüheren Höbleu der Knorpelzellen übereinstimmen, die sog. Knocbenkörperchen. 

(Die slrahligea Anillainr der KnorpelxelleO gehören höchst wahrscheinlich den endogenen Zellen an, sie 
wnetnen trihreod der Vcriinfieheruig, dnrcfabahren aUnilig die dicke KafMelwand nnd Irelen iqit den Auilinten 
anderer Zellen in Verhindung, wodurch ein ähnliches Svstem unter einander zusammenhängender Zellen ge- 
bilflel wird, wie im Bindegewebe |Taf. 11. Fig. 2.\ und im Knorpelgewebe mam liec Kncliundninie [Fig. 2.)). 

bk»K Art der Verkuöcheruug des Knorpelgewebes unterscheidet sich von der auf TaL II. Fig. 7 darge- 
«leillen dadureh, deae aidi die Winde der Knorpelzelten vor der Verknödierttng steril verdkken und diee in 
ihnen luenl die VerknOchening einttHt, und erst epiler in der Grandsubetani. In dereelbea Weiie koonnt 
dHese Verknöcherung zuweilen aueh an Gelenkknorpeln hei cbroniaehen Gdenkentaflndungen and in Eplphyaen- 
knor^teln bei Rhachitis vur. 

Fig. II. ScbniHrhen aus di inselhen Enchomlrom, aus welchem die Zeichnung auf Tal'. Ii. Fig. t! ge- 
nommen wurde. Man sieht in einer homogenen Grundsubstanz Zeilen >on sehr verschietlener Gestalt einge- 
bettet. Links siebt man runde knorplige Hntlendlen oder Kapseln mit scharfen Omturen und dem eigenllitan> 
' liehen hellen Glans der Knoipeliellen, ro diesen sind verschiedene endogene Büdungen eingeseMoiaen, in einer 
nur ein Kern, in andern kleine und grosse rundliche Kemsellen, in andern greaae Kenuellen mit eiwekaartigem 
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gnmulirlen Inhalt und faMrar^ea AualSafern; in «klar aokbsn Tocblmella kl der Kern ni ainem 
Hoblniun aurgebUhl. 

llerliU von diason Zrlleii sieht man molirore groMe Zellen von derselben BeMhafTenbeil wie die Tochter- 
seilen liiil^- In i in lüc ('•riiii(iMil«>l.ni7 >:M>etlol; sie linngon ziim Tlieil durch ihre Auslaiifpr zusainiiicii. Ibneheii 
sivhX mau kli im i i- /cllfii iiiil d<ij)|iillcii uder vii-lf.'irlnMi AiisliiiilVni nml dii' Ti'xtur gloii hl jimiz dnii niii(lci.'i'«i'h<' 
tuit hiiiiiugeiiui' Gruiidsuhslaiiz uud kür|>crcheii. Es fiiidcl alier hu r ki m l chcrgaii); vuu kiiuria-lgKMehe iu 
Bindegewebe statt, denn die Grundnibstant bleibt knorplig, nur die Krir|K>r< hen nebnwn fani die Form der 
Bnidegewebakfirpercben mit Audliifem an. 

Fi^'. III. I>ii> Alihildiing zoigl nur selten vurkoiniooiide riiiwaiidluiit; des Knorpeigewebe« imO^mk- 
l-iimj'i / Itfi ( In iiiii-i hri Kiil/fiiHlmi;^ (Ir-. Urlniks. Her Kiiorpvl iiiiiinit il.ilii'i an riiil';!!!!.' zu, rr<ch<'iiil 7u kli'iiicn 
drüsigen llöckrni crlHdii'ii iiinl .'iii i-iii/clni'ii Slcili-ii saiinntiUii^' /crr.i^i'i (. Ilii' iiuKrii>'ko|>i-( lu" t iit(-'r>ii<luiiij; 
zeigt Fulgeiides: Die Knorpelzellen wachsen durch endogene N eruichiiing ihrer l uchlerzellen zu einem »ehr 
groHen Umfang, so daas die Gniodsubalanx für sieb betrachtet da» Ansehen emes alveolaren GerOslea bdtoniart. 
Die Tocbtenalien liegen eng an einander gafwtsst, man kann ihre Gonturen deutUch erfcennen, oder aielM nur 
ihre Kerne, die Multerzt>lleiiwand niunnt an einzelnen bedeutend an Dicke zu und zei^l einen larl lamelUSaeo, 
gaschirliletfii Hau. lüf CniinlMdtstanz wird getriiht, erhfdt ein ram lii^ji s. In^iirtidilt ^ Ansehen. 

Su sind die Neruiiderungeu in der Tiefe, nach ohen zu wiu li^eii die .Miiller/.i lleu iioeli mehr und envichen 
einen colo«8alen Umfang, sie eracheinen atrolzeud util rundlichen, blai>»eu einkernigen Tuchlerzclleu gel'üUl 
ond ihre Wand an efamlnen stark verdickt Dio Grundsubstani aber gabt in Fasern Ober d. b. Bindegewebe 
nüt fasriger Grundsobslans und Unlieben KAiperdien. 

Dieae Veränderung führt entweder zn fasriger ZaHÜBing des Knorpels, indem die Mntlerzellcn an derOber- 
fttdie lerfallen und die Fasern hüscheinTinnig anseinanderweiehen, oder zur rnuvamlliin); do Kiior|>e!s in 
Knochengewebe, indem das Uindegewebe verknücbcil uud die grob»eu Jklutterzcilen zu den Mai'kniuuien 
werden. 

Bs bt die hier sibgeUldele TerifaidemDg nicht mit der aammlixligen Zarfkieiung bei Uhlinn eeBOe dorGe- 
lenkknoipel in ««iweeliieln, bei weleber die Zellen sieh IhnUch vorilBdeni, aber die Gnmdrabetaiis sich nicbt in 
Bindegewebe uinwandelt, HOtnleni eitifticli iu IVisri^'-e Fragmente soflOlt, die asob Zerfitll dar MottetSOUen Itiahlig 

aUBOililllnii'r« rioLrii tiip! i<i'ukri!Llit auf ili'r Kiior|iclll;i< In.' »tolicii. 

Fig. IV. ßtijiniiuide Verknöcherutiy heim Schildknor^l bei einem jugendlichen Subjecl, iu Folge \un 
tubonadliser VaracbwSrung der Kehlkopfschleimhaut; das Setaiticihen gdit von der Peripberia bis b dia Hille 
des Knorpels. Man siebt oben die kleinen, barinnlalen nacb beiden Seiten spits sulmfcnden Knorpdadlen, 
in ihnen grosse Fettkngdn; — darunter kommt eine Reibe grosser Zellen mit Verdickung der äusseren Wand, 

und grossen Fetltropfen in den Tocbterzcllen, in der venlickten Wand zeigen sich sehon feine slauhfömiijje 
Kalksalze; - nun folgt eine grosse Zahl von grossen Zellen, deren Wand meist mil Kaiksal/en dini lis< |/t 
und in welchen man Uieils nur sehr grosse Fetlli'opfen , Iheils Tochterzelien mit Fcttlrupleu bemerkt, — ganz 
nnl«n ist die Menge der Kalbsalie in den ^«sacn Zellen ao bedoulend, dasa die Zellen adiwan ctadMinen und 
kaum noch eine Fettkugel durchsehimmert 

Die Gnindsubstanz ist in der oberen HiUte des Bildes gans rein, homogen, in der unteren sieht man feine, 
schwarze Kalkk(>nirhen, welche von oben nach unten an Hange lunehmen, und eine schwarse Fj^Ming der 
Gnindsnhslanz bewirken. 

Weiter al» bis zu dieser Verkalkung war au dieser Stelle tlic \ eründeruug mdit gediehen, au andet cu hatte 
aieb a«eb aebon Knodiangewebe gebildeL 
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Fig. V. GescMiflenes Lanndldien ans dar äuwerst dflDnen, in feine, fast durrbscheinendc Lamellen zer- 
Tallenden Rindensnlisiniiz ili-s Feimir hei cxrentrisriier Atmpliie dcssellipii iiixl iiinsheiilinfler Fettliildiing im 
Mark. I»ii> Knix lii-iikniinMi lieii tTsilieiiien vcigrössiTl. :ui ciiifr Strllc siiul z«fi, an iIiT amleren ilrei der- 
seUieii zu!>auiiiieitget1ui<seii, ihre Funu isl ruiidliili (jeHui tieu; iliie Ictberarligeu Ausläufer sind ebenfalls crweileit 
md traten tat dem Ooflnchnitt ab nmdliche LAcher auf. In iwei KnocbenkAipercbeii finden tüA viele Fetl- 
kflseldien, auch in eimdnen Kanditen adienit Bich Fett zu beBnden, da sie auf dem Quencbnitt gani die 
dunkle Gontnr der FettkOgdcben zeigen.. (VcrSr* 240.) 
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VIERTE TAFEL. 



NEUBILDUNG VON FETTGEWEBE, GL4TTEN MUSKELFASERN im PIGMENT. TELANGIECTASIE. 

Fig. L Lqtom, FtUgmekmAt, bcstelil mm Fettgewebe, «dcbes dem Mnaaiei «alüf gleich ist, die AbWI- 
dong Metit ein kleines Partikelclien aus einem Lipom dar, ninn sieht: eineAniahl FettzeUm, welche von Biiide- 
gewehslailen umgehen siml; t lianiklt risliscli filr die Fi ll/rllcii ist di-r lireito, schwarz«' Rand^ welcher sich nach 
der Milte lu ahs sanner Schatten allmälig verliert, und der helle Glanz in der Milte. (Anfänger verwechseln die 
FcUiellMi mwdleft nil LiiftbiMMi, wdelw «beBlUi» etoen breite« vämmtxm Rend b«b«ii, der ridi iber aidrt 
nadi der IBtte in aDiiilUg TCtUert, eondeni iwcli Innen sdiof abgeechnittea ist uad eo einen »diwaRni Ring 
diretellt, ansaerdem meist einen grünlichen Glanz, hat.) 

Fig. II. Einfache oder i/latte Mualelfasem voll llyiitMimphia niuscularis ventriciili ; in.iii sielil ein Bündel 
«»olcher Muskeln, wclclics iui-^ /fllcn. }[ii!<ki[faserzellen, ln-stt lil, dieselhen verhallen sicli ganz wie die ndnnalen, 
sind »ehr lang, sanil geschlangelt, |dalt und schmal, hahen in der Mitte einen langen, »chuialen kern und liegeo 
der Lingsriditnng nach an eng an einander gesperrt, data li« einiehi nnr dnrdi loi^lüges Zenupfoi dann- 
aleUen sind. Ana den einen Ende dee Btadeb ragen die Spitoen vieler Zeilen finei Innror, drei Zellen eind voll- 
ständig frei und liegen nur nut einer SpitM nach an> BOndel an; an dem anderen Ende dee BAndeb lielil man 

die yuerschnilte der Zellen. 

Fig. III. Einfachf Mmili-lfmirz'>Ufin aut> einem Filtioid des l lcrus. welches ganz aus diesen Zellen 
bestand und nur iu der Peripherie liiudegewebe zeigte-, die Zellen sind lang, an den Enden schmal, in der 
IGllelNreit, platt} jede hat einen lin^idien Kern. Drei ZeBen enthalten Rdhen kMner rander FettkOgeltAen, 
dieae elanunen ans der Milte der GeaiAwnlat, mlche in Folge anageddniilar.FeMNMlaaioi]pAeae dn* J<baAe$l'a^ 
a$Ueii erweicht und im ZcrI'.ill lu^^lTen war. 

Fig. IV. Muxk-flfant-rzilli n aus einein l'leruslihroid : die desrliwulsl liesteht aus solchen Zellen und Binde- 
gewebe, welche gegenseitig su angeurdnel sind, dass die ersleren iu der Längsrichtung zwischen die Fasern des 
Ictotereii eingebettet sind. Die Brndegew^rfanr» aind selir Tein, wellenröitnig gebogen, die Zdten lang, platt, 
hl der Hüte breit nndnit einem MngUchen Kern rermben. 

Fig. V. TOcK^iiaeinM ana der Leber (Vergr. 100); die Gesehwnht war erbaengrom, Manroth, aehr weidi 
und blutreich, die Abbildung stellt ein Teines Schniltchen aus deredben dar; man sieht ein fa.«riges Geriist, 
welches eine Aiiznlil p-osse und klcuie, ruiullirlie und uvale Ihihlräume einschliesst. Itie Iclzlcren enthielten 
ülul, welches aber hei der Zubereitung des SchniUcheus zur Zeichnung ausgedrückt werden mus^te, da es durch 
aeiae Marne die DenlNchlteit des Bildes sUMe; sie sind aaageldeidet mit qiuidelflInnigBn, admialen, einkernigen 
ZeOen, — EpUlieiien, sie commnnieven nnler eUiander nnd stellen also ein Sjatem nm KanMen dar, deren Uh 
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nuiM hier auf dem DurebscbnHta Tortfeten. Da» Gerilat beateht ana Bindeiewali«. dam gblte Mukairaacfiaileii 
Mgemiadil aind. (Lditare tretan in dcrZeiebnaDg nidit herfor; da ea hier nicht darauf anluun die eimelnen, 

Iiiiitolopsrlion Elpmente, sondorti die Tatur im Gniizcn zu zi>i}:<'ii, mutale ein dickere« Si-hniltrhen bei 
scliwarlHM- Vrr(;rösseruiig zur l>ar>;li'llun$; ffcwähll wordfii. ) f'ii- CiTfist Piil5|irirlit den unter i'inauder ver- 
scbniolzeiK'ii Wänden zaldreirlier erweiterter und vielfarli gewundener Venen, die Lumina der Kanäle »iud die 
Lumina dieeer Venen. 

Fig. VI. jP^maagtUm der MUk. Die Hils atanunte ana der Leiche etnea Intermiltenakranken, war be- 
deutend vergrfisMrt und von aehwan-grauer Farbe, welche durch lahlreidie Pigmentaelien hervoigebracht 
wurde; die Y\'^\w stellt eim- Aii/mIiI verschiedener Zrllcnromien dar. 

;i. rii;;it,ii lilr /.••Hell (Ii- Mil/v/ifles; sie sind nnul. li.ilieii eiifi» U-'m ):rnniiliiten Inliall iniil I. '2. \ und 
viele Kerne; die vieikernitjen, ^;ri)s>ei) Zellen kommen in der n<irin.ijen Milz änsNcrsl >elten vor, urilireiul mc liei 
allen AnBcbwelluiigea derselben liäutig gefunden werden; die 1 — 2 kernigen sind die numuileu Elemente AtA 



b. MBneüen, wdehe eine hlaaarolhe FlriHuig haben, die wahracheiniich durch diflha verümlten Bfaitfarb- 
aloir bedingt iat, die Firhung belrilft meist den Kern nicht nül, in cinaelnen ial aber auch der Kern (eGbrbl, In 
andern nin- der Kern. 

c. I'iguicntzcllcn; es sind gewöltnlieiie Milzzelien, in deren Inhalt sirli l'iguientitürnrlien geliihlel ii.ilien, 
deren Farbe von braunroUi bU zu achwarx wechselt, in einer Zelle haben »ich die I'igiuenlkömclien \uriug:»- 
weiae m den Kernen gebiUel. Die PigmtntkSmchen biUen aich wahracbeinliGh durdi Featwerden dea anfanga 
dilltia mfiltriricn Himalina in Form ideiner Kömchen, wdche alfanllig dunUar, endlich schwara werden. 

Auf dieselbe \V'ci«c bUdea aich auch die Pigiuciilzclleu in mdanotitehen Bronckialdrütcn und es können 
b und c zugleich ul» fiir diese Ictetercu gültige Ülijofto angoscLeu werden. Das» »ich «iii- I'igmcntki'nu li« n 
hier weuigsteus ulcht skuuutlich au« Blutkürpcrchou iu den ZuUuu bilden, ergiebt sich kbu- aua dcui L'm»tauü, 
daaa aie sieh aneh fai den Kamm dar SSellan bUdea, hi wdehea noch oia ab BluthSiperehea geadien worden iat 

d. Zellen, welche roUie Bhilblirperchan «nthaben; ea amd uraprOnglicb gewöhnliche Miliiellen, aie haben 
1 — 2 und mdv Kerne, von deiaelben Form und GrSaae wie die der letUmmi, und nebeB dun Blutklrperchen 

ist auch ihr fein ^r.niulirter Inhalt .sirhthar. Die Blulkörperrhen siiul in sehr verschiedener Zahl Torhanden. 
TOnl— 1" und nirhr. srheinen meist tiiehl platt, sondern nirlir kiiulit' /ii sriii. lial>en ülin^'ens <;anz das rlia- 
rakteristiselie Aussehen nitlier l!inlköi*])ei'rlien: wie sie in lite /eilen gel.nigi ti . ist unitekannt; möglich ist, dasa 
üie darin gebildet werden, «xlcr dass sie von aussen eindringen, wie Vir<jiuw verniulbet. ^ 

e. Eine PigoMulzelle mit ungellibtem Kern und 8 rathon DlntktaperebeB. 

r. Wahrend der Betrachtung blutkflrperchenhalliger Zellen lieht man inweilen, daaa ein Bhiiktrperchen 
nach dem anderen mit ainam Rnclc ans der Zelle tritt und sieh an deren Oberflicbe aeUt, wn sie sich meiat 

rnseli riufld'dMMi, blasser werden tnnl einllich '^i lnvinden oder alillii'sseu ; die Zelle fTillt meist d.ii .inf zusammen, 
ci"sclii int viel kleiner als IVulier und ihre Kerne und graiiulirter Inhalt treten <l;iiin ileullirh hervor, es ver- 
wandelt sich t>u vur den Augen des lieobachters eine blulkörpercbeiihaltige Zelle iu eine gew6bulirbe Milzzelle. 
Bei Gelegenheit dea Aualretena aieht man an etnaehien Bhiliriiqierdien aneh deutlich die diarakleriatiachen 
Zainen ihrer platten Farm, den Schatten in der Hille mo einem hellen Saum umgehen, oder umgehdwt. 

g. Seilten bleibt nach dem Austntl der Blntkrirperrhen die Stelle, wo aie aasaen. leer, die Zelle Rllt nicht 
zusammen und scheint mit f,uMiisen llohlräumen dnrrhselzl zu sein; lieidc hier sezeii hneli' Zellen tMilliii'll»-M 
vorher an der Stelle der larblusen niudcn Stellen rvUie ülulkürpercbeu, die nach und nach vur meinen Augen 
anstraleo. 
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Fig. VII. Konti(jnt PiijiiHiit im iult rstitif lleu Z«lli)ewelte der Langt, In der übrigens iionnalrn Lung« 



eines 2UJährignn männlichen Individuums fanden Hieb nur wenig BchwaRe Pigmentflecken , ausser diesen aber 
diM Unne ZaU braiiiinllier ffadmi. Die latatenn beilaiHl«« am gdocktam Bindagawebe, in «aldMMi gaD»- 
rotha, dilRiaa Sfaaaan diigalagart wann, die wiadar nil braimaa and sdiwaRea KOnehan dindiiatit warn; 

aimsonleni zeigten sich Capillaren, welche mit ganz dcr.>ielben Masse gefflllt waren. Die Zeichnung staill 
diiri-li Zer/upfcii gewonnene Fragnienle des pigruentiiieti Zi'lljii'Wfln's uimI von mit I*i(.'iiii"nt yprollli-n (kapillaren 
dar, um welche freie i'ignienlköriicheu schwiuimeu. Die schwarzeu I'ignienlUecken zeigen nur schwarze 
PigOMBlkirBehan m diabten BaolbB, aafar aaÜaiB flndal Biao aucli aoa achwanen PigmawÜrBrnrlMin imaMmiw 
(aiclita Scblingea und VartatalaiigaB, daran ragalndaai^ Farm denitidi seigt, daaa aie ana mit Pigmant ge- 
lUllan GapiUaran haffe r gagangan aind« 

E« f"If.'t liti'rau«, daaa «ich daa uchwarzi' I,iing'oii]iii:nii''iif i wie 7.nr>i>t N'riirjnnv ■ui^'iib) au» kleinen Bliitr'r|j;ÜR»en 
in daa iutcratitielle Zellgewebe bildet, wob«i aucli ülutatockuug iu deu Capiliaren und l'igmentumwandlung dea 
Bfaitei in denielban ror eleh gebt; denn aa anterli^ keliMin Zweifel, dasa die sbgebUdaten gelben and bnanrotiian 
Maaaen aua vcrfimlertein Blut hervorgehen, und Am» die erwähnteu Bcliwiirzen &IaM«n aich aus dieacn gelben and 
bninnrotheu bilden, iudcm ilic PigmentkSnichen allmälig achwan werden. So wie «ich auf dieae Weite daa aog. 
»omaU LungtHj/igment bildet, ao bildet aicb auch daa Pigment im verödenden Lungengewebe bei Tuberculoie und 
aas den BxtisraaateD bei ehfoniadiar Branehilia, Tteberaaloea^ Loagenl^parlnia o. «. w., ao daae die Zaielunng meli 
fBr diaaa ^< rti «i f «f M Ci> < « PigmentbiUmgen der Lunge gttitig iit 

Fig, VIII. Pujmetdh-ystalle , Hävuüoidinkryatalh aus einem alten hämorrhagischen Herd in einem 
r,r;i;i(>< lii'ii Follikel; es sind scIiit-IV rlininbische Tafeln ütier Säulen von der verschiedensten (irösse; sie lif^jeii 
einzeln oder iu ilaufeu zubauuneiigt-buJil; zMischeu ihneu liegen umegelmässig gestaltete PigmeulkOiiier. an 
waldian die Knralaüronn niehl edar nnr an einer Seile hervoittitL Die Farite iit radAniin, bald iMUer, bald 
danklar. 
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FÜNFTE TAFEL. 

DROSENGESGHWCLSTE. NEUBILDUNG VON CYSTEN. 



Fig. I. ITifpfrtroj)h{a Mammae, Drüsengesrhiruht der Mamma. (Vergr. 12<).) Die Coscliwulsl, wflchtT 
die vurliegeiiüeii Zeichnungen enlnumuieu wurden, war vuu il. Prof. Baum eisUrpirt worden (üütüügeu 2ti. April 
18&S); ne zeigte gant die tdion waAtfinGooKilnflliGb beidirielwwn EigniMdulIwi sdaardHwiiMlienDrü- 
Mogeaelnndil, bciümd aus eioen hAhnereigroMMu Tim der BnutdrOie aiiigdieiideii KnetaB, mit graii-rtllilklMr« 

fleischig-Mhwaniiiiiger flelnuttflicbe und Moft gelappter Oberfläche. Die Schniltfläche teigte in der HUtte einea 

fibri'isfn weichen Stamm, von welchem aus feinere Aeste narli nllcn Hirhtiingen der Peripherie ginf^en und sich 
in der Masse der ("u si IiwuInI iilhiiälii: verloren. Die Bnisldnise an «uulrreri Stellen \erluell sidi theils nnniiai. 
tbeüs zeigte sie die Anlange zur ii\|>erti-uplu»cben Wucherung und zur Cysteubildung durch Zelleuentartung 
iluvr AciaL 

a. «teilt wo SchaHidtco ane der Ccechwlet dit, in deradben Weiae verliielteB eieb eUe Tlieile der leMcren; 

in ein l«>ckeres Stronia von Bindegewehe eingehettet sieht man zahh-eiche Kölker von der Gestalt drtsiger 
Acini, sie sind l;ui>,'li( li und kolhij; geslallel. theils eiiifaeli, tiieils traulii^. ti;ihi ti l ine h<iti)rij;ene (Iniridmemhran 
alü Wandung und sind mit eng an einander lagernden rundlichen Zelli u aiisgelulit; di«- nn islcii /l igcn in der 
Mitte das Lumen eine» sciuualen, leeren oder mit Fettkürncheu gefüllten Kanäle». Aul der luikeu Seile der 
Zeidmulig «eht nun eine Gruppe aekdiar Adni'von der Sdle nnd dorch den Sdudtt nidit getraAn, in der 
Milte alellen aicb mefarara italbige Enden von eben geaeben dar, anf der reeblen Seite lind einige aehief durch 
den Schnitt getroffen und getheilt wurden. 

Diese Acini zeichnen sich v<ui den imnnalen Urfisenarinis voiziigli» Ii iliiidi itiri' (wüsse nnd ilire strotzende 
Füllung mit den kleinen rundlichen Zellen ans, Ci-rner durch das schuiale Luuu-ii ihres Kanales, endlich war es 
mir aucb unmöglich, eine Vereinigung der Acini zu einem gemeinschaftlichen AusfübrungKgang zuerkennen. 
Die BHdung der Gcaehwulet gdit wahracbeinlich ao ter eich, daaa in den ZeOcn der nonnalen Acini eine le^ 
bäte VemMhning durch endogene Kentbeitang emtritt, ao daia iduni hierdurch eme Verip4ieecvag denelhoi 
bewirkt winl; hierzu kommt dann zweitens eine Vermehrung der Acini selbst durch knoepenartige Ausbuchtung 
ihrer Wände, welche sich d;uin ain li an den nen!.'i'liild»>ten .\riiu's furlsel/'t und sn dii' gmssen (ifscIixNnlsle zu 
Stande bringt, welche, ahgeselieu vun dem Dindegcwche und den (icfasscn, die der Wucherung der Acini ent- 
»precbend ebenfalis an Masse zunehmen, weaenllicb aus diesen Acinis bestehen. 

Die knoeiienartige AnAncblnng der Adni ist aneb in der Abbildnag an dem einen der ItegHchen Aebi hi 
der Milte der auf der linken Seite beOndlioben Gruppe leieht erkennllich, man aaebc leiltkA, in der Nibe aebiea 
kflibigen Endea, «inen kleinen IoOnq anlritien, desaen Baaia nach breit, aber adMW Aiutlich abgeaelal iat 
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Bm Betnnbluiig dar Zoidinung wird hm&r di« vmeMfldM« GrOne der Ami und dit d«Mlb0B eoUfir»- 
dieiide vendiiedeee GrüMe der darin enthBUcnen ZeOen iiilhlleo; die ZeOeo In den neiiten Aeinie eind i^eidi 
gree», entballen einen Kern und homogenen Inlialt, io einnlnen aber findet eine anillllige VennelinH^ «foa 

Zelleninhaltü und damit auch eine Vergös.serun^ des Acinns stall; rs sind dies die ersten Anßng« lEiir Umwand- 
lung des Ariiius in eine (lysle. dif \ Crgrüsspriinf; srliwarli und die Ai iiii Yi'rliitltniHsnKls»ig dii'k sind, er- 
süLeiueu in üur Abbildung die ZelJen ;iiie kleiu und kernlos; ihre wahre Malur ergiebt »ich aus Fig. e. 

b. ateüt einen iaolliten Adnna dar, an «debem di« feine, nnr dureb ein« Gontur besdchnele GrundnMB- 
bran, der aelUge Inhalt nnd daa Lumm deutlidi tu erltennen aind. 

c. zeigt einen solrhen, seiner rirundmenibran beraubten Acinua. 

d. zei{;l einen Aciiiii-; vim sehr InuIciiIciKicnt rnifaiig mit »ehr grossen Zellen, derselbe stammt ans dnCT 
Stelle der (lesrbwulsl, ,in v\fli Iiit schon mit hlosscii Aii|.'en die rnnviinilliiiij; der Aeini /.ii rystenarligeii Köq>em 
zu erkennen ist, indem ihr Inhalt als cuUuidartigc Masse auf der Schnitlllächc vurtritl. Die mikroskupiscbe 
Unlerracbnng aeigt, daia die Adni an sdchen Stellen «oM erhallen aind, das* aber in ibren Zdlen aicfa ebe 
«elloidartige Haaae anbinft nnd ibre VergrSaaemng bewirkL Die vMlige Umwandlung einea Acinua au einer 
Cftta durch culoss.ili' v<'i cr<',sseriii)g seiner Zellen, deren Inhalt endlich ttti wird nnd das Innere der zurCjalen- 
«and nlt};esfhnnrien ('.riiiiiliiii inliran ausfallt, ist an der Haupigeachwulat nicht an verfingen, woiil aber an an- 
deren Slellen der Brustdrüse daneben. 

e. stellt eine Reihe vuu Zellen dar, welche aus einem Acinus stammen, der nahe daran ist sieb in ein« 
Cyste urasnwandeln; die kleinen Zellen mit Kernen sind die gewAbnlicben ZaUen der Acini, wie sie in Fig. a— d 
im Garnen dargeatelli abid; nAea diesen befinden sidi solche von fanmer grOesercm Umfang, in denen der 
Kern theils erliallen, Iheils geschwunden ist In einzelnen haben sich Fettk&rnchen entwickeil. (Zur Be- 
urtheihmg der Crosse dieser Zellen erinnere man sieb an die schwache VergrAsaerung, bei welcher sie g^ 
seiebnet wurden sind.) 

Fig. II. Cj/alOMireoma tatttadt, DräaeHyeachwulst ek» Hodeiu. Die Geschwulst stammle nm dnem 
21jlhrigeB, gesunden Indiridnum, hatte sich innerhalb 9 Wochen entwickelt und wurde von H. Prof. Badu 
eiatürpirt. (Güttingen 20. Januar 1863.) Der Fbniculuss|Mmialieus und Nebenhoden zeigen Verdidinng durch 

Bindegewebe, die Srheidcnhaut des Hodens ist etwas verdirkt. aber übrigens normal. (Ii>i n»de hat den UmlSing 
eines (länseeis, auf der Schniltlläclie sieht man im äusseren l'mfanj; der einen Seile uiiler iUt Tunira albii^inea 
eine 2 — 3"' dirke Lage normaler Hodensubstanz, dieselbe geht nai h innen zu ohne scharte Gräuzc allinälig in 
die Neubildung über. Die übrige Scbnillfläche zeigt eine grau-rölblicfae weiche, adnrmnn^-diisolMrtigU 
Masse, aaa welcher enie Cvbiose, xibflflssige, lebnarlige FlfissigkeU «usiritt, die an einseinen Stellen so 
reichfieh Toihainden ist, dass die Testnr sehr kicher, subig wie Schlefangewebe wird. In dies« &undmasao 
Skid aabtadcho runde solide und ejratenarfige Klirper eingebettet, von der Grflaae ehies kleinsten Sandklmchens 
bis tn der einer Erbse. 

Die uuki'uskopiscbc Untersuchung zeigt, dass die Hauptmasse der .Neubildung aus einem Uiudcgeweb»- 
slroma besidit, b welches DrfiseidianJtte eingdictiet nnd. Das Bindegewehsslroma beatebt iheils ana BOndehi 
von gehicfclem Bindegewebe, wddie ein Flecbtwerk oder Nelzwerk bilden; — Iheils aua dner fadigoslrnfigen 
Grundsubsianz, in wdche in der Linpnidrtung ndiendnander gelagerte ovde und spindelförmige Kerne und 

Zellen eingebettet sind, die faserartige Züge bilden; — Iheils aus schleimiger Grundsubstanz, diirrli/ngen von 
einem System unter einander zusammenhängender Zeilen mit multipulareii AuslänlV rn iiml einfai lieii s|iiinl.'|- 
fönnigen Zelicu. Üie Kanäle haben grüssleutheils den Bau und die Grösse der nurmalen Samen kauidrheu. 
haben dne flbrBae Wand nnd aind mit runden Kemsdlan gefiUlt, welche in der Mitte dn Lumen Awi lassen. 
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En Tbril <I*-i- Kanäle »linimt alx-r nicbl mit den Sawonkanälcht^n filtcrein, ist kleiner, hat «ine Teinere, Tast bo- 
mogiMie WhimI, ist t\mh mit Pn;isii'n-|iillieliiitn ausgekleidet, llieils mit kli-iinMi riiinicn Zellen gefüllt und 
cndi;;! hie und da in arinösen Koliieu; es ist nicht unwahrsrheiulicli, dass iId-s»' Kaiiüli Id ii <luiTh Aussli'dpnng 
aus den Samenkanälclieu in ilinliclier Wei»« liervorgelieii, wie die Aciui der llrusldrüsen(;ei>cfawulst aus den 
Aefau* der aornwlen BnutdrflM. 

Die Milden, innden KfiriMrdiea beetandeD «is hydiiMin KaorpdgBwebe, die Cjeleo bittan meirt ceUoiden 
Inhalt inid fingen olTeDbar aus lix-.di'r EiiliiHung der KenSlciien berror; man sah nämlich an einzi lnm Stellen 
drr li'lzli'ifii die Zellen in unj:<'\vri|iiilii'lii'ii Mfiifjen ;iiij,'phrHin und stark nii riiifniij; /mieliiiien, so dass das Ka- 
uälcheu aiieurysniuarlig ausgehuchtet wurde; durch rurtwährendi- VergrosM rung der Zellen, deren cdlioidarli^'i r 
Inhalt endlidi frei würd und lusamuMiiSieeBt, wird endlicb die Ausbuchtung zu einer runden Blase umgestaltet, 
wdcbe sieb «on KanilclieD gaos abeehBOrt. 

A. ateill ein Scfaoütdien «na einer Stalle der Gescbwitbi dar, an waldier des Gruodgewebe aas gelodrten 
Bindegewebe besteht, welches mit zahlreichen Gefassen durebiofen ist. In diesem Gmndgeirdw siebt maa 
mehrere der erwähnten Kan'de finüt lietlei. (Ver>;r. lO).) 

a. Man siebt die Qucrschnille der Kanäle und erkennt, dass sie mit rundeu Zellen gelullt sind. 

b. Anearymeiisdw ErweHenuf eines Kantidiens daich Vggrtssenmg sebier ZsUeo, u beid« SötaB 
derselbea aielil nan die Fortseliungen des Kanlicbens, welcbe man bei anderer EinsteUnng des Fecas mich 
weilcr verfolgen kann. • ^ 

c. Kanälrhen von der Seile, das eine zeigt ein Linnen, das andere eine kulltige Anscliwellnng durch Ver- 
grüsscruiig seiner Zellen; der Zeichnung iiacli könnte man dii'M- Aiist lnvcliiiiij; für das Idiiide Ende eines Ka- 
nälcheus hallen, diM h verhält sich dieM*s nicht so, sondern man kann bei anderer Enislellung die Furtsetzung 
des Kandcbens in einer anderen Riehlung nocb weiler TerfeJgen. 

B. sieih ein StOcIt der Wandung einer der kleinsten Cjfstcben mit dessen Inhalt dar: man siebt aussen die 
flbrtse Wand; die Zellen, welche innen zunächst an derselben liegen, sind wieknne Cylindere|iithelien gestallet, 
auf diese fiit^-eii i nndlirhe Zellen, welche narli innen zu immer mehr an (Irösse zniieliinen, Iiis sie iMidlich unter 
einander /ii>annnenniesseii. |)ie Zellen Italien zum Theil Kerne, zuui Theil sind sie ki rnlns, ihr Inhalt ist 
bomugcn, malt glänzend und zieht sich nach Einwirkung vuu Essigsjiure etwas zusammen, wui-auf die Cunlureu 
sehXrfer werden. (Vergr. 180.) 

C sleDt die kollMge Ausbuditung eines nengebiltfelen KanUcbeas dar, weldw ihrer Membran beraubt krt, 
so das« sie nur aus einem Convidul rundlicher Zetichen zu bestehen scheint, ganz ähnlich wie die Acini der 
Rrustdnisengesrhwulsi (Fig. I. r ). Kiii Lumen in der Mitte ist auch hier ZU erkennen, aber bei einer anderen 
Einstellung aJs «lie zur Zeichnung ge»,ddle. (Vergr. 240.) 

Fig. III. Cjfatoid dea Ovariunut. In der Leiche einer Frau, welche an Narkschwamm der Leber ge- 
atoiben war, bnden rieb beide Ovarien in walhiussgroesen Gescbwflisten cnlartet, wekbe durchaus ans Vs — 
Vi'" groassn, oolloidbaltigen, in em fibröses Siroma «IngdbeUelmi nnd e^ aneinander fslagertea Cßtm 
bestanden. Das nähere Verhalten solcher Ceschnndste habe ich in meinem Handbuch der specidlen pathdo» 

gisclien Anatomie p. 2t>7 unter t^ystoid a. genauer liesrlirieheii. 

Die Altbildung (Vergr. 2tX)) zeigst ein Schnittchuu aus einer Stelle der Geschwulst, an welcher mit blossem 
Auge keine Cysten >n erkennen waren; man sidit in ein deibes fibröses Sbwn« eingehettei einige mikrsekopbcb 
kleine Cysten, diesdhcn haben eine fibrfise Wand, die peripherisch in die Faserlagen des Siroma ohne scharfe 
CrlUM tteriditt Ihre InnenflidM ist mit einer einfachen Lage von Pfisaterepithelien ausgekleidet, welche bei 
dieeer Einelefiang als fdtige Membranen crscbeineB. Die Cysten sud gefOlll mit grossen, ovalen Zellen, deren 
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• InlMlt tthOAMig ind dnrdi HaubninBige PettBakkiUe puhlut iiC; dendbe idininpft in Emipiw 
etwas ein. 

a. stellt eine (iystc dar, welche etwas angesdinitten su da»» ein Tbeil der Zellen ausgetreten und die 
^ithsUaloiembran zasammengefallen ist, wilurenii die Höhle der Cyste noch klafft. 

b. stellt eine dardMohnitlcae Cyste dar, deren Inhah vflJlig auagemilen ist, ao daae man die J^dtbelial- 
■anihre B nidrt eHeia ven der aelumle« Seüe, senden mdi Ten der FUche aiakt. Am den Kenwn der E|iillie- 
fien bemerkt man all« Stadien der Theilung der Kerne bis zur vollmundigen Ab»rhnflning eines Kernes in zwei. 

In den grössfrfn Cysion war der (nliaU gröHRtentliPÜs homopi'ne Colloidmass«', doch fanden sich auch in 
ihnen noch zaiilreiche solche Zeilen, deren frei werdender Inbait eben den houiugcnen (lysteninhalt bildet. 

Fig. IV. a. Einidn« Zellen au» den Inhalt einer kleinen Cyste einea anderen Cjftoidt dtt Ovanum fen 
ihnlicbeiv Bau irie das vorige. (Vergr. 240.) Die Zellen haben eine aehr vendiiedene Grtae, heben tnni UmB 
Kerne, ihr Inhalt iet hemogen, nait^inaend, durch Eaaigalnre etwas edmnnptoid; in einigen ist FeltiMta- 
morphose eingetreten. 

b. Ein Haufen viTkalktor Colloidzcllcn .ms dcmst'llu'n C.ysloid; nach Ziisal/ von Salzsäure verschwinden 
die kalksalze unter lebhafter Lultbilduug rasch und es bleiben die bei a abgebihltttcu Funnen zurück. 

e.- Colleidhallige Scbacfatebellen aua deuiselbea Cjaloid; sie haben denaelbett Bau wie die in Alveolar- 
kraheen Terkonunenden. . 
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SECHSTE TAFEL. 

COLLOmENTARTUNG. 

Fig. I. Struma, Hypertrophii und ('oUoiilrntnrhnKj (Jfr fycfu'lJdriL^i'. (Wrgr. Da** SrhiiiHrhen, 

Dach weldi^ die Torliegeiide ZcicLnuiig gcuiaclil Huiüeii isl, stauiiul aus einer Kru|>(^e!>cli>vulsl vuii der ürö^se 
tmier Fluite: die SdiikidrftH war gani gleicbniMig vergrtetert, die SchnittüMelte zeigte uiuililige hinckoni» 
Ms eriMencNMe, mit raibhwar, kbnrtig fadeaiielieiider, in EMigtfiire flidig eiMclinuiipfeiider FMinglteit ge- 
fUte BUscben, wdcbe in ein lockeres, äusserst gefassreiclies, von Blut Aberatrömendes , fibrA»es Siroma einge- 
bpltel waren. Eine aiisrHlirlithe B«.<»cbreiiiiin^ )lii>ser Alt dCT . StTUlIU flodet sicll ill neinein UaDlIbuch dcf 
epei'ii'llcii |>nlli(ilugiscben Anatomie pag. 23() unter 1. 

Au üeiu ScbuiUcbeu t>|ebt man ia eiucoi mit weiten Gapillaren durcbiogenen Struma zabireicbe tbeils 
oanHle, Ikeili coUoid «nturtale SdiüddrilMB-BttidMiD. Di« kldneraa daneOieD aiiid oral oder Unlieb watr 
gnogWi, mk den nonnalaa Inlialt gelUlt und mit einem aerlidieii PflarterapilheliuDi aaigeUeidet; aie haben 
den Umfang <ler grOeiteil Arten der normalen Dni«rnMüsrben, ihre Wandang beitehl «la einer boMgeMD 
Membran, «elihe von aussen tnil Hinilc^cwflie iintl <!;i|iill,iicii iinikleiilel ist. 

In zvnei der kleineren liliisilien sieht man ciiit- sein (grosse CoUuidkugel, d. b. eine durch ixilluideii liUiait 
ausgedehnte Zelle, als ersten Anfang der colluideu Entartung. 

Im oberen TbeUe dea Schnittcfaena aiebt man ftmer iwei gnaae, mudiobie Blaaen oder Chiton, dieaeibtn 
aind nül bonaaganer, eoUoidor Fliaeigkeit gdUU, in weldier sabbaiGbe kleine nnd groaa«, inm TJieil nocb ken^ 
hailiga GoUoid-Zellcn oder -Blasen suspondirt sind; das Pflastcrcpitbeliuin ist' nur noch an einzeln«! Stellen 
erhalten; die Colloidzollfii sind iliut li AnfMlInn}' mit rolioider Masse aiirj^ehlähte Kpithelialzellen der Wandung; 
auf der Entartung der leLzlercu zu sokben CuUuidbla»en , deren liihaii später frei wird, beruht liier die Aus- 
dehnung der nonnalen DrflMiifcKadMB. 

In der Milte aiebt man drei sehr graaae in denelben Weise entartete DrüsenbUachen, welche fan Zosanunenp 
iUcMen begrilTen aind, dnreh waiclMn Vorgang die BUdnng der grossen, nüt hioosem Auge sichtbaren Cysten 
atets vor sirb gebt. 

In der unteren linken Frke lagern zwei Hläsrben, welrlie mit stark cl.'inziMider r.idloidma.sse von I.insen- 
consiMciu gelullt sind, in der einen hegt eine gleicbmässige Masse, in der anderen liegen drei, durch gegen- 
settigen Druck abgeplattete Massen, das Epilhclinm ist verschwunden, die homogene Membran und Bindcge- 
wehaiagen in deren Peiipberie dicr sind erhalten. 

Fig. II. CoUoiettntartimg der SekOddrikt ebne ^eiebsdlige Hypcnmphie. (Ycrgr. 240.) Die SchOd- 
drOae hat ihren normalen Umfling, die Sdnitllliche eiscbemt Uass, blnlarm nnd seigt ein Insserst isKes, 
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aUeolaiTs. ßbrAtw Netiwerk (Stromn), in wcirhcin farhlose Colloitlni.ivsc viui warlisartigor uder linspiunasse 
ähnlichrr lx>iisistfnz eiiigeliellcl isl. Die Masrlii'iirüuine mlerCjüteii liith« n kmiin HirM-koingnissc, ihr mllniilrr 
Inhalt l3»st sich mit der Nadel leirlil als rundliche, kugelartige SUtcken herau!>heheii. Die Figur «teilt die Ele- 
mente des Inhalts mikroskopisch kleiner Bläschen dar. 

Oben nigm >ich vier normale EpHbeiieindleo der SehiUdrAeeiibliadiea «it rdoktmigem Inball imd 
cinein blasBcn Kern, darantor tiegm vwr imth CaUeWnwew »nlleUihl« eoJdie 2«le«, und «nter dieaen drei 
ändert! solche vun hedeulcndrr Grösse; in den meisten derselhen hat sich der Kern erhallen, in einigen ist er 
mit reinnten Fettkfirndi^ gefiUlL Auch an anderen Stellen der Figur liegen aolcbe GoUoid-Zellen oder 
-Blasen umher. 

b. GoDoididlen, «ddi« in HaoTen xnaanunenUegeQ und im Zotanmienllieateii hegrilim aind, waiwt 
dann der homogena coHoide Inhalt der Drflaenblladien hervorgehL 

c Zwei DrflsenbUschen, deren Epithelialmemhmn in Fcllmetaniorphusc hegrifTen ist und deren Inhalt eine 

grosse, glänzende, feste Cidloidmasise hildet. Die eigentlirlif Waiidiin.; ili ^ Ftläsriiens fehlt. Da hier das Epi- 
thelii>iilnr;er iinrh vollständig ist, kann die t'.olloidniasse nirlil ans F.iii;ii liiiij; der Zellen des Kpilheliiiins hervor- 
gi'i^aiigi'ii »ein, sondern verdankt ihren Lr»|>i'ung der Eularlun^ der den ursjinuiglichen inlialt dt^r Blä»chen 
bildenden ZeUe«. 

d. Ein atdehea ÜUacken nül wriil erkaltenem Epilhdinm, trakiiea nnr anf der eiimn Seite dnreh die Pti- 

paralion ahgerissen ist. 

Fi^' III i'oüoid der rie:nis churknihi. (Vcrgr. 24'» ) Diese gewöhnlieh als Cysten oder (I^datiden der 
l'iexus (Imrioidei aufgeführte, häulij^e Lnlailuiig herulit dnrrhaus nielit in der Bildung >^irklirher lösten, son- 
dern zeigt stets folgende Beitcbaflenheit. In einem zarten, alveolaren, fibrösen und geßsshalligen Netzwerk 
aind groaie Maaaen nmder, fcng^iger oder durch gegenseitigen Druck polygonaler Zellen oder naaen aingebedel, 
weicha mit einer fiulihieen, hellen, ieimarüg-McMädienden FMaaigkeit gelUlt nnd «an denen ciniidn« aodi 
mit einem Kern versehen sind. Der cystenarligc Habitus entsteht also durch die Bildung dieser Zellen, durch 
welche das Gewebe der Plexus zu dem alveolaren Maschenwerk aiisiinandrr t;edr"iits;t wird; dii> llildutii; drr 
Zellen selbst beruht wahrscheinlich auf colloider Entartung, d. h. .Aufblähung durrh Aufiialnnc « nier grossen 
Menge coUoiden Inhalts, der nomulon Zellen der Plexus. (S. mein Haiidb. der spec. p. A. |>ag. 440.) 

a. Ein Fragment dee ÜbrOien Maaebenwerks und «iele Galloidnllon*, die Grtaae derNibctt iat weckoehid, 
•cbwankt iwiachea Vma— Vaa'" Didinin die meiaten meiaen Visa— Vm'"« ihra Wand iat anaaemdentlieh tart, 
aber doch scharf gezeichnet, ihr Inhalt isl durchaus homogen, malt glänzend und in Essigsäure elwaa ein- 
achrumpfeiid. K^m ir- finden sieh nicht in ihnen. (In anderen Fällen fand ich aber auch Kerne.) 

b. Mit kalk inci-uslu-te solche Zellen, schwarz, opak, auf der Hübe mit metallischem Glanz; nach Zusatz 
TOD Salirtnre achw i n d e n die Sali« tmler lebhaflor LaAMaacnbildung. 

e. Ein groaaer KArper, ana in einander geacbaebteltan Zellen bealehend nnd mit Kalk incmatfart 

d. Ein ibniicher KGrper, nachdem die Kalkaahe durch Sahalure entfernt sind, die Cunturen der hi 
einander gesrliai htelien Zellen treten jetst acharf herror. Rechts von dieaem Körper liegt ein UmUclwr, mit 
Kalk incrustirter kör)ier. 

Der Aasdrack „incnwtirt*' iat nicht so su Teratebeo, als wKreii die Zellen nur an der Ob«rfilicbe asit Kalk fibet* 
kleidet, soadcnals gieiehbedealeBd alt veikalkt, denn die Sake dod in dan ZellenwandoiieeB seHw« abgelai^eit 

Fi f. IV. (kUoHitt L^ppmdrümau (Vergr. 840.) Die Zeidinung wurde naeb einem Schnittcbco ana 

einer Geschwulst gemacht, welche H. Prof. Rod aua der Unierliiipe eines IGjäbrigen Knaben entfernte. (Jena 
30. Mai 1848.) Dieselbe hatte den Umbng einer groasen Zuckererbae, hatte einen flbriweu Balg mit farbloseni, 
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libfliusigem luball, wddwr »hat «icbt Drei war, «ODdern durch Paaerwerk getragen wurde. Fein« ScbaitldieQ 
aus eiotdnen Tbeilen der Geaehwubt zeigteo die Acini der traobigeo lippendräaen ataik ausgedehnt, ihre 
Winde aehr dOnn, eng aneiDander gqireMt und dTenbar durch den Druck im Schwindea begrilTen; ihren 

Inhalt liil<l<-le eine lionioßone, züln-, rarlilii><*>. in Es»i'^'sriur*> st.irk sein iiin|ir(Mule l-'lfis»igiieit, in welcher zahh-oiche 
nonnalc |lrrisi>n/rih>n iiml /rlltn mit roHniiliin Inhall <iitL't' CiilloiillilaxMi •^(is|>('iii1irl ^^:l^l'n. An ;iiiilfn-n 
Tlicilcii (l«rr (icM-bwulst üviAlirU-n keine Acini nn-lir, Mindern man sib nur uucb ein aivcularti«, Ubrüse» Maschen- 
werk mit deneclben Elementen, welche früher den Inhalt der Acini bildeten. 

Die Zeichnung stellt eben das flbritae Netzwerk dar, wdcbet dadurch eotsland, dass die Winde der Acmi 
tmn Theil durch ^cgeniieiligen Druck schwanden und nur dieses Balkenwerk von ihnen xuiflckblieb. Lünten siebt 
man Zi-Ili'ii ■m\> ilim Inhalt licr MaMlifurfnini»'. Links Wv^i'u «niie Anz.ilil normaler Driisenzellen mit frinkör- 
ni^eni Itih.ill immI kcnicn; ihuiclu'ii •inli lu-. (Iitimi liili.ilt rollnidarti^' iL'rwurdfii ist. «iliiif ilnss <liu Zelle an l iiiran^ 
zugenunuiH ii lial. l)i<: ühri^on ZcUeu »intl uieifl »ehr gru»», runti, ku^lig, tlir luliall humugen, gUnzcmi, in 
Essigsäure etwas scfarumpfend; in einidnen sieht man Kerne, in anderen FeHkAgelrben. 

Diese Verinderung der lappendrAseo ist also ganz analog der der SchOddrQse und beruht auf coUoider 
EnlaiiiMig der nonnirien Dnisenzellen, wekbe ^vah^^clleinli('h gleichzeitig in grösserer Masse ^ehiiilel werilen. 
All'- ilirvi'in Vui-gnn^i- sirli «!!•■ l in»aii(lluni; ciniT IJ|i|)ciiiirrise in eine rieacbwutst TOU der olteu beschrie- 
benen liocbaflenheil leicht erklären. (S. mein Handbuch der »pec. p. A. p. 7.) 



VSwm, AHM. • 




SIEBENTE TAFEL. 



CARaNOMA: SCIRRHÜS UND MARKSCHWAMM. 



Fig. L Omrcmema dt$ Unterkiefer«.* IHe Godlwalit, «im wdclMr die foriiegenda Zeidunuig ent- 
n(mmnwudetmriwKfrU.1iia«aMiiufkliimiiin. (JeiuS.iffai8B0!.) Die linke DnUritiercrblUlefliiiM 

Mannes war mit alleiniger AuHiinlitne <k-.s Cfienkköpfchcns in der Kerb8grs( ln\iil>t iintergegaagen, dieselbe 
hildt'te eiiiR Ifliiglii iip Masse kui iln I- ui^'i- der riilf rkicforli'iint' uiul 1' j--2" Diiki- und prumiuirte gleiclizeilig 
nach innen und aussen. Ihre bchmUiläche war glall, glänzend, weissgelblich und anscheinend rein fa«rig- 
»peckig, auf Druck von beiden Seilen sab mao abec luuihlige Tröprcben eioe» dicken, rabmigen Saftea benrer- 
qncilan, weldie welaiiicb« oder gdbe Farbe betten. Die (H»erfliche war Imelig, die Cenaliteni bet, dea Game 
gabaliodenllairitüaefaiea AeArfaa. 0>er Hann valeriag dm nadiefaii|v Zeit eingetrataMuReeidir.) 

a. Srhnittrhen ans der Milte der GeRchwidst; Ton derselben Bcschaflcnhcit waren alle Srhnittrhcn, die ich 
aus den versrliiedeiisteii Tlieilen des (^arrinoins marlile. und es kann itlso diese Zeichnung als Typus des Ilau's 
dieser üesch»utst angesehen werden. Mau sieht ein aus geluckten liindegewebsbündeln bestehendes Hasdieu- 
wirit, in welebem mndliehe kleine und gnaae nütKemen gefftUteRliiBe linden. Die Balken dea MaadwB» 
gerAatea sind sebr didt; ünka ist einer derselban an s get M ert mnd man siebt daher die einninen gewaHUn 
FibriUen, aus wddien das DAndel nsamniengesetzt ist. Die Masebenräume sind gegenseitig nirht immer 
streng abfje.srlilossen, sondern rominuniciren unli reiniiiider, sie luilieii keine besondere Wand , sondern sind 
dadurch enlslandeu, das» die IliudegowehsbiindL'l diirih tlie keruuiasseu auseinandergedrängt wurden. Den 
lubalt der Maschenräuwe bilden in dieser Geschwulst nur Kerne, keine Zellen. Die Kerne sind rund, haben 
einen hooMgenen Inhalt, 1—2 Eemktrperchen und Vaw— Vsos"' »diB. 

b. Zeigt eine AnsaU aeleher Kerne, ana wekhen die oben erwihnten weisalidien Trepfen dea varqueUenden 
Krabasaftc» bestanden, in zweien auf der rechten Seite haben sich Fettkügelchen gebildet. 

r. Fllenieule ans den oben erwibnien gelben Tropfen des vorquellenden Saftes; man sieht hier nur 
wenige normale Kerne, die meisten sind zu uuregelmässigen eckigen Körpern verschrunipit und zerfallen, oder 
in FeUmetauHMipbeae fibergegangeu , die leUteran sind bedeutend vergrüssert, rund und strotzend mit Feit- • 
klgelchen gefUlt und aldlen sieb ala Kfimebenbauren dar. Ausser diesen EieaMuten linden eieh viele IMe 
FctlkOgeldien ava sarbDenen UmeheniiaufiMi alanunend. Es ist also hier diijenige MeUoseiidioae vor eich 
gegangen, «eiche gsiHlbnQch eine entsdueden gelbe Flrhung des Krebsaaftea bedingt und, wenn ei« weit ver- 



* Auf dar Tafd ist fiese ligor aus TsiBebea alt CBfebioak dea Oberideftn beteielwet worden. 
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breitet ut, den liaiiilus de« KcUcularkrebees bedingt und endBcb Vcmhrunii^ruiig, Vernarimug des Carciiiums 
bewiriit 

Fiji. II. Die Zeichnung wurde iiarli einem Sriinitlrlien aus einem serundäivn Luittfenkre^knoteH gemaciil; 
dcrscUte halte die BeachalTeobeit eines weichen, fast zcrfliessenden Markachwanuns, die Sduütlflidie war tmas, 
wnrde sofort von weiasem, mildiigeni Sali äberstrfint; die GrSssc des Knotens war die eines Tanbenera. 

a. Alveobres Gerflst, bestehend ana in der Lingsriehtung eng aneinander gelagerten apindeMnnigc« 

Zellen, welche an und für sich die Balken bilden imIit rajiiliaren umschliessen. Ein »olcbe$ zartes GerfisI 
iliir« li/ii^ ili n v' xi/i'ii Knoten und gab ihm einen solchen Halt, dass erlrots seines Zellenreichtbums nicht ana- 

einaitilertlifiiseii k«)nnle. 

b. Fireie Kerne und Zdlen ana dem milcbigen Saft; sie bilden den Hauptbestandtbeil des Krebsknotena; 
die Kerne sind oval, haben einen feinktmigen Inhalt und 1 — 2 groase, belle KemkArperchen, ihr Dnrchneascr 

betrigt meist Viso^' i ><>'"• Zellen sind meist eckig, viele ausgezackt, sind nicht plalt, sondern leigen 
beim l irnvAl/en eine gewisse Diclie. ilir Inhalt ist rein ^'ninulirl. in Rssi^siiure schwindend; jede Zelle entbill 
1 — 2 kerne, welche sich ganz so verhalten wie die besicbriebeucu l'reiea kerne. 

Fig. III. Das Pn'iparat stammt ans i'ineni }fiirl-^> Iiu amm i7,s Funur, welrln-r .in Tnirang den Kii|>r eines 
M.Tiines «eil nlHTliMC, iiiirl vdii di-r M:iikliöhle sownhl ali- di'iM F'fiinsl au-i;;in|^, ili-ii KikhIhmi /um Thfil /tT- 
trfuuuierl und <lie Muskeln M)r sirii iior j^i clriui):! und [linll {iodnn kl lialle. Das (;ar( iinitn war v«tn einer Ituidt»- 
gcwehshülle umgehen und zerüel in eine Au/ald gnisser kiuillen. die Srhiiiltiläehe zeigt«- meist ein weisses, 
hiraniarkibnKchea Ansehen, wnrde bald von einem rahmigen, wessen Saft flberstrDmt 

a. AlreoUres Naacbengerast besteht im grteten Theil der Geschwulst nur ans Capillaren, wie ale hier mit 
ihren homogenen Membranen und auflie^eirdi-ti Kernen im olieren TbeO der Zeichnung Itt seben sind. Aii>!>er- 
tlem aher fiiulen sirii in allen Tlieilen iltT t;esrli\Md>-i aiicli Ilalkeii \(»n pflfielifiMU Rituleiri-wrlic für >irli oiicr 
meist als Träger der Capillaren, diese Balken gehen dem Krehsknoteu mehr Hall, sji' Italien liie und da eine be- 
deutende Dicke, und schicken von da mit den Capillaren feine AusUurer aiu«, welche sich allmäilg verlieren; 
efaien aolchen Balken mit feinen Ndhenlsten stellt der nntere TbeO der Zeichnung dar. 

b. IMS Keran und Zellen, welche den Krebssalt bilden. Die Kerne bilden den Hauptbestandtbeil des 
Safte«, sind rund, kuglig, haben molecularen Inhalt und grosse Kemkfirpereben, ihrDurrbmesser i»l ' 'mo — * 
Die Zellen siml s|)arsam zu finden, und haben eine sehr verschiedene Cirösse. an eini|;eii ist die Zellniendtrau 
kaum auf einer Seite etwas vom Kern ahgehulien und der Inhalt der Zelle ganz, hell und liumugen. (.'^ulrhe 
Zellen siebt man gewSbnlleb als die jüngsten an.) An einer ist die Zellmeoibran ringsum vom Kern nh^ehoben, 
aber sieht nur wenig von letalerem ab und hat sparsamen, hdlen, homogenen Inhalt. Andere sind grüsser «nd 
ihr Inhalt wird durch eiweissartige MoIckAle geirflht. Alle Zellen haben nup einen Kern von der Besehnffenheit 
der best lirit lMMK-u fn-icn Ki-rne. Ausspr den Kernen und Zi-llfU sieht man noch kh-ine, runde Krij;clcben von 
vcrscluedcncr (irösse; die kleinsleu sind die Taf. I. Fi^. 1 lies« hriehenen l'!iementark«'irnrhen (aus einem Ähn- 
lichen Carcinum des Feunir), die gnisscn'n sind die auf derselben Tafel beschriebenen Kugeln, die aus sncces- 
shrer VergrOssermg der ElementarkAmdum faervovnigehen scheinen und treldw vielleidit dnrch furigesetzies 
Waebsthnm die Kerne bilden. 

Anmtrhtng sn F!g. I. Oaos dieselbe BewIiaifeBheit der groben und feinsteB Textur habe ich bb jetst bei allea 
Carcinomen «le.i Ober- nnd l'uterkiofers gefunden, welche ich überhaupt untersucht habe, wie mich UberhAupt meine 
Eifabrangeo immer mehr sa der Vermutbnng fiihrea, dass die Carcinome der einaelnea Organe gewiiae coiutsat 
wiedeifcebreude Eigenthfimfiehheilen der Tesinr haben, vrriiabo sie vor Ounmomen aadeiw Oigsneanasetahnen. 
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Da M mir fcrni-r immer wabracheinlicher erscheint, dass nicht allein dun ManchttigerBit der CSKrcinonii', für welches 
ich es schon für erwiesen halte, sondern auch die Kerne und Zellen derselben au» massenhafter Vermehrung und 
Umgestaltung der prüexistirenden normalen Kerne und Zellen der Organe ben-orgehen, so erscheint mir jene Ver- 
nmflniaK «in so Muehnibarer, da itob äer Befand «in«r eonatnat dgmitbftmitehen BnebaiFenheit der Cardnone der 
einzelnen Organe, ans der Verschiedenheit Huer nommlen Uitologisalien Elenente, «es deren Entutnag das Otr- 
cinom hervorgeht, leicht erklären Hesse. 




ACHTE TATEL. 



CARaNOHA HEUN0DE8, RETICULARE. ALVEOLARE. 



Ki); I. Eine Anzahl Zdten «iib dem Sali eines Carcinoma melanodei der Haut; die hilliiit-rfi^ross«- C.e- 
sclimilst ging vom Corinm aus, wnr von einer RimlrpcwebsliülJe umgeben. \\> 'u h wie ein ^;c«nlinlii In i M;n-k- 
scbwamin; auf der ScImitUlärlie zuigte sich das GcMuhe grüssleutheils brauusdiwarz geßrbl, doi ii ni<iu 
indi eiindne milchig-weiue Stellen, welche in der Peripherie allmilig in« Graue und fon da ins Brauuschwarie 
tiwfpngMi. Die SdinhtlKche war ^att nnd uIUm, aber «in uofteaVclienlreiclien denelbeo wü denlfaier- 
rAck«! reichte hin eise rejebUcbe Menge dicUlOnigeo Safitca bervomibringen; denelb« war AberaU tinlenaitig, 
mit Ausnahme der weissen Sidlea. Die mikroskopische Cntersurliung ergab ein reiclilidH-^ alveolares Binde- 
pewolis- und <';i|iil!,<renslronia, nn den weissen Stellen rarblusc Zellen und Kerne, ;ui den l»r;uins( Invrirzrn: Zfllrn 
vun dersvllieu GcäUül und Uixishc, aber mit brauuscbwarzen Pigmeulkürucbeu gefüllt, sehr viele in su bulieui 
Grade, das» sie gern und gar m Pi g m e n to dien mnpwaadeit vnrm. 

Die liier abgeibildetea ZeDen stammen ans dem Saft toq der Grenie itr weissen nnd brannscbwanen 
Stellen; man sieht oben eine Ansahl freie Kerne und Zeilen, welche kein Pigment enthalten. Die Kerne sind 
rund, haben granulirten Inlialt, 1 2 Keriikör]>eri li(-n, '/mo'" Dcbni. Die Zellen bnben runde, erkige Ader 
spindelfünnige Gestalt, eiiii'ii stark gniiniiirti'n , Iniln-n Iiilinll ; niciirere eiitliall)Mi I 2 Kcrtic von dprsellien 
BescbafTeubeil wie die freien Kerne; zwei cnibalteu eine Keruzelie vun dert>ell>eu Üe&cballenbL'il wie die freien 
Zellen, eine in der Mitte «itbllt iwei solche Zellen. O'li'ltenellen mit Tochtcndlen.) 

Ausser diesen Zellen sidit man eben rechts swei einfacbe Kemsellen, in welchen sich dne Anzahl kidner, 
srbwarzer Piginenlkünirlien finden; — von der Mitte aus nach unten liegen vier andere Zellen, in welrhen die 
Zaiil der Pignieulkririictifn scliim selir lictiriclillirli ist, so d,is> sich der Kern an einzclm-ii k.nini nu'lir iTki'iineii 
lässl; — ganz iinli'ii ciidlirli iindcii sich zwei grössere um! drei kleinere Zellen. «<'|i|it> slrolzriid niil i'i;;iiirnt- 
küniL'lien gefülll sind. Derartige Pigmeutzelleii nebuien tu deu brauuscbwarzen Tlieilen au .Menge zu, wahrend 
die nicht pigmentirten abnehmen. Bs gelU hieraus herror, dass die Pigmentbildnng in den priezistirenden 
firblosen Krebsidlen vor sieh gdit; der Gang der ersten BiMung ist hier mcht zu eikennen, doch sah ich an 
anderen nielanutiselien Krebsen, dass er dem in anderen Zellen vurkoinnienden gleich ist, indem ddi erst die 
Zelle mit difiiiscm Blutfarbstoff firbt, aus dem ucb erst gelbbraune, dann dunkelbraune und endlidi scbwarse 
Kümer bilden. 

Diese Zeichnung giebt zuglcicb ein Beispiel der maniiichfachen Gestalien der Krebszellen. 
Fig. II. Eine Anzahl Zellen ans ehiem (kwemoma mammM mit dem Charakter des Sdiriius und Carci> 
flema retionlare. Der bnstgmse Krebsknotmi war sehr hart, kntrsdite beim Durcbadmeiden, adne Sdiniit- 
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fläche war i;lali, grau-rüllilicli gctärlit uiul mit /nliln-irlit-ii golljeu l'itiikli-ii iiml in Uiirligcii .Slrvili'ii ilurrbxugeiu 
Durch alarken Druck Hessen sich eine grosse Meuge Ti-üpreheo eines graiilicbeo, dtchflflssigen S«(lcs hertor- 
presflcn, auch konnte nun aokhea Saft mit dem Messer ahstreicbeo; die gelben Punkte und Streiren waren 
tanflkcner und lic^seii sieh als käsig« Brückelchen mi( ilcr Nadelspitze honorlu lii-ii. Die iiiikrusku|»iscbe l'nler- 
siirhiirig zi'ij?li' <'iii si'lir i'iv;; NcrliUles, lilirösi-s Stnmi.i, in vM'lrln'm (litlns, (pIiiu- in griissci'i' .Mii!<rliiMii'üunie eio- 
gcsrhlnssrii zu >.piii. m-iiSNf Mengen von /i'Uni fiiurlielli-l l.i^cii. j^rllifii l'uukd' iirnl Slrfifrii /cigltMi •fie- 

selbc Textur, aber hier waren die Zelleu in i «-Kiiietamurpbusc be grillen und zum Tliuil ibircb diese uuler- 
gegangen. 

Die Figur zeigt Zellen aus diesen gelben Stellen; oben links sieht man. mehrere Zellen vm veiscUedener 

Gestalt . in welchen sieh entweder gar keine oder neu* sehr wenige Feilknjicl« lieii enlwiekelt haben; in den 
nhri(;fii Zellen finden >irli /;ili!n'irlie kli'inr Fellkfi^elrlien lii^ m einer sulelieii Meufie. diiss dmeli >le dii- Kirli— 
Zelle in i'ine Feltkörnchenzelle uni^e»aiMielt wird, weielie !>i<'ii dann narb Srhwuiid der /ellmeudiraii in 
einen Körnclufnliauleu \envaiidelt, wie man einen solchen an der rechten Seite uebt. Auch in den Kernen der 
Zellen finden sich Fettkflgelchen. Die Zellen haben meist einen grossen Kern mit KcmkGrpercben und den 
gewAbnlichen, eiweisaartigen, moleeulan» Inhalt; — In einer Zelle auf der linken Seite Andel sieh eine Techlei^ 
Zelle: — in drei Zellen, eine in der Milte nnd zwei rechts unten, linden sieh IlohlrSiime, d. h. zu grossen Blasen 
mit zäliein. eidioidarligem Inhalt aurgebläbte lieme; in zwei solchen Uohlriumen haben sich auch FellkOgelcben 
entwickelt, iu einem nicbt. 

Ausser den ZeDm finden sich auch zwei freie Kerne mit FeltkOgelrben und eine Anzahl von Treien Fett- 
kflgelchen. 

Fig. III. Zellen aus einem Cttrcinoma mammae mit einer centralen Hülüe und dem Charakter des Carci- 
noma reliculare. Der Knoten war waUnoasgrass, Susaerst hart, knnvchte heim Darchflclraeidcn, in der Mitte 
fond sich eine hasehmasgrosse Höhle gefüllt mit gelber brficklig4daiger Nasse, die einen luherkdartigen Brei 
bildete; die Dbrige Srhnilinäehe zeigte eine graue Farbe, anselieineml rein libröse Textur, dunhseizl um 
zahlreirlieii gellien l'unklen und Sireilen, welcln' u m Ii dei Mille zu /u-.luuuenllll^sen . mi dass <he W.ind des 
Herdes ganz au» gelber, tuberkelübniicber Mas»e zusauuiiengeselzt war. Ls liess bicb nur wenig grauer .Saft 
abstreichen. Die mikniskoiHsche Untersuchung der harten, granen Stdhm zeigte ein ffliröaes Stroraa mit diflim 
emgefaMpirtea Zellen, die gelben Stellen zeigten die Fasern in Zerfall begrilTcn und die Zellen in Atrophie und 
moleculareni ZerTall, durch welchen Vorgang oflenbar die centrale RGhle bewirkt worden war. 

Hie /eirliiiun;^ stellt Zellen aus den gellien Stellen ilar, nur wenige sind wcdd erhallen, zeigen einen deul- 
liehen Kern uul kerukör|iereheu und nudecuhiren inludl. i»ie meisten !>ind einirescbrumpn , der Kern i^l kaum 
oder gar nii lit zu erkeiuien, hie äind uuregvhuässig eckig gewurden un«l zerlallcii iu kleine Fragnieule \uh 
eckiger Form und endlich in kleine eiweiasartige NolekOIe, die man links in Haufen und ül>i igeus zwischen den 
Zellen zerstreut siehL 

Ausserdem siebt man auch iu einzelnen Zellen und Kernen FettkSgdcben und zwischen den Zellen IVeie, 
kleine Fellkägelcbeu und einzelne KürncbeiibauTen. 

Fig. IV. Caromoma tdveobM, Gallertkrebs aus dem Rectum. Die Winde der unteren zwei Driltheil« 

des llerlunis waren durrbaus entartet, so dass sie nur norb aus der 5 dirkeu Krcbsniasse bestanden; die 
letztere lag narli innen frei, zeigte iuif dieser Oliedl u he nnd der Si hniltflru lie ein äusservl Ti imii.isf higes, 
libroses, alveolares Netzwerk, in web lies giauiulie, gallerlarlige Masse ansrheinend frei eingelielli l \»ai . Hie mi- 
kroskopische ünlenucbung zeigte, dass von dem groben, uiit blossem Auge siditbarcn Balkenwerk aus ein 
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feineres MiiM-liniui-rk die (.•Hlierüuaäse üutxluug und trug, uud tla»» die letztere nk-bt frei uud auior|ib war, 
sondern au!> Zellen bestand. 

Die Zdcbnaag ceigt ein Fm^neal Um» feumi, fibrtMn Maachemrcrkes mit den Zellen in seinen MasdieD- 
rtnmcn. Die Zellen tind sehr graes, von i/w — Vie'" DcbiBf üune Menbran i«l iuieent tari, ihr Inliell bomogen 
und glnsai-ti}: diirrlisrheilMIld, nach Zusatü von EssigsSun- ilciitlii li *>iiisrliniiii)ir>'tiil. s« da^s die Centn ren der 
Zellen srliärlVr «crilrri. sie sind ninillii li. iniil IiIp und (In pUill j;«-<lrürkt. Meli; *>nlli;ilfi-M mir riiuMi ' joo'" 
gn>.<tüen, granulirten kern; andere eine Z«lle mit einem solrlicu kern, andere mehrere Zellen in einander ge- 
acbachidi nod in der Mitte einen grinnlirten Kern. 

Fig. V. Careauma alutolan fom Peritoneum. Des Carcinooi bildete eine gncse AniabI kleiner, zer- 
streuter Kneten, welch« auf der Schnitlilärhe ein nUeulareaMascbenwerli mit eingebetteter grauHcberHasie reo 
gallertartiger Cnnsisicnz xeigte. Die Ahhildiin;; stellt ein Srhnittrhen ans der Mitte dieser Knoten dar, man siebt 
ein UnlkciiMcrk mit srharf Hnis<-Iirii'ln'iirn rtinillirlu'n li.'ttiiniMi, liif l<;ilki-n lii^li'lir'n niis srhvvarli Hisrinem 
Geweht' ntit eingelagerten länglielieii kernen. Die unleren Masehenrüunie .sind h-ur, in den oberen lagern in 
der Mitle drei grosse Zdlen ven ','m~*. m"' Dcbm., welche saUrelcbe. grosse, stark grsnulirte Zellen enthalten; 
link« and rechts liegen swd Nutlcmllsn, von denen jede swei Tocbtenellen entbilt, die eng aneinander 
ce|ircsst liegen und viele Kerne enilialicn. Alle diese ZeHen haben liomugeneu, glasartig durchscheinenden 
Inhalt und werdi^n nach Zussti von Essigsiura etwas kleiner nud schArfer conturirt 
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NEUNTE TAFEL. 



CUlCliNüMA ALVEOLAIUi Li.ND triTIlELIODES. 



Fig. I. Carditoma abmlam reeti. Die «bgebiMden K6rp«r Blanuneo aus den Inhalt der Maadiemiume 
des aheolareB Gertalea. Oben eiebl nan aebl Kerne mit alarit grannlirtem Inbail, von VawViw'" Crfliae; aolcbe 
Kamt iiüden den alleinigen Inhalt der Hasrbenränme in der Peripherie «ler EiUai-tung, da wo sie eben erst 
brgiiinl; — ziinriclist imli-n von ilicNcti lirufn 7\voi, in wolrbrn siiii lioinngpno, mall gläiizrndc Col- 

loidmasse anliAufl, vvcsslialb dir eiwi-ihsailigi'ii .Moleküle des lubalu weiter aufeinander treten; ein »elir gruiuer 
derartig verinderter Kern ist auch rechts oben zu sehen. 

Die Obrigeo Kfirper sind aebr ttaili vergrSatcrle Ken«, Viu — Via"' «igt ^ bi ibnen dia booio- 

geae CeliuMlaiaiae in Pom einer Kngd entwidelt, «elcbn aibBiiig das moteoolaraB tafcall naeb amaan an dia 
Kamnenibrnn andrüngl, so dass er cndlirli nur norb als srbmalpr Stmr sirhibar und an der unteren Col- 
Inidblase ^':inz ^'rscliwiindon ist. Von der llohlr:iiiiiiliil()iiii^ untersriieidct sirli die Ililduii^ dieser ku^li^en 
Massen dadurcb sebr deutbch, üass sie keine Meiiibraiieu babeii, sorderii nur veräuderte Inbaltsiuasse dar- 
ataOen, die rom ailan moleculano Inbalt niebt dnaul adir acharf abgegreait iat. An den Setlen aiaht nan 
drei balbmondJftnniga am IMeltAh« aasanuDengeaetate KArpar« ea aiad daa n^gmenta von aerlUfanen CoUaid- 
blasen, die ihre mprAngÜldw Form beibehalten bnbcn, und stellen ein Stfirk der Kernmembran mit dem an die 
w.iiiii •.riir riiii.'ten uwlecnlaren inbail dar. Sokbe Körper finden sieb sehr hiulig, da die CoUoidblaaen selbst 
leiclil z<'iiidlen. 

Fig. II. Zellen aus demselben Alveolar krebs} oben drei granuliile Kerne, dann solcbe mit colluidcm 
labalt und alaifc TengrSaaert; — in einsdnen aaigeo aicb aebr klebie Kanie; — in auiar ein grfiaaarer 
graonlirter, die Coittoidblaa« ist nun aar Golloldieile gewnrdan; — fai dner «ndoren iat der Kern wie» 
denun anfgebiribt, mit Molekülen dnnlisel/l. und in ihm entwickelt sieb ein neuer kleiner oder grosser 
Kern, die Culloid/elle sielil -irh :)|- MiHleizelle dar; - in einer anderen bat sicli aueb der zweile Kern 
anfgebläbt und in ibni zeigt ^irii eni ilnltrr kleiner; — in einer anderen, links unten, ist die Einst liacbte- 
iang in dieser Weise noch weiter gegangen; so cnl»tehen also die in Alveoiarkrebseu so biiuligen Schach- 
tebtallcn. 

Fig. III. Sdiadildadlen aoa demadben Aheotarkr^; ibre Winde dnd auiaemrdenllicb sart, die ZaU 
der ineinander gesehiditdten anfgebliblan Kerne iat 4—8; ibr Inhalt Teriiilt aidi gana «ia der der eudkeben 

Golloid/ellen. 

Fig. IV. Feines Scbniltclien aus einem E^>UJitlialkreb* der Leber, weit her sidi sceundär neben g^eicber 
Entartmg des Oesophagus gebildet batte und enied bi die Lcberanbalanz eingclagertan Kneten tvm Umfing ener 
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Erbse bildete ; dersdbc hosiaiul aus gi-nsst^'ii e|iiUu>liviiartigeii Zellen, die tlu ils geiiiisdil mit den Lcberzeilen 
waren, Iheils besondere Sirata bildeten, aus welchen das Schnittchen entuominen. 

Mao siebt luaSchst nebrere aogenannle Nester, d. h. zwiebelartis an dnander gelagerte Zdleo, die etoen 
■diaif naudiriebenea graaaen Kfirper bIMeii, dessen Ceolmiii ein d vchscbeinender. fetlartig güniandcr Ktrper 
bOdet; an den Neittcni reehts, wclrlie niir^^flilriderl sind, kann man sehr gat sehen, dass sie aus einzelnen 
Zellen heslehen. Zwei snlc ln-r Nc-iirr iMnk-. <>hvn\ werden wieder von einer ){enii-iiiM li;irihi lifii Hnlle uiri^'elien. 
Alle .Nester werden \uii Zelieuinassen iinizogeii, welclie iu der Läugsricliluut; aneinander liegen und faserartige 
ZOge biblen. Die einietnen ZeOen ragen an deo Riodeni bie und da henror, teigen Kerne und »decnliran 
Inbalt um die Kerne. ' 

Anflbiger Iiumb sieb dnreh das ftaenrtige Anseben leiebt so der AanebaM verfBbmi, das* (Be Meeter wbklicb 

in t'iiii'in tilu '''^r•ll . iui-i Riiiiii'L-oivili. Ii'' •• Ii iiplcu Sfroina I.itr'm; v.iii dipsem Irrlhum wenii-n 'ii' am lfifliti'5f<-n 
surüokkoiiitucii, wenn »ie dcui l'rapürat Kali zusetzen, durch welclie» die einzelnett Zellen aaf(|ucllen und für sich 
vortreten; übt nuui daan noeb Dmek auf da* Priiparat ans, so kam man «fai soiebea Sebattteben, wie es bier ge- 
aefebaet ist, gaas aiid gar in eüuelBe Zeiten anliSsen. 

Fig. V. ZeUcn ans dneni ^pMdiallertb» dtt OuK^ikaguM von demselben Individanni. bei «reichem sieb 

der E|iiilielialkfdMkooten in der I.eher Tand, von welchem die vorige Zeichnung entnommen worde. Die llänte 
de-i OeMi]dia>'""' ^*art"n nii( liir^i'korn- hi^ erlisenjirossen, disrn»len nnd nnler einniider /ii'>amniennie>sendpn. 
weissliilu'n knotvn «lurcliselzl; die lelzlereii he^landeii tlieils aus t.T<»s»en l'llii>liTe|iilhi'li«-n, wie sie in Kii:iii' \ \ 
aus einem aadeivn Epitlielialkrebs ge/eicliuct »ind, llieiLs aus klt-uien ejiilbelienardgen Zellen vun crkigcr und 
aMgetacbter Forn. theils ans kleinen ovalen Zellen mit fein verdieikem molccnlafrn Inhalt wid klefaien Kernen. 
In eimdnen dieser in vorii^ender Figur abgehadeten Zellen siebl man sparsame oderiahlrei^Fetlkftgckhen; 
durch die$e Fettmetamorphnse wurde rentrnle Hüldenhildung in einzelnen der Knülclieti bewirkt. 

Fit;. M. |)ie jiewVibnlichslen Zellfiifitnuen in F,|iitlieli;dkrebNen ans einem Ejitth- ^ ••lUcrtls iltr Xumjf. 
Die Zellen sind sehr grnss, plall. sn dass sie vnn der srhnialen Seile aus gesehen >i( h wie >i.irre Fa>ern au>- 
nebmen, luniaJ wenn viele zusammenliegen. Einzelne links unten sind sehr lang utnl keuleufunnig. Sie haben 
jede einen Kern «im 1,19'" Grtisse, ihr Inhalt ist sehr sparsam, grtaleniheils nm den Ken aogehiuR, nnd 
mit fefamn, eiweiasartigni MolekAlen dorehsetiL In einiebMn sieht man fehw PeUhtgrkhen, kenntlich an 
ihrai doublen . srharlien Gooturefl. 

Fig. MI Zellen aus einem Ffi'/i- ^■■if'.-rt f>.i ,intr Lifiiiyh-hHo . Vm- Iinlsp war canz in der kre|i»ma*j« 
untergegangen, hatte die tirüsse einer Ha^rlnuss, auf der .Vhnittllai he sali mau die gewübniiche glatte, gcllie, 
mcfcne TeHnr, aber in der Mine fimd sich cüw erbsengrosse, unregelmissige Ilühlung. die mit fartiluser, heller, 
honigartiger FMssigfceit gelUh war, welche in Essigaiure sehr slarii Mig dntchrampll«. Die Winde dn- Höhle 
waren zerklüneL Der Krebsknoten bestand ans allen ZeDenfbrmen, wie «e in Fig. IV— VI «bgahOdcl weiden, 
enthielt sehr uele und grosse .Nester, in «eichen inshe^ndere in der Mi((>- A'm- m. i-ti-n Zellen rolloid entartet 
waren, so das« ttiTenhar die rtdlinde Flüssigkeit in der Höhle aus diesen Zellen sUuuoite. Die c«»Uoide Entartung 
zeigt sich unter verM:biedeueu Fumicn. 

Oben rechls sieht man eine Amahi von Zellen, welche einen gümendcn, cafleideB Inhalt bekennen haben, 
dahtf hngüg geworden sind und starb gbuen; einnlne sind haOMMudOemig gebogen; soldw Formen flnden 
sieh sehr häutig im Onlrum der Rg. IV ahgehildelen >'csler. Die Kerne der Zelcn sind noch akhihar. aber 

ebenfalls roUuidarlig u'l'niJ'end. 

.4lle nbrigen Zellen /eijjen llidilräutne iwler Rnilrfiume : links ,difn lietrt eine Zelle mit zwei flohlrännien mit 
scharten Cuntureu und glänzendem, rulloidetti Inhalt, darunter eine Zelle mit einem Uublrauw mit Feltkügekbcn. 
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In der Mitte lindet sich eine Zelle mit einem külu.s!>aieu liulilrauiii, der au und für t>icli völlig mit einer keru- 
loMtt OtUoidbbM am cineni AlfMdarkrebt aberainttimmt; — ^' daneben fiegt eine ZeUe, in deren Höblraitn «n 
Kern lagert; — linke unten liegt eine ZeHe mit zwei kembaKigen HobIriameB; — dandien eine Zdle mit einen 
greisen HoUranin, welcher verdii ktp, lioppclt-i nnturirte Wandungen bat, er enlbilt einen gmien, an%dilibten 
Rem. Ganz unten liegt eine Zrll«- iiiil rüur llulilräunien. 

Diese Ilolilrnunio sind clinrakterisirt durch ihre scharfe (ioiitur iiiitl dfii yliiiizeiiden, in Essi^-srinn' i twas 
einschrumpfenden Inhalt, sie haheu eine einfache uder dicke, duppelt cunimirte Wand und gehen wahrbcheiiüich 
ans Entartung der Zellenkcrne berfor, inden dieae durch Aufbabnie einer groaaen Menge coüoiden Inhalte anf- 
gebliht and n runden CoDoidblaeen umgewandelt werden. 
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ZEHNTE TAFEL. 



]ü>lTU£LIALkil£Uä UMD SARKOM. 

Fig. L Zellen am «iaeai mulMnidfln S^&luSiiiQerA», «dcber ao der liokeii Seil« des Hilaei tan, im. 
StemodeidoBaitoideat und die Haut teietM hall« mnd walHvclieliilich von deo liefen Ingulardrtaen aiiage- 
gMgM war. Sai CarcnMiai büdelB eine blomeDliioliUfiige, weidie, oberflichlicli vereiternde Gesdiwulit, wddM 

nur an ihrer Basis und in ilircn Fortsrlzuiigen nach allen Seilen in die Cutis den (Ihnrnkler des Cpithrlial- 
krebsfs liall»' , ührigeiis wie ein wt'irli<'r Markscliwnniiii aust<ali. Di<- «ilicrlirirlillclii'ii lljilsdrüsoii zeiglen sirh 
vülUg iu Epillielialkrebsmaisiie untergegaugeu. Üie üppige NYucbcrung war hier hauptsächlich bedingt durch 
inanenhaAe endogeue Kernbildung in Zellan ond Bnitaiunien. 

a. Eine Gmppe ven Zellen mit aebr gmaen Hobl- oder BraMomen; die meisten Zeilen enibalten nnr 
einen Hohlraum, andere drei, welcbe dann eng aneinander gepresst liegen und jeder einen kleinen Kern hal>en; 
die meisten einracht-n lluhlräume enthalten nur liomogenen, glf<n/«>iiil(-ii Inliall, einer rechts oben enÜliU acbl 
Ikeme : ein nach Uri-slung der Zelle frei gewordener Hohlraum ist ntil l'eüköni( lien geffdlt. 

b. Einzelne Zellen mit liruträumen; in der vbcrsten liegt die Wand dest Urulrauws der urtsprünglicheu 
Zellemrand so eng an, dase beide aieb ab eine Gentur daraldlen. In zwei anderen sicbl man noch etwas ton 
der Gonlur der ZeDe; aOe dies« Bnrtrtame sind nil sahlreiehen Kernen gefiUll, welcbe «inen bomogenen Inhalt 
haben. Neben dii m h «Ik i Zellen liegen andere, wekbe einen «der drei Brutriiune enthalten, die sich gegen- 
seitig plattdnu-ken und 1 — :} Kerne enthalten. 

c ^Sellen mit granulirieni , eiweiä»artigeni Inhalt und grussen Kernen, welche sich durch Tbeiluug starii 
vermehren. 

d. Ein Gnsler, in Fettmetamorphose btgriffener Bohirwnn. 

Fig. II. CapmanMutgm mu dm Siroma sums begummdm Sarkome In allen Organen, in weichen 
sieb Sarkome, Carcinome und andere Nenbildungen entwickeln, gehen nieist die nonnalen Capillaren mit in 
die .Ncuhildiing ein, versorgen sie mit einem S»>ti in \(m (;ii|>ill.in"ii. wcIdie den Stoffwechsel in «lern in upn 
Gewebe vcrniillcln. zeigen sieb dann die normalen Capiilarcu erweitert und verlängert, die Verlängerung 
aldit sich anlbngs nur in abnorawn Sdilingelungcn dar, spiter schiebt aber das sich scbUingelnde GeOsschen 
lange scillicbe Schlingen aus, von diesen griien dann vrieder seenndire Sdüingen aus und so entwickelt sieh 
znnichst ebiS>stem von baumartigen, dendritischen Verzweigungen der CapiUaren, die dann spftter durch 
Anastomosen ein Netzwerk liildeii. Uli iiil nlter der denilrilisch sl)^o••^ende (Üiarakter vorwiegend, so erhält dir 
ganze Neubildung dadim li einrn licsliiiiniten llahilns und ^•WUl sich daini als lappige, papilläre, lOtlige Ge- 
»chwulsl dar, wie es sich au t.arciiiumeu, Sarkomen, Fibroiden und Schleimhautpolypen zeigt. 
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lYu' liiiuii^ einige (la|iillarni dar, weli lic au»< einem Iteginiiemlcii Sarkom slamiueu; man »ielil 
dicMlben geschlängelt und von Z«t tu Zeit Millich Scbiingeo avascbidito; in der Mitto ist eine Mhr gro«« 
Schlinge mit lahhvicheii seeundtren Schlingen su aeben, woraos eine bsnmartige Fonn benroqfebL Den 

Slamiii des ßäiiiiu'liriis liildel ein eiiiruelies». (lo|i|iell conlurirleg GelSss, welches sich also Ibeilt und wieder In 
>i< Ii /iii ürklrnifl; (iassellie Verli;dl( ii zi iiit am Ii eine kleinere, in der Mille f:ele|:ene S('hlingengriip|ie: ein 
siili'lii's ^ t-rli;ilt<Mi i>l M'lii' Miin nniiii.ili'ii .'iliui-iilii'iiil; iIuitIi Dililiiii'^' -mmi Aii;i-<l>iiiioseii /.\\i>-i-|ieii den secun- 
düreii Si'lilingen lieiiai iiliai ti r ik'iiiiiiclieit uiilereiiiaiidcr wird die i^unlinuilat de» Krei^laiil!^ erliall«:n. 

Manche derartige Capillaren bUden aidi mweilen ancb wiedef- »irflck, sie erwbeinen dann ooOabirt und 
mit Feltkflgdehen gelBUt; ein aolclies Gefiaa ist auf der rechten Seite der Zeichnung dargeetdlL 

Fig. III. Zellen aus einem Sarliom des Femur. Die Gesi'liwulst halle Tasl Kiiideskopri^rösse, hatte die 
sponfjiöse Suhülanz des (leienkendi N (lc> l"i iiiiir Milli;; zersir.ii. seine Itinde anseinaiider t;fli-i< l>eii iiii«) L;niss- 
tcnllieils alro|diirl, war aher norii mui « iiu i muh I'crinsl aus iieu^elMldelen knoehenseliale inngciten; ilin- Ma>M? 
war M>hr ueidi, Icirlit auseinander zu /u|ilrii, alier ohne Treiniuug in (ienlsl uml Sali, die Farltc war hell- 
brannrotb. Die mihroskopiMhe Unteraicbung icigle, das* eie durchaus von den sewAhnlichcn bistotogiscben 
Elementen der weichen Sarkome oder fibmplasfiBchen Gescbwöbt« nsanmwngeacfit war. 

a. S|iindeiröniiif:e Zellen, welrlie in ihrer Län[;sriehlnnn enp aneinander liegend die lfau|itn)as»<> der 
rieM'li\Mil-i hiideu'. --n' l.iiilVii imi Ii rinriii ihIit lii>ii|i'ii Kinii-ii /{{. li^ilirii eiocu feiii granulirtea Inhalt Hud 
einen kern mit 1 — 2 kernkoriM'rrlien: in enii^cn Iheill sich der kern in z\^ei. 

Ausser diesen Zellen »icht mau unten drei kleine ovale mit in Tlicilung hegrilTenen Kernen; diese kleinen 
Zellen sind wahrselieinKcb die jfingsten Formen, aus welchen sich die spindelßrmigen ^Mar bilden. 

b. Groese Mutterxellen mit endogenen Kernen genUlt; in einer sieht man vier, in der anderen acht, in den 
übrigen sehr viele Kerne; an einer ist die Membran gerissen und die kerm- treten aus, an einer anderen lie<:en 
Tiele Kerne nnf einem ret/i;:''ii rni^riuent der ZellnH-iMlirnn l>ii'!«e .Mntli'r/i'lli'ii izdifii i)ITen|v;ir .ni> den 
kleineu u\alen Zeilen dureh runtnnurlulie Theilung der kerne hervor. Auü den frei werdenden kernen bilden 

aldi neue ZeUen. 

c Grosse, Ungliebe HuHenelle, in welcher die Kerne durch Feltmelamorphose untergegangen sind. 

d. ZeOen mit raserithinigen Auattuhm, eh« nralls in jedem Sarkom blnl^ 

e. Zellen von nindltclier und erkijier Ge^ialt. mit 1—2 Kernen und reingnmulirtem Inhalt, wie sie in 

jedem Sarkom in"l>en den spindeirömii^ien und l,liii;-i)\ alcn Zr-ilen v(irk(innni-n. 

Fig. IV. Sarkom aus der Unken Kegiu axillaris, wahrselieinlirh von den Lymphdrüsen ausgehend; ajii 
11. Mai lt!i53 wurde von H. Paor. Bai*h eine fttnatgrosse Geschwulst an der genannten Stelle eistirpiit, sie hatte 
eine knollig-lappige OherOiche, se^le auch auf der SchnittOiche eine Znsammensetsnng ans einaelnen Knollen, 
die aber in einander ilhergingen und nur an einigen Stdien durch Bindegewebe ge^en^ieilig abgegrenit waren; 
an der F*eri|ilierie zeifjlen vii>if 1.;i|i|m>ii ••ine ;;eriii<;i' na|>il!rire oder hlnnieiikiilil;irtine Texlnr, welrhe von einer 
sehr slark .■ins|:t's|iroi-henen dendritist iicn S|irii^><'iiliil(liiii^ der Capillnien ;d»liinf;. Hie Masse der ('.escli«nlst 
iül graulich -rutli, Heischig, weich, gietd keinen Salt und lässl sich leicht zerzupfen; i>ie bestellt ans lüuglicheu, 

ovalen Kernen, welche in der Liingsricbtung eng aneinander lagern und in eine amorphe Grumteubsiani cin- 
grbcUet sind, ihre Unge hetrigt </m — Viss"'- Zwbeheu ihnen verbnnlen sieb viele Capillaren. 

Naehdein sich die Wiinde gescblossen, trat Ri « iiliv ein, und am 18. Juli 1853 wurde eine tweile Geschwulst 

an «lersi'lhen Stelle evslirpirt. die sioli dein Aiiselicii nach ganz ftleicb wie die vorige verliii-ll. an- ihr ist tiie Aldiil- 
dung entnommen. Sic bestand ebenfalls ans iängliehen. in der I.ängsrirbtung zu fdkerartigeii Zügen angeord- 
neieii uikI in eine amorphe Gruiidsubslanz eingelM-tteten kcnien, welche sich aber von denen der ersten 
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Getdnnilrt dureb Um Grfiue «MMidMMiM, im wn wweo Vim— Vt«''' Imt Vanr-ViM'" k^a^ Ammt 

ihnen fanden sich auch zahlreich« spindellonnige Zellen mit Kernen von derselben Beflcbaffenheit. 

In der Zeirlinimi^ '-ii ht man IVeie Zellen und Kerne. »hN Ih- zum Theii ia Theilung begriffBO aiod, und m 
Stück der Substauz im Oauzen, aus Kernen und Zellen bcslvhcud. 

Naehdam rieb in der OperaliiNWinuide Eilerang und iiuehnng eingestent hatte, trat plölslicb TriauHUi «n 
nad der Kranke alaili am 28. Joli 1868^ Bei der Secüon fanden ekh bn Zd^webe um die G«Bm- nnd Nci^ 
TcnsUmme einige Knoten von Haaebiuss- bis fast TaulieneigrBeBe; sie waren sehr weich, ihre Schnittfläche bat 
milchig weiss, aber ohne allen Saft; die Masse liess sich leirht zerzupfen und verhielt sich mikroskopisch gans 
wie die vorige Geschwulst. Ad keiner anderen Stelle des Kur|iers waren solche Geschwülste su finden. 
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ELFTE TAFEL. 



HAUTGESCawCR. EPtTHEUALKREBS. 

Fig. I. Senkrechter Silmitt dun li liic flaiil nin Ramie eines clininiscben Hauf/jeschititrs auf der Vordof^ 
seile (its rnlersclienkels. (Vergr. HU.l (iclii iiimii mjii rcclits narh links, so Ix ini tkt man fnigemle Verände- 
rungen: tiic Papillen werden grGsser, iiubesundere in der ilreitc, die Zwi»cla-uräuuie zwit«cljcu deubelben 
WMtln Nhniier und ra ihrer Baiis vcriiraleii äe aich sehr mti ffieMm nlsr dnindar und aiil der Oolis 
msauuncn. Die Captthndittiige In den Pa]iilleD erweitert and verilngert eich bedeutend and schickt üppig 
proliferireDd zahlreiche SrhJingen aus, wegshalb die grösseren Papillen mit den Windungen des Capillargef3aMS 
völlig Hii;;*-rrillt sind. Die Schleimet lilrlil niiiiriH ;mi Dirke /ii. iiiiil je näher man an die uicerirte Stelle kuoinil, 
destii ileutliclier Irelen die einzelnen /eilen bervur; die tluntüchicbl i»l iu der Nilie de» Uicus ebenfalls Slarll 
verdickt. So die Veränderungen am Itandc de» Geschwüre. 

Auf der lintun Seile, im der Schnitt die eigentUehe ilceriito Partie getroJfen hat, aielit man von den Pa- 
pülen nur noch eine Spur als Einkerbung an der OberlUdM, fibrigens sind sie untereinander verfloasen, lUe 
kapillaren wuchern in üppiger FAlk, CS beben nun an der Erweiterung und peripherischen Sprussung auch die 
('.apillaren de« Curiiims Tlieil i;i-ii<itnineii und vereinigen ihre Schlinffen mit denen der P;i|ii]|eir. so sielil man 
zahlreiche Slanmiclien aus dem (!uruun iiarli oben aulsleigen, siib vei7.\\ eigen, auch Muhl bic und du unter 
einander anastuoiusiren und nach der Peripherie zu in bogen und Schiingen aur»teigen. Die Sddeimschicbl 
wird aihnllig durch Eilenelleii erselsl, so dass die freie Fliehe dicht mit denselben besetst ist, das Gewebe der 
FnpillM adbal oder das bbtsliegende Goiiutt wird durdi Inllltration nüt Euudat Vüi Eitertdlen undenilicb, 
aber die Capillarsprussen ragen nii lit völlig Trei in den Eiler, sondern liegen stets ncvch innerhalb des ursprüng- 
lichen <;e\xelie-> der l'a|>illen oder des Coriums. (Vergt. feiner Taf. XIU. Fig. 2.) Alle CapiUaren waren alrotiend 
nut rulben lllulkügelcheu gefüllt. 

Fig. iL EpMaUaOerA» dta Lar^nx. (Vergr. 180.) Die Getehwnlst mmmt die redite Seite der Kahl» 
kopbdileimbaut «n und greift auch etwas Uber die Hitldlinie nach Ihiks herflber, erstreckt sieh von der Basis 
des KcbldeckeU bis zum Anfang der LaftrUve; sie prsniuiirt stark in die KehOtoplliöhle, Imt einen lappigen 
Dan lind zeigt an vielen Stellen eine Condylom- oder bliiinenkohlartige papilläre Textur, an anderen Stellen liegt 
die Krellsmasse blos und ist im Zerfall begrifTen. Iln'e grösste Dirke auf dem Querschnitt lielr.igl 4 ')"'. die 
Scbleimliaul ist vullsläudig iu der ürebümaüse untergegangen und der Schddkuurpel \om an einer Stelle rechte 
von der MittdUnie perlbrirt. Die Abbildungen stdtoi einen aenkreehlen Schnitt durch einen TheQ der Ge- 
schwnlst)uiid die umgebende Schleimhant vor, das Sehnittehen wurde am Spiritnaprlparat der hiesigen pallw- 
logisclien Samndung gemacht und etwas durch Zusati von Kali auQiehellt. 
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Man siflil revUis ilus C)liii<U>rci>ith(>iiuin der Si-tileimhaut auf eine .Strecke wulil critalteii und das darunter 
liegende Gewebe unveiündert, in der Tiere aber «eigen sieb Epilbetialkrebamtssen, sog. Nesler, umgebea ««■ 
ZelleninaMen. Nach Iniln tu iat die ScMeinibMit dnrcb dicte MsHeii vlUlig lenUM, ai* ragen bb Aber das 
Ntvcau der Scbldobant berrar und faOen anaebiander; die Neatar lind biar adv aabireieb und von ÜMerartigeD 
Zögen drr eng aneinander gelagerten Zellen umgeben. 

Aul' liiT liiikrri Seile orlicbt sirli mittni ans iIit Cii-srliwulst ein grosser, iia|iilliMi;trtis('r Kör|>iT. in sfine 
Ba^iü stellt man gcst lilüngclle Bindcgewebsrascrn vom Ucrü&l der KrebsmasHcn eingeben, in »einer Mute ^telgeu 
drei Gapiiiaren auf, vahdie «ben «iii&cbe «der mebrfiwbe Scbbngen aiiasdiidien und «ladar mAeUaabn; aia 
aind von einem taaaerat aarlen BindegewebBaaum umgeben, wdcbcr aber bier nnlar der ^Wirkung dea laH 
geKbwunden ist; die llflile der Kör|M>r bilden ZeUeomaaaen, welcbe sieb in borizoutaleu Scbirbten überein- 
ander lagern und unten in die allseniriiicn Zclleninassen des Epillifli.iIkn-lKi's filnTf^ctieii. Ititsc Nt-iibildung 
papillöser oder /ultiger Köq>er an der i'iTiplierie i\>-r KpillielialkrcliM' uiiil (i.irciiiuiui' knmuil nicht srilen vor, 
in$bes<uidere Itei den ersteren, und bewiriit, da!>s ilire OberOärbe da.s beeren- oder biunieukoblarlige Anseben eines 
üppigen Cundylonas, oder einen warngeu Habilna, ader die Beaehalfenbeit emar aua innen Zotten suaammen- 
geaetaten Geadiwulti erblU (RoaiTAiian's Zottankreba). Sie berubt auf Pralifaratioo dar CapOlaren dea KrAa» 
gerüsie». dureb wdebe auch ein Theil der Faaem dmidben mit auigeiogen wird; die Krebaiallen lagen aicb an 
aolebe papillAse Sprossen dann ejiillielieiiartig nu. 

Fig. III. Epithefialkrehn ihr Haut der I interiippe. (Vergr. ?S<).) .Man siebt auf der ret bleu .Seile die 
Haut, ihre l'apillen und Cpidermiji völlig uormal, in der Tiefe aber einige Epilbelialkrebsmas^en, scharf uiit- 
•cbrieben in das Gewebe der Ontis efaigalagert; nadi links su nebmen die Epühdialkrebamaaoen au, «rUcben 
aicb mebr und mebr naeb oben, die PaiiiUen werden auaeinander gedringt und aebwinden, die Krebamasoe i«l 
endlich nur nocb TOB der K])idernus liedei kl und lir^'! ümT An- linken Saite eudicb TAllig blos. Man siebt hier 
die Zellenniasscn auseinanileiiii t iüi n iiml r.nilie Z.irkeii iiimI I i<ij;inente prnniiniren: eifjentlirli «;ireii bier noeb 
grössere, zerfallene Massen übereinander getbürnit und bildeten eine bnrnartigc Borke, dodi war es uumüglicb, 
dieselbe xu erbaUen. Die EpilbelialJuvbsinassen zeigen die gewöhDÜche Textur: Ncsler, umgel>ea von Zellen» 
aussen in ftserartigen ZOgen ; emaelne Zellen an erkennen ist bei der sdiwadien VerpGaserung unmAglicb. 

Diasar und dar vorige Scbnitt aeigan danllid, dam bier die Bildmig der Epilhdialkrabsmaasen von dar 
normalen Epidermis völlig unabbäiij^is vor sich geht und von einem Herabwiirhem der Epidennis in die Cutis 
nicht die Hede sein kann; die .Massen biblen sirli in Form kleiner rundlirber ocbT Ifinylirber hiioldien in dem 
Coriuin oder subcutanen Zellgewebe; man kann dieselben schon mit bloseui Auge erkennen, da sie durch ihre 
weisalicbe Park« abatncben. Steilen die U ndlchen in linglieben Reiben nebeneinander, so atayen ai« aicb ala 
weisaliebe Streifen dar, welebe grome Adudicbkeit mit den dureb Verdickung der Epkkrmis swiadien den 
verlängerten Papillen an den wulstigen Rändern von Hautgesrhwüren eiilslelienden weissen Sireüea beben und 
daher nielil mit denselben vervveciiselt wrnlen dürfen. (Vcrgl. Taf. XIII. Fig. 3.) 

lu lietrcfi' der Methode, nach welcher »olche äcbuittcheu, deren AnfcrtigaDg ni deo seltwierigsten und aeit- 
laabendsten Arten der nikroikopwehen PMpaiation gdifiit, geieleknet worden sind, will ick bemerken, deaa bd der 
»rlnvjii In n Vfr;,'rüH»erung nur die üiiffirTen Conturen der eiuelnen Theilo, Papillen u. s. w. gezeichuet wurden, die 
feinsteu Details konnten bei deraelben nicht in der hier gegebenen Genauigkeit wiedergcgeban weiden, su dieaeni 
Zweck rauisten die Priparate er«t b«i stärkerer VergröMcrung geseichnet und dann die Zeiebnuag redndit in die 
ersten Untriase dagetrsgen werden. Daher eikalten solche Bednetionssddniangea anch leicht etwas Schematisehes, 
obaehOB sie nSglidwt trau die Nalar wiedageben. 




ZWÖLFTE TAFEL. 
papillargesghivClste. 

Fig. I. HiMhoarMf Varaw vulgvii ; die ZnefaBUg «teilt em seokreditM Schiuttcbeo vom Rand «ioer 

grossen, aus borslenartigen Papillni zusagmMiigegctzlen , Warze ilar. (Vergr. 80.) Man sieht unten die (^iitis, 
deren (low che hol der Ilirke des Schnittes und ih'i- srhwarhcii Vcrunisseniiij; hnnuigen erscheint; von ihr er- 
bebeo sicli rc( lil.s iln i nunnale Pa|iilleii uiil Gelüssüclilingeii und Epiderniisdeclte; — links davon eiiiebt sich 
«IM koloMal vergrösberte rapillc Bit »m «Ar weilen CapUlargefässschlingea und eiaer enonn ferdidrteD 
denniwiedw« «w vidbch iUwraiMmier geüibriiiten Scbldileii bcetdieiid; — daneUn findet «ich eine ^eieb 
grosse Papille, aber hei der Einstelhing dei^ Forus, die hier «laltlindet, sieht man nur die Epidermisdecke. «ie 
sie sich ron nnten ei hclit und di-n tihn'iseii Sl.inini der I*.i]>ille fiherzieht: - diese zwei Pa|)ilh-n (»der Wiirzen- 
borsten ha)>en eine kull)igr (ie^ialt, ;ui!<.ser die!>en sind bei einer anderen Einstellung noch xwei andere weniger 
grusse von mehr konischer (Jestalt gezeichnet. 

Fig. IL Ooni^hm von den groaaen Sebaamlippen «bMT SyplriUtiacben; die Zeiduuing aldlt ein feines 
Schnitldien dar, welches nüt KaBaolniion behandelt ist, wodurch die Epidenniadeeke aulj^ehdlt worden isL 
(Vergr. 12<1) Man Hiebt von einem foarigen Stamm ausgehend 5 kolhi;:!-. grossr Papillen; in jede dendben 
!(teigt (!a|iillai'gi-ni!i8 auf nnd ab, die flanplniHNse di-r Papille alii-r wird durch zahlreiche scIdinßenfTirmige 
Windungen dieses Capilkugeßsses gebildet; die Weile der Capillaren ii>t abnorm gross. Mit den (kapillaren geht 
Mdi etwas von llbrtaen Gewite des Staanes in die Papille ün und tritt hie und da an der Peripherie als 
brftcfcenartige Verbindung iwiaehen den Capillarsebllngon hervor. 

Jede solche aus Bindegewebe nnd Gapülaracbliogen bestehende Papffle bat eine veiUltnisamiaeig dflnse 

Epidermiiidecke, deren Klemenle ganz so angeordnet sind, wie in den normalen llaulpapillen; die untersten 
Zellen stehen sciikriM Iii auf der l'ai>illc auf, die olicreu bilden hiuizuntale, welleiiröriiiige Schichten, die 
äu8^r»ten bestehen aus den dunklen Lagen der verhornten Zellen. In der Zeichnung ist die Ejiidcrmisdecke 
nur an einer Papille ausgelOhrtt an den anderen ist m weggalaasen werden. 

Fig. m. PdfNZfai^wdkpii&l des Anlrun Bigbrnori mit dem HaUtas des Zottenkrebaes. (Vergr. 18a) 
Die w allnussgrossc Geschwulst hatte die Winde der Ohcrkifrcrhühlc zerstört und war besonders narh oben in 
die Augi-nliöldr grwurliert; ilie Hauptmasse war solid und in ^l nni nus cincni uridirn HnlkiMiwcrk. von wt-lt hoin 
sich uiuähligc l'n]iillen erhoben: die periplieiischen Wuclii-rungcn nher bestanden aus deiidriliscli sprossenden 
l'apiUen, die beeren- oder blunienkohlarlige Massen bildeten. (Die nähere Beschreibung dieser Geschwulst 
s.llhisir.lled.Zeilg. 1M.]IL HO. a, wo auch schon dieaeihe Zaiehnnng, aber weniger vollatindig, äbgebildcl ist) 

Die Zeichnung stellt die kolbige ^tie einer der dendritisch sprossenden Papillen dar; sie serOllt in xwei 
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Fapilieii, von (l«>ncii die linke vuedcr eiue Theiluiig zeigt; die Papillen bestehen aus» Bindegewebe und enlbailen 
fline mil rotben BlutkArpaclwD geflUlte Capiliargeßs^sctiliage. Die Papillen siad Obenogen mit einer Decke 
wo Zellen, welche unten seDkrecbt anfderOlMriUcbe derPappillAB stdien, iraadudb es bM sdieiai» ab giofCD 
hie und da Faserbüsychet von der Papille aas; — in der IBte lUgaB lie BUMaikartiK aneinander gepreait, in 

der l'eri|dicrii' in iKtri/ontaleii Scliirbtoii eine (^alte. ßfünzende Derkc bildend. 

Uif Zclli'ti sind cjiilliclii'tirtlmlii li . Jilirr «eiii^'cr breil ;ils gt>\\öbiili( !i<' l'n,isl('rp](ilhp|i(Mi und weniger platt, 
ihre kerne babeii enie bedeutende t^ru^Ae, ibr Inhalt i»t reirlilicli, Tein granuUrt; von dcu i'a)iillen abgeschabte 
Zellenmatten, oder aoldw von d«- Sdmiunclw dar Haui>tgeschwulst •teilen iucb gant dar wie Manen von 
Krebflidlen. In der Abbildung sind links unten sddie bei SdOhdier VetgrAiaening geieiehnet 

Fig. IV. ^fftrtbmache Franse der Stfnorialhttut des Kntetjehnk». Die nonn.iIeD GeOssfort^tzc oder 
FrniistMi d»'r SuKivinlbäiitf hcsd'lii'n aus einer Itasis von Hindej;e\vebe, wi'lrlics sii li sciikn"< !it vorn Rindegewebe 
der Syniiviaihaul erbebt und in wcb beni siels mehrere (;;i|iiil;ii-j,'erasss»-liliii|:eii aufsteigen ; von der Spit/e dieser 
gefiwfaaltigcn Basis erbeheu sich danu lange, geliisüluse Furlbälze, die biih bald als eiiilaihe kulheii, bald als 
dendritisch venweigte, holbige Sprosaen danteUen; sie sind durchaus solid, bestehen aus ehieni Stamm von 
gelocktem Bindegewebe und einem Uebenug von PHaatarefnlhelium, der sieh in den der Basis und von da in 
den der Synovialhaul fortüclzt. 

IMi' Zeir linnns i\er;;r. 1>>0| s|i'||( eiiu- soli lie l'j-.itise aus einem i-iil/ntiilrlen Kniegelenk dar. in «elcbeni 
sfuniutlicbe Fransen wie die idirige Svnuvialliaul lebhaft injirirt waren und al.s b<ii ligerülbele ZuKen hervor- 
ragten. Man siebt an der Spitze der Ba:>is der Franse sabireicbe schüngeufünnige Auübieguugen der Ca- 
pUlaren, durch welche die Basis der Franse nach verschiedenen Seilen hhi aasgebuchtet wird; die CapiHarea 
sind enraiterC nnd stratsend mit rotlien Bhitk4rpercbcn geffiDt (was in der Zeichnung nicht ausgeRlhrt ist). Die 
beginnende Enizilndnng zeigt nlsn hier an den Capillaren dieselben Veränderungen wie an denen anderer serösen 
Häute, der Sriileindiänie uml der jusseren Ilaul. die (;i'niss< lieu lullen sieh nielit allein mit HliitköiiMTeben, 
sondeni werden auch weiter und länger und bilden nach der Peripherie zu gerichtete sprusM-nde .Schlingen. 
(Vergl. Tar. XUI. flg. 2. und TaT. XIV. Fig. 4). 

Die geOsaloaen FortsStie leigen hier das normale Vcriialten, man siebt in der Mitte den kolbigen Binde- 
gewebsKUinm, auf diesem an einem Kolben den EpithcKalAbersug, «n anderen nur die i a ssere Ceamr desselben, 
während die einzelnen Zellen nicht auxgerflhrt sind. 

In di'iiselbeii geßsslnsen Fortsätzen entwickeln sieh bi'i liiniuiselieii (•eienkentziiiniungen grusse Massen 
von üindegeuebe. Knorpel- und Knochengewebe ni i'unn ovaler oder rundlalier korper von Erbsen- bis liasri- 
nnssgrftsae nnd mehr, weldie qilter frei werden und die sog. freien GetenkkOiper bilden. 

Fig. V. i%K«Monudlo Ormidalioinen der Aracbnoidea. (Vergr. dO.) Dieselben besidien, wie suerst 
LoBT^KA nachwies, aus kolbigen Erhebungen von Bindegewebsmassen aus der Ararhnni<lea; an solchen SteUeu, 
wo die letzlere mit der l'i;i m.iier m einer Hasse verscbmobcen ist, kann man ihren Ursprung mit gleichem 

Uerlile aus der Tm iiiiili'r ;innebmeii. 

Der unlere Tbeil der Alibddung zeigt ein Stflck der Arachnoidea mit aufsitzenden (iranulaliuuen senkreclit 
durchschnitten, die Granulationen seRtst sind durch den Schnitt nicht berthtt; die Fasern der Arachnoidea 
eriieben sich nnd bQden kleine und grössere, kotbige, oben abgerundete Massen, wdche bald breit avfiNlaen, 

Itald länger ausgesogen sind und gestielt erscheinen. Von einem dieser primiron Kolben «Hieben sich in 

der Periplierie verniidfire, so dass er in mehrere kleine Endkcdben zerfällt. 

Der obere Tlieil der Zeicbnmig zeigt eine, an iluTr Basis von der Aracbixiidea abgeschnittene grosse Pae- 
diiooische Granulation. Sie zerfaill in mehrere llauiitäste, von denen jeder in kleine Nebenäste mit Eiidkolben 
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zerfällt und so den allgcmeiueii Hau einer papillären Gcschwuleit vkiederliolt. Man »icht, wie lieb von der basis 
aus «He FMera ainhiig in alle Aeale vernraigm. Die Oidie der Kollwn rad die Sdiwicbe der VergrOeseniiig 
aueben ee immSslieh, die cjoaelnen gelockten HndegewdMftaem ni ciliennen, diese« wird cnt mSglicb, wenn 

Bändle Kolben zprsrlmeiilvl und zpi-zupft. Dann kann man sich auch dawni fibeneagen, dass diese Kolben 
nur aus Bindegewebe bestellen und keine Gefisse enthalten. Ein EpitbelialObenug ist an ihnen nicht m 
bemerken. 
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ESTZt.NÜl.N«., (;KSI;H\VLH, HUVM». I'AIIASITEN. 



Fig. I. Zellen voa der ia kalarrhaliadier Enuaiidiiiig begriffeiien NumUchlcinhanL Die gnoliche, icUei- 
mige Mmm, wddie da* ZahaOeiMh und die Sdileimbaat der Lippen und Wangen bedeckt, aeigl ala vorwiegende 

KIt'nK'iile gru8»e, runilc, kugligc Zdlen mit (liirclisirlitigcm, Teiii {luiiktirtfiii Iiiliali iiimI •■inen nuiden Kern, 
hii- Zi'lltMi «iiiil (li('^t•ll^^•ll. wclclif iiinn auch iil'l an iIit jirsiiriilcn Sclilpiinliiiiit hcIkmi {|rii ^rrnssrn Pdnsler- 
<>pill(i;lieii liiidi't. »ic iiiilfrs<-lH*itlfii sirli von i!lilci°küi°})eri°lieii tliirt'li ihre (iröi-M' iiiiU itiieu diirihsirlitigcii liilialt, 
und baben wotil die Uedmiluiig juuger, uttenlwickeller EpiÜielien au« den üefereu Schichten des» E|>illivlialüber- 
augea der NundacUeimbaut, «ekbe hier bei der kalarriialiscben EnliAndong vorwiegend and in grooaer Maaae 
gebildet werden. In vielen Zellen Jindet eine Vennebmng der Kerne durch Tbeiiung statt, man aiebt daher 
Miüser di u einkernigen Zellen aolcbe, deren Kern in der Mitte cingeicbnArt Itt, dann solche mit 2, 3, 4 — 8 und 
mehr k*-rni-ti. 

In der l ingt'kung derZclkn l*<-iuerkt ni<in i-iue Anzahl Sn-ivr kvrm \on diTbclIu'n lieMlialU-nlicit ala die in 
Zellen eiugeachlooaenen Kerne; ausaer diesen freien Kernen sind ferner sotdw in bemerken, mn welche an 
einem Tlieile ihrer Peripherie eine Zellmembran gebildet ist, und welche gewfihnlicsh für die jflngslen Zellen- 

Torinen nngcM-hen werden. Wie stieb diese Zellen aus den Kernen bilden, kann nicht klar erkannt werden; es 
ivt m.it;li«|i, ila>s sirli die Meiiiltraii \<iii aiisNcii um den Rem liildet. vielleirlil aber Hueh, dass sirli in einem 
Kern rin iiener Kern hililrl, uriliri'inl ilii' Irüln-rt- Keriiiin-iiiliraii ilanii /.nr Zellnienibran wird; i'ür das I.el/tere 
Hprietil iler Kelund von inigewoliiiluli <;i'ii>.>eu kernen, in deren Innerem sivh kleinere kerne üinieu, wehhe die 
Grfisee gewfihnlidier KemkAipercben flhcriretfea; awei solche finden oieb auf der redilen Seite der Abbilding 
unten und oben. 

Wie die freien Kerne entstehen, lässt »irh mil absohiler Gewissheil am Ii iiirlii sagen, wahrsrlieinlich geben 
!«ie au» den Miitterzellen mit vieli-n Keriicn iiaeli deren llrr>tiui^' liervur. dorti können sie möglicherweise auch 
durch allniäliges Waehsthnni der iii der ringebiing iler kerne und Zellen herumliegenden eiweissartigen Mole- 
cnlarkOmer henurgehen. Walintcheiiilirher i»t, dai>» die Küruchen aut> dem Inhalt gcliurbtener Zellen »lamnien. 

Fig. II. Scbniltchen aus der Spitze von Crranif/iiiAroiien eines Hanigescbwfirs; in einem lusserst fein 
fasrigem Gewebe (dem durch Euudat infiltrirlen und ansdnandctgedrlngten Fasergewebe der Gnti») tagem 
uniAhlige eiweissarlige KieiiieiitaiköriH lieii. die einzig gerorroten Theilc des inliltrirton Exsudates, Eiterxellen 
Miii der ^i «>.|Milii heil Ih >i h;in< iilieil. iiiiil -jiiiKl. KViiiiiiye Zellen iiiil länglielien kernen und rasrifjen Ansläufeni. 
In dieser weielieii (.rlllllllll.l^.^•' der Granulation erbeben sieb naili der Peripherie zu eine Aiuabl unter einander 
anaatomoslrender Caitillargelasse, welche simmtlirh nach oben zu Schlinge« ansMibieken, die «ntedwer in sidi 
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MlbM zui-ücklauleii udiT dt'ifii riner S< ln-iikcl iu ein btiuadibarlei> SLäuiuiilieii zurürkgehl. Die (^i))illareii 
«iad abiHim weit und roüicii IHuikürpercheii flbcrmih, welche hier weggelatMii wordea Mid. (\«;rgl. 
auch T«r. XI. Fig. 1.) 

Fig. III. Schniltciien vom weisMn, proniinirciidcn . callöspn Rand eines Haut^jt /« funirs vum Fusm-ürkea 
in (Irr l'iii^'eliuiig der Zfiieii. Auf der SrIinitUläche srnh man mil hlnssni Aii^mmi ili<' K|iiitt'iiiii« \t>rdi<-kl und von 
ihr aus zaidivirlit* , |inrnlli>l nolicneinaiidor slohende, liiiige. weisse, zaiiffiiföriiii^c ForlsäUe in die (iiilis liiiiah- 
geben, während von dieser f^iiic, blasuirülldiche Cuiii zwiscbeii jene weissen Slreifeu eiiigriflieu. Die luikruüku- 
pisclM Unlenucbang aeigt, da» die weiiaen Streifen aus der verdidUen Epidermia awiadien den eimdnen Pa» 
pUkn beatelien, und data die Papillen aelbat aehr veilingeil aind, oime tbrigena verindcrt lu adn; auch die 
Hormdücht der E|iidenni< ist lirtn'irhüirh verdickt. 

Das Scbiiittriit'n ist mh der Zcidiming diircli Kali auf^-i lii ni V<T>,'r. 

Fig. IV. S'hiPiiiu/ dir I'tUzcl/fU iu brandigem l'nterliuuUeligewebe: links idien siebt niaii eine iiuiuiaie 
Fetlaelle, daneben Feltxellen, deren Membran nicht mehr mil einem gi-uäsen Fellruprcn gefOlll ist, sondern 
welebe auaaer dner groaaen Menge kleiner FetlMpfchen auch dwdiaartige Hokkflle und aenOaen, durdiaicb- 
ilgen Inlttlt haben. Die aua ZeriUI d«a usprdn^idien groaaen Fctttropfena hervorgegangenen kleinen FeO^ 
kAgdcben srbwinden in den Zellen auf der rerhien Seite immer mehr und inarhen gewfibniirbem Zelleniahah 
Platz. Rndlit-h lallen <lii- m* vi nnderten Zellen zuaaumen uod Kbwinden. In anderen Fillen aieht man auch 
den Zellenkern deutlicb berrurtreten. 

Fig. V. Sehr reine, nadettSnoige FetthyHaU« dnsels oder in aiemIBnnigen Gruppen; aie at a m man aua 
demadhen brandigen Zellgewebe, aua wdchem die vorigen Fettidien entnomnMn worden, bilden aidi aua dem 
Fett aerlUlener Zellen, und keunuMn h« Brand dea Fiattgaarebaa hinlg vor. 

Fig. VI. Sarcinepihe aus dem Mageninhalt. Man sieht link» kleine tnid gn'issere nmdlirhe Zellen, die 
^Tnsscren Ihcilon sieb durrh .Vheidewände und Einsclinünnißeii in 4 klfineie Zelli-n. Indem sirli jede dieser 
4 Zellen wieder in 4 theiU, entstehen Furaieu, wie »ie oben und auf der rerbten Seite gezeichnet sind, >-ier- 
«ckige Körper, wdche wieder aua 4 viereckigen kidnen JUiipem xnaammengeaelat dnd, deren jeder dner in 
4 Zellen getheDten primiren Zeile eniapriebt Theilt sich jede der Zellen dieaer letaleren KArper wieder in 
4 Tbeile, mi ont.otehen die Formen, von denen in der Mitte eine dargestellt ist, deren Deutung keiner weiirren 
Krkljriin^' lu iliirr. An diese Körper v<iii 4, U», Ü4 Zellen reiben sieb dann nocli •inldu' vnn 25(j und mehr; 
dorb linden sieb die grösseren Furnieii scilener. am b."nifi<:slen siml die ;nis IG Zellen lieslebenilen. 

Fig. Ml. Pilze aus einem enlaileten .Nagel. Die sämattJirlteu .Nügel der Zeheo waren enorm verdiikl, dabei 
mk Ananafame der oberen, harten, hornigen Decke atark au^geloeken, aerfiMert und leicht b wiiaae fiiaeraftige 
Fragmente zu leriirftckdn. Die mikroskopiache Unterauchnng adgt, daaa die an(|;nh>ckerten Maaaen aua Lagen 
von verbomten Epidernii«srhfip|ichen bestehen, welche eline Anwendiuig von Reagentien dcutlirb hervortreten; 
zwischen «licseii I i'^-i ii linclcn sieb bis hinunter zu den Firsten der Matrix fimsse Massen von l'il/m m IVnlm und 
Sporen, deren hnluickelung zwischen «len Elementen des Nagels iilTrnliar dessen kranklmllf llililnnj; m rur- 
•aclile. (Der Fall ist ganz analog dem von MEiss.tEa beobachteten, auf des-sen delaillirte liescbreibuiig ich 
hier verweiae.) 

Die Abbildung aeigl linka dne Anzahl Sporen nüt Kernen und Kemkteperehen und in voracfaiedeaM 

Stadien der Theiluiig und Vormehrung. Danmter liegen kleine Pilzßdcu, deutlich aus aneinander gereiblan 
Zellen hervorgehend. Itedils sind mehrere Pil/füden sii lilltar. heslebend ans laii|jeii Cliedern, die aus zu- 
•anunengeOosseueu Zellen bestehen, .sie verästeln sich vieiracb, imlem sich eine Endzeile theilt und zwei Au»- 
ttufer auaachicbl, oder indem eine Zdle eine seitliche Sprosse ausschickt. 
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Pif. VIIL Fdoe vcriatell« FtukiipiUe and derao Sporai aas dem dkkefl Zangenbdcg «in«t TyphlMB. 
(Vcrgr. 700.) Diese Pilze tiiiden sich auch im gcsiiniliMi Zuageobeleg unti zeichnen sich hier nur durdl ikn 

grosse Menge au<: luMleckcn nicht allein ilii' Ziin^;«' in dicken, hrauugelht-n, hrücklii:i'i} Lagen, sondeiii 
bittien Milche Flocken aucii auf der Schleiniliant «1er Liillwege his zn den Uruiirliien zweiter Onlnuii|j; und auf 
der de* Uesophagus. Die Fäden sind äus^Cbl Teiu, aus laugen Gliedern zuüauiuieugeüeUl, hie und da verü!>teil; 
die Spnrra lind rund, lelir kkin, liie und da roMokranzRiiiDig UManmenggreibt. 

Links flnden aich VOruMm baalclieDd aua Itlelneh KAprdwn (von deraeiben Bcachafflnilidt wia dia POa- 
apofen) nad an diaaan BilMudm geacfaliiigaltan Scbwinzen. Sie lind in idilianer Bewagung l>c8rillea 

Fig. I\. Erhi'noroccMs fiomints Act Leher. (Vergr. 2<M\) 

a. Kfiiics senkrcchlrs ScIiniUi lii-ii an-* der Mnllerldasc udei tU i (li'generiilen Leihcswand des Einhrju von 
Taenia cchnitHuccu» Sikholi>. Diesdhe »chcinl aus unzähligen leinen Lauielleu zu heslehen, illdem auf der 
SeliniUflidie die Gonluren parallel mit der Peripherie und InnenIlicJM der filaae veriauliNider, Inaaerat sdiarf 
gaieieliDeter Linien auflreten. Diese Teilar 'M Inaaerat ebarakicriatiadt und dient leidit inr Orienlirung, 
wann man nicfat weias, »1» man wiitiicii ein« Echinocomitblaae vor aich hat oder nicht. 

I». Kchinocorruj'lliier «»der der von der Mutterhiase abgeschnürte und freie Srolex der Taenia echinococcu». 
|(a> Thier zi-igl ^■incn liirnrorniiueii Kopf, niil einem eiiirachcii Ilakenkranz an dem srlnnalen Eiule und 4 pro- 
luiuireudeu Saugnäpfeu an der breiten Seile; hinter dem köpf fulgl eine Eiuschnnrung und dann der kiu'ze, 
ttngUche, abgerundete Leib. Der Inhalt des Kopim und Leibes besteht aus einer IrAben, fein punktirten Masse 
und saUreichen, ovalen, acbarf eonturirten, ans koMensaurem Kalk bestehenden KArperchen. 

c. Dasselbe Thier, nachdem der Kupf in den Leib eingezugeu worden, ea hat dann eine henübniigeGeatalt, 
der Ilakenkran/ >ilzt in tirr Mille, voii S ;iiiiiiifi|irpn ist niclils /u sehen. 

d. Einzelne Häkchen ,ius dem Ilakenkranz hei .°ir)( ) nii lier \ erurössenin^;. Hie Häkchen sind schwach 
»icbellönuig gebogeu und haben an der cuucaven Seite nach unten zu einen kulbigen Furlsatz. Ihre Spitzen 
sind bei b naeh hinten gerichtet.' 

Fig. X. Der Kopl und Bria des Cysticatiu ettbihtat oder des Solei von Taenia aerrala oder soKum 
(SuBOL»), von dem gliederartig gerunaellen Leib und der grossen Schwanabtase, oder dem degenerirten Embryo 
der genannten Taenia abgerissen. (Vergr. 100.) Der Kopf tat nereckig, die vordere Spitie ist mit einem dup- 
pelteii Ilakenkranz versehen, die Haken sind mit den S|iir/en nach vom gerichtet, die der vorderen Keihe siinl 
grösser .iN die iler hinteren. An der dicksfeii Stelle des Kopfes silxen 4 Sauguäpfe, hinter weldieu der Kopf 
aihnalig dianu r ninl und in den Leib uder ILds übergehL 

Unten sind zu beiden Seilen 2 Haken ans dem Hakenkrana bei 350fiMdier VergrOaaemng gezeichnet, ihr 
vorderer Abachnitt iat achwaeb aidieUSirmig gebogen, aebr aeharf gerandet und anf beiden FUeben etwaa ana- 
gehfihlt, die Spitze ist scharf; ihr unterer AliscLnitt ist gerundet, atnmpf und achickt auf der concaven Seite 
einen stumpfen Fortsatz ans. Die Zahl der Haken betrügt SS: 

Fig. XI. Triektut tpiralu in ihrer Cjfate dngeschbiasen. (Veigr. SO.) Die Cyste ist Ungliefa, oben und 
unten abgerundet und seitlich etwas ausgeburhtcl, in ihrer ovalen Höhle liegt das gewundene Thier, ein faden- 
förmiger Wurm von I , — ' Läuize und ' j,, ';(,'" Ureite mit •i|iit/em KuiiT- und lireilereiu Schwanzende, 
bie Cjste mil dem Thier lagert /wischen auseiuandergeilrünglen .Mnski'lpriunlivhtindeln, in ihrer Umgebung 
nach oben und unten linden sich gewöhnlich Feltzelleu. ba« Thier ist nach Susbulii und den meisten andern 
Autoren geaehlechtslea und ala ein verirrter, unauagcbildeter und enejstirter Rundwurm zu belradilen, dessen 
ftHhere und spitere Entwickehingsliiinnen und eigentliches Mullertliier unbekannt sind. (Die Zeidinnng iat nach * 




piiKiii III ili'i liii'sigL'ii iidlliuiiigiMlifii .Saiiiiiilulig bclindlicbeo Stück eiucs Muskel» vuiu Meusclieti gciiidcbt, 
weli-lics ganz uiil diesen Cysicii durchsit ist) 

Fig. m Die &ältmäUf Smoples homiaifc (Vor* 30.) Sie ist */»— Vi'" l*»«» Hf—V*"' ^ 
einen Tontebenden Kopf und einen raadliclien lUqier, welcher mit labtreidieo Htdtem and BeniMi beeeM 
iat und vinle feine yuei-slirin ii tj'V^X: von den 8 Füssen stehen die zwei vonlnn-ii l',i;iri' deutlich vor, von den 
hinieiTn siinl lu i <Iit Aii>ii ht iks Tliit-res von der Hückeoaeile nur die Ungen ibttdbgrslen siciilbar. Die Vorder- 
rüftüe enden in rundliche liallächeibeu. 

Fig. XIIL Die Aaraadbtti'Zfte, Acanu fidficiiloniin, int einem Gonedo dee Naieniriiikeli, (Vergr. 30), 
iit Vit— Ve*" '""S» Vw'" l>i^t vom Kepf sind nur die Fmewerkienge nchlbar, am dicken Verderieib cilieB 
8 Imne FOiee; der Hinterleib ist lang und viciracb gegliedert, «eaabalb die Rinder fein sigearüg ebigekerbt 
cracbeinen. Im Leib bemeiit man ausser feinkAmiger Hasse grossere orale Ktrper mit acbarfen Conlinrea. 

Ich habe von iloii fliierischpii l'arit-<i(>-ti in ilirnt-n Atla^; nur solche aufgenommen, wfklie ohiip üiikri-xkopische 
Untenuchuug nicht mit Sicherheit erkauut wcrdeu küuucu; die gegebenen Abbilduugou aoHea nur zur Diagnose 
dieMa, die feinere Aaetomie dieser Tbleie, ihre Entwiekelong n. s. w. gehVrt doMhaua bi das OeUet der Zoetosde 
nnd hat mit der nukrosikopisehai, petholo^ehsa Anatonüe niehts sn dran. 
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Fig. I. Elciucntc aus e'umn EHtzüntluHtjaherd der trewten Suhttanz des Kückemuarkji. Man !>u>li( : tMiiige 
DonMle Narrenraaeni, Cipitlarea und Ueintte Venen, deren Winde mil FeUkGracben betetzl sind, — racbU 
ein apindeU&nnig erweiterte« CapUlargeBes (eile GefisM sind hier ker dargeelellt, in WicliUcbkeit waren sie 
•Iralxend mit Blutkörperchen gcrrilli); — grosse runde, l^«gU8B Kütper, bestehend aus einer Hülli mxi der 
Xatur «intT ZcIlcmiiiMiibr.iii iinil pIiumii Iiiliiill vnii ^^)ss<•ll M.issrn von FoHküf;<'Ir lion iiiul grossen Kiii.'i lii, ilic 
offeubar ausgclrelcne.s Mcneninark sind. Die Uiltlung üie:>er kürzer i»! uichl Mcher zu erkennen; tla Mrli 
ansatediesen Kugeln viele Arde PetHUiigelehen und aos^tretenesFett ftnden, so wire es möglich, das» diese Ele- 
maoto sich tu runden Haufen insammenlegten und sich dann um sie eine ZelIhflJIe bildete; — oder es kfinnlen die 
KugdaFellkAmdieniellen, herroi^gegangan aus neugaUMeten Eiterzellen, daislellen, die IlemBoark>Kugebi 
aber nnrhträglirh in sie eingedrungen sein; oder sie könnten aus einer eigenlbilmlirben Melamoqdmw der 
^iervenrascrii lii-rvor^cjjjingen sein; iniin lindet nenilirli liif und (In. froilirb selir sollen, mit Kcllkni^flilirii 
filUte Ner>entascni und solche, »eiche i>|iindelfüriiiige udur kuglige Aullreibungen ilun ti sehr belräcblhche An- 

sanunluiig von Fettkümchen Beigen, es wira nnn mfiglicb, dass sieb solche Stdleo 8|)Ater vom Abrigen Nerren 
gans abschnitrien und die Kugeln IM wftrden, die lellenartige Membran würde dann ans der homogenen 

Scheide der .Nt rvcnr.ispr hervorgehen. (iVnaluge Vorginge bei Fettnietinnuritbuse der Muskeln und Ilarn- 
kaufdrlicn s. 'I'ar. \M, Fig. 2, Tal. WM. V\\i 1. d l Somit «ürde uiili i lh|ii rruiiif und Kv^ml.iliou t iiie Kt-ll- 
luetauioi plinse der .Xvrveui'aserii \ot sich gelieu, au« welcher die freien Fcllkügclchcn und die Kuruchcuhauleu 
abstauuneii. 

Fiii. !!. Klenieiilf nus eiiiein Kiifzlhiiluii(ft<hird ihr iffi'Msrii Sii/>s/miz den Ifiniit. Ausser einigen varikösen 
Kerveura!»eru unti einem mit Ft-llkörncheu gcrülltcu Capülargelass sieht mau feiue, blasse, eiweissarüge .Muie- 
kflle, kleine freie PeltkAgelchen und eine AnnAt in Fettnietamar|du»e begrifliBner Zeilen von ikr Natur dv 
Eiteraellen; man findet alle Stadien der Feltmetamorphose bis lur Bildung von Ktmcbeniellen und KOmcben- 
haufen, so daü hier Ober die Bilduugsweise dieser Elemente kein Zweifel sein kann. Biese Ktmcbenhaufen 
sind Ueiner ab dio der vorigen Figur und enthalten keine Spar too NorvennarfckugehL 

Fig. III. Elemenle aus einem primSren Entztindtuigtierd der Miidcdwtmd d» Unken Venirßeds de» 

Berzm«. 

a. I»ie Muskelsulisl III/ ist f,'raalirli eiitlTirlit und mIiikh iu weidi, die PrunitivbiMMlel haben ihre Querslreifen 
verloren, in ihren Fibrillen enlnickcln sich leine Feltkügelchen, die kerne des Sarfculemuia venncliren »ich durch 
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Tlieüung; an ciiizclueu Stellen, besonders da, wo sich Bindegewebe zwischen den l'huiiüvbündeln liioztebl. 
tnden neh enonne Hmnq tod Ksniflii. ZwiMhen demettw aielit bmi aadi Zell« von dw*N«tur dar Eiter 
mUmi, mit 1— S UflinenKenMO, aber tMlir ImUcib, durclnielitigsiii IoImIl Die Eiiemllea «dMiiiM sidi au dm 

Eernen zu entwickeln. 

b. Die Muskelsubattan; is( breiig erweicht, die Priiiiitivl>riii(lel sind in itiireg<-ltiiHssigc Fragmente und 
die!>e wieder in Holecubnua^se zerfallen, dazwischen linden sich viele Eiterzellen, die hier uugewAbnlich bell 
erscheinen. 

An die leblere Stelle greoit dana das Centmin de« EoliaiidiiiigaliardM, «ekber aya rabmigeai Eiler befiehl, 
an die bei a gaeidmele Stelle greut die Peripherie des EmsAndiingsberdes» welche nur slark« Byperliiie, aber 
noch Itdiw Verinderuiig der Unskeiprimilivbaiidcl oder Zeilciibiidmf seigt 

Fig. IV. Bäduttff vo» Äiha$iimen heiPmkmäit, <V«rgr. 100.) Bei dei^eoigen Arten von Pwilewlis. 
sfiwie der Enuandungen aller sertaer Hiule, hei «eichen sich Adhiaionen bilden, gdil deren Bildung meist so 

vorsieh, das« zuerst von der serfisen ll.nil rdtif radenfönnige Zotten aufsteigen, din 1^12"' und ndtf lang 
werden und sieh dann an die onlpej;iMi^;<-i lzlc -i i KSf Il.nit anlegen iiiiil mit ilir luin l/cn. 

a. Diese Zulteii eiiliiitilen eine Aii/.alil von den hx|H»rän)is('ben und erweiterten, aus tU>r sero^iMi Haut 
aufsteigenden Capillaren, die sich an ihren Enden unter einander verbinden und vielfache »cbUngcnarttge 
grossen ausschicken, «dobe nach der Peripherie n gerichtet sind; «nsserdero steigen auch Bindegewebs^ 
hAndd aus dem Bind^webe der serSsen Bant auf und biegen sich oben um; die gante Zotte ist von einer etn- 
furbi-ii l.a^t' vuii l'nnster<-])ilhelitiin fdierzogen, das sich euntiuuirlieh in das der umgebenden sen'jsen flaut 
forlscl/t; (ÜH Ziill«' sti'llt also eine zolti-urrtruiige. li\ |ii'tiiii|iliisrhi' Wuilifrunp sänunllirln-r riormaliT Kl«'- 
ineule des l'entoiieunis dar. in der Abbildung ist zur Erleiciilerung der Ansiliaiiung der inneren T«'\liir die 
Bpitbdiallage weggelassen worden. 

b. Scbnittchen ans dem Ende einer solchen Zotte, bei 350facber VergrSssemng; man sidit unten iwei 
CapillargefisBBchliiigen, die durch ihren Reichthiun an weissen Blutkörperchen ausgezeirbnel sind, was beson> 
der« dessbnil» von Interesse ist, weil die Präparate aus der I.eiibe eines Pyäniisriien stammen , dessen BInt 
sehr reich au weissi-ii ltlutkrir|»'irlu'M war. Ferner sidil man Kiiilliclialzcllcn in einfaclior I.a^'e, nussrnlem 
aber auch scheinbar freie kerne und grusse j^rauulirte Zellen mmu t^haiukter der Eilvrzclien, welche sieb aus 
den Eernen su bilden scheinen, da man cbensokhe auch uinerhalb der Epilbeliahellenmembranen bcnwiit; 
doch war es mir unmftglich hierfiber tur vAlligen Gewissheit an kommen. Jedenblb bat man hier die Anfinge 
der BiMnng «nes croup6sen Beleges der scrftsen Haut vor sich. 

Fig. V. Elemente einer Croupmembran des Lar}!»; dieselbe besteht vorwiegend aus Eilersellen, welche 
in eine feste, ans feinen, eiweissartigen Mdekflien bestehende Gmndmasse (amorphes und mdecuUres Ex- 
sudat) eingebettet sind. Bochla sidit man ovale Pibsporen und rasenkrauffermtg aneinander geidbie 
S|)orenzeI1en . wie man sie in allen Exsudaten auf der Oberflftcbe der Schleimhaut der Mund- und Rachen- 
höhle und des Laryia häutig findet. 

Fig. VI. Sdmiltchen aus einer scirrhösen Leber, da wo nun auf der Schnittllldie mh blossem Auge 

eine spcrkig-flhröse ('.runiliii:\-M' sali, in welche kleine rundliche, K''"><' ('•nniiilMtiunen eingebettet waren. 
(ViT^'r. 12(1.1 Man siflil. il.i^- ilii' tirainilationrn aus feltlK enlarletcn l.i'licr/.elleu tieslehen und die Gnind- 
masse aus dichtem Uindegewebe, welches an Mächtigkeit die Zellenniasseu weit überthfll, wie auch schon der 
Augeuschdn lehrt. 
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Die Petteolaitung leigt ÜA in do|ipdta> Geatall: einmal besldil des LdterÜppehen nur noch aiu gmeen 

Fettkugeln, das .-imlerp Mal aus sdir kleinen Fettkflgelrhen; die Granulationen strileii jedenralls die Rcete der 
I^birläppchen tl;ir, wi lclu; iliin Ii Fcllonl.irlim^; uiui dio mass<>iilKirk> Hindfgpwebspntwit kclimf: .iiif dii-s^n 
kleinen l'mrang r<><lucirt sind. Die iliiidc^'i sxi' l»iiinssi n g<*hcn aus rnumier hy|iertropliisclier NVui lierung des 
iuter&titiellen Bindegewebes zwi^clieu den Le berläpitrheu hervor, als Folge einer lang>«ierigcn, chronischen 
Eniitndung. 
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Enm TUBERKEL VERKREIDUNG. ATHEROMATOSE ENTARTUNG. 



Fig. I- Zellen ans Ähacemieüer ; «l<*r Ei(or ist aus ninem klpiiii'ii W'iiiulnlisccss drr Hanl ciiliiommpn. er 
batt« sich iniierliaJb der lelzlRii 24 Stunden gcbiltltU und wurde direct auä dem Abscesü aul das UbjectjUg 2ur 
Bikmko|)Ucben Untmucbuiig gebracht-, er hat alle Eigenschaflcii «nei sog. guten, raiian AbMMMilttf«. 

a. Runde, kn^iie ZaUan mil alafk gmudirtem, andurelMiehtigeai Inhalt, weldier an den meialen ZeOaa 
veriiindarl, düa man dan Kam aiebt; dodi aiekl man in ner Zallan anf dar rechten Seite daollidi 1, 2 nnd 3 
Kerne, welche wahrscheinlich der dem Auge zugekehrten Seite der Zellenwand nfiher aidiagen und daaahalb 
»iclitbar sind. Die Grösst- dor Zi-Ilcii ln ti;"i);l ' — ' W- Kmii* ' »o«— ' iw'" 

b. Eine Anzahl freie kerne uud eiv\ei!>»arligc Eiementarkürncbeu vuu verscbiedvuer Grösse; — zwei sehr 
klaine ZaUen mit iKNnoganen, dnrehaicliygeni Inlialt und «innn graaacn randenKam, an ainar ZaUa iat diaZdl- 
menbran nur wenig vom Kern abgeboieo. Mao betrachtet solche kleine Zdkn gewAhnlicfa ab die jingalan 
Fannen dar EitanaUen, indem man anonoml, daas sich um einen freien Kern eine Membran bilde, die ent dem 
Kenia eag anliegt, später unter Zunahme des Inli.-iltes >\v\\ mehr von ihm ahhehl, bis die Zelle zu ihrer ge- 
wöhnlichen (jrusse wAcli.-t uml ihr liih.ilt ilurch eiwelssartige Moleküle getnihi winl. (Vi r;;!. Taf VM. Fi;;. 3. b.) 
Aocfa mir scheint diese Anuabme wahrscbeiulich, doch könnte sich die Zelle aus dem keni auch so bilden, dass 
sieh diaaer vargrAsaart und nachtrlgiich in ihm ain neuer Kern anlaldtt. Uchrigans «aias man darAbar nach 
gar nichts Gewiasea. 

Fig. II. Derselbe Eiter, ganz frisch nach seiner Entleerung mit einem Tropfen destillirten Wassers 
unter dem Deekuläschen geniisrlil. Anranf,'s zeij^t sirli an den meisten Zellen gar keine Verändenmj;, aiieh 
bleiben einige stundenlang ganz unverändert, an an<iereii bemerkt man eine wrsc liiedene N eränderung, bewirkt 
durch das Eindringen vuu Wasser in die Zelle und Austreten vun Zelleuiuiiait in das Wasser. 

M, Der Inhalt der Zella wird vardOnnt, die Malekaie Iretan auseinander, die Zelle wird durchaiehUger und 
grSaaer, daher sieht man auch dia Kerne dar Zella gans dauüieh; In abier findet aich nur 1 runder Kam mit 
einem Kcriikörpercbeii. in zwei Zellen ist der Kern auf der einen Seite oder beidseitig eingeschnürt, inTheiluDg 
begrilTeii, in den anderen Zellen finden ^i(■Il — 3 Kerne; die Zellmembran ist zart; um die Zellen sind eivvciss- 
artige Moleküle und Kerne aus geborstenen Zellen sichtbar, denn nach längerem Einstrümen vuu Wasser in die 
Zelle berstet deren Membran meisL Auch sieht man 3 Kerne noch in ihrer gewühnlicheu Lage und am sie 
malekularan Inhalt angahluA, aber die Bkmbran iat gebaratan. 

b. In diesen Zdlen hat nicht allein in den Inhalt der Zdla, aandeni auch daa Kemea ain Elnatrltmen wm 
VTasser statigcruidan, dIa Kerne aind daher atarit TergrSasert und ihr Inhdt iat gam hell geworden. 
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e. Zeilen, welche iiehül iiiieii kernen »Urk vengrü^i^ert und ganz liurckscbeiueiid gewurden ^ind; nie siiitl 
dem Benten umI Ttlligeo Vcncbwtnden übe. 

d. Dm Wancr tritt hier zwucbeo den oonpaet bleOwaden Inhalt der ZeOe und die Hembran, dieMlbe 

wird durch das Wasser anfangs weit von dem dunklen, kugligen Inlinlt ;ibgefaolmi, kei-slet aber endlich uad 
der Inhalt tritt ans (Ifiii li<-rniis, worauf die ZflimciDltran als niiidr, Äusserst lil;iss<< Kugel frei bernn- 
»cliwiniint. Ilicscii k.iiiii iiiait wrilirciul «Irr inikn>sli(>|ii>rlM'n ( iiIiM-Hiicliiin'^' m'Iii' lifMili;; scIien. 

c. Freie kerne, welrlie dur* Ii \Va!U>eraufnalinic stark aufgebläht und durcbsii litig ersi liieiien. 

Oieaelben Fbinomene kann nun an allen anderen Zellen ?on ibnliebem Bau keobaeblen. 

Fig. in. JSSTteraeffen m Feltmetamoi^Me. 

a. Zellen au» rinnii alti n, abgesackten Ah8ce»s mit eingedickloin Eitr-r. Man sirlit in den Zellen Feti- 
kü^i'li'lM'D in versrIiinli'iH-r Menge bis /iir völligen Füllnng der Zelle iiiil <1t-ii^>'llii'ii iiiid l iin>andlung Itt eine 
runde, aus Keltkörnrhuu bestehende Kugel. L'ui die /eilen linden sieb viele eiweissarti^e Mulekide. 

b. Zellen au« einem alten Abscess mit sebr dünnem , wäs»rigem Eiter. Die Zellen sind durch Einwirkung 
dei racUichen SeniBs, in welcben sie Mwpendirt iraran, bbns, dnrchscbeinend, anl^Uhl, aDe entballm Fett- 
kflgeldwn. In ibrer Cmgebong acbwimmen Afeie Fetlkflgelchen ans gebonlenen Zellen. 

Fig. IV. Im Eiter von der mit chnmisi-her Enlaflndnng behafteten Bronrhialachleimhaut linden sich xu- 
weileii Zellen mit einem Kern imIim' iin'lirrTeii in einander gesi'liarhleMeii Kenten, «elelie einen glinzenden, 
colluidartigen, in Essigsäure unu-ninderliclten oder etwas einscbrunijd'enden Inhalt haben. Sie sclieinen aus 
CoUoidmetamorpboee und endegener Kernbildnng mit fortwibrender Einacbacbtelni^ bemmigehen. Die 
Zeicbnnng stellt einige aolcber lUrper dar. 

Fig. V. Tufierkel der Pia inater, 

a. <'.r<isse Epiilielial/ellen. deran Kerne in Tbeiiuug begriffian sind und sieb auf diese Weise vcnnebrrn. 

bis sich die Zelle >ülli<; mit K>'nien fOllt. 

b. (irosse Hauten frei ^ewurdener Kerne, welche die liau|)lnias.«e der ganz frischen, kleinen, grauen Tu- 
berkel bilden. Daneben aeigen aiefa einige Fasern und spindelfunnige Zelleu aus der Pia nater. 

e. Kerne, wekbe in Verscbrumpning und moleeubreni ZerMI begriffen sind, gemiscbt mit eimetaen Fctt- 
kügelrhen: diese Meiani<)r]dinse tritt in illeren Tubefkein ein und bewirkt, dase sie eine mehr gelbUcfae 
Firbiing erlwillen und Imckner erscheinen. 

L>ie iulierkelliilduiig gehl hier olfenbar vuu den uoruialeu Zellen der J'ia uiater aus und beruht auf luassen» 
haAer Bildung endugener Kerne in deuselben. 

Fig. VI. Lut^etUiAerkeL Die abgebildeten Zdlemnaseen stammen aus frisdien, grauen, weichen NiKai^ 
tttberkebi, ans der Lnnge eines an duoniacher Tubercuhiee der Lungen, des Dnrmkanab und der Lym|ibdrOseD 
Gesloriteneu; sie laUten die Höhle der f.tingenblilsclien und einen Theil der in sie lubreudcn kleinen Brunchien. 
wie hei der l iiiersui liiiii;: ^n'isi^erer Sriitiiiii' deutlich ZU sehen war. Diese TSfliegenden Zellen wurden mit 
der .Nadel aus den Kniitchen gchuhen und unter das Mikroskop gebracht. * 

Die MehnabI der Zellen veibalten sieb wie granuUrte, grosse EileneOen, an einielnen sind Kerne aiehibar, 
m den meisten linden sieb im Inhalt Fettkflgdehen. Um die Zellen Oegen graaae Maasen eiweisaartiger Mnlc- 
kfllc und freie Fetlkflgelchen. Viele Zellen haben eine »ehr bcdenleiide GrBMe und flbertrelliNi die Abrigen 
darin si'lir Kiifrillig. ihr Inhalt vcrhflit sicli «ie der der rdirii;i'n /etlen. 

l-"ii;. \ll. f.iiiii/nifn/icr/:! /. U'tr Zficliimiig wurde nach einem feinen Schnillrlieii ans einem gelben, 
truckneit, ziemlich harten .Miliarlulierkei gewacht, welcher sich in dei'selbeu Lunge fand, in welcher sich die 
grauen Hiliarlnbeifcel bnden. Die LongenUiachen wann hier olfenbar nach B in tindnwi ng der sie Allendea 
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Zi llt iiinnsscri i-iiigesiiiikcn iiml in ilin-r Form aiil' Iciiieti Scimillclu'ti iiirlit indir /n <Tl<<'imeii; daher lässt sich 
au( h ilie TuberkeUuatisc uilIiI Irei aus den Ulusiiieu Leben, sundtirii man liekuiiiuil bei sulcbeii Kernchcu slcls 
ElemeBte der Winde der LungenbltoclMB mit. 

So fiebt nun in der Zeidinung «inen grogacn UanTen von wa kleinen, unregelniiMig eckigen and rundlicben 
Kdriteni (Tul>i rJ:f'!l, ;,rj,i;-rhi ii LEnenr's) eingi>!>chniiii|inrii Zellen, nirisdicn nnd auf welchen olaslisrhe Fasern 
MS den Wänden der I^nngenld.'isciien liej;en. I.iiiks «ilicii -ii lil ni.in, ,iii><ser 15 crlinlletien Zellen niil dem (Cha- 
rakter di-r KihMvellen, eine Aii/ahl Mdcher Tnherkelk(ir|iei ( hen. weli he duri li \ eriro« kiiurii.; di r iiiter/ellen 
enlstandeu sind und dem gelben Tuberkel »einen Habitus vei leiben. Links unten liegen in FeUinetuuiurpliofec 
begriffene LnugenbUecbenepitbelien. 

Fig. VIII. Verkrfidete NenenMelle» md Nerven aus der gnueii Subatant der Lendenanachwellang des 
Bfickernnarks eines si>it zwei Jahren an den unleren EvtremitAlen gelähmten Knnhon. Die Nerveniellen mit 
ihren Ausläufern sind mil Kfliksal/eii in Furm (hnikN-r hofiichi'n im ruslirl nder diirrlis<-i/t. der Köqier der Zelle 
erscheint daher sehr dunkel und aus unzähligen köruern zusammengcseUl, jedes euuelue dieser kürner ii>t 
cbaraktefiairt dnreb einm acbwanen Band and einen eigeotbOnlichen melallartigeo Glana auf der üfihe seiner 
Convetilit. INe NenrenfbiMlae acigen ebenlUls solche Kumer, doch mehr ausommengefloMen. Autaerdem 
riebt man «ush Fragmente von breitann, Tectalkten Nervenbaem, die nicht wohl als FertaUze der Zellen ange- 
sdien werden können. Links oben sieht mnn zwei Zellen dureh einen Fnrtsntz verhinnleii. 

a. Unreli starken Drurk kann man die Nerven/eilen souold ils die Furtsälze zeilrümmern und sieh davon 
rüierzeugeu, duss sie durch und durch mit kalkkünicben diirchsetzl üiud, indem bie tutal iu Mdche /edalleih 

b. Settl man Salnäora zo, so werden die Kalksalze sehr rasch geltet und die Zeilen und NerrenAirtaUae 
erscheinen dann |tlMxlich in ihrem nomudeu Verhalten; diese Readion zeigt sich hier an der einen Seile einer 

Zelle und eines Forlsatzes. 

Es ist Lesuiidcrs für Aiifiiiigor luwcilen uielit leicht, solehe Kalkkörnclicn vou Fettkürncheu zu unlemehciden, 
di« enteren haben atets einou viel dunkleren Rand und wachen im grossen Haufen meut den Eindruck opaker 
Mauaa, doch haben sie wie hier auweilen einen io bedctttenden Glau, data audl ein geBbter Beoboebter awelftibafl 

werden könnte. Eiu Tmiifeii Salz^iiiiri' zu ileiri ültjeet ^enetst reicht hin, uiti jeilcn Zxveifel zu liifrti. Ffit lilcibt 
Tdllig unverändert, Kalksalze lüsou »iuli utit oder ohne LuftbOdung rasch auf und schwinden gänzlich, behandelt 
nan daa Otject mit Aetber, io I8at aieb das Fett auf, aber die Ralkaabe bleiben nnreiAndert Die Anwandug 
dioMT Keactionen ist besonderH dann uothwendig, wenn Kalkkörnehen und Fettkonraben neben einander vorkommen, 

wie in athcromatÜRen und verkalkten Snligtanzcii hiiufig {^enehieht. 

Fig. 1\. Zellen nnd athernniatuser Ihei ans dem Inlirdt einer /I<iiif/in/i/i/i\r/ttriiLt mit dem Charakter des 
Alheroiiia. Her Inhalt besteht grüsst(>utheiis au.s einem gelblich-weiüseu grützeartigen llrei. 

a. Ovale und eckige, |datte Zellen ans der Pnripberie des Inhalts; die ZeUen atnd wohl erimltent haben 
einen sehr sparsamen um den Kern angehSolten Inhalt und einen kleinen ruodUcben Kern. Sie werden von 
dem Balg aus gebildet und stellen dessen E^tbeUum dar; der Inhalt kleiner solcher BalggeachwlUate, welche 

noch nicht lange liesl.imleii liidien. besteht uaiiz ans siilelien /eilen. 

b. Zelleiiniasseii ans der .Milte des Inhalts; die Zellen sind Iner im Zerfall begriffen, schrumpfen ein, be- 
konuueo Falten und Ecken und zerbrechen endlich in einzelne Fragmente; sie sind eingebettet in grosse Massen 
von moleoularem Oelritns, bestehend ans dweissartigen MotekOlen, zahlreichen FettkugeLi, Kalksahen, welche 
letzten die dunklen Haufen redits unten bilden, und Gholestearinkrystallen. 

( . l>ulirte Chnlcstearinkrystalle, sehr diknne, breite, rhombische Tafeln, wdche meist an den Kanten etwas 
ausgebrochen sind. 




SECHSZEllME TM EL. 



FETTHBTAIIOAPHOSE. SPECKIGE ENTARTUNG. TEBKREIDUNG. 



Fig. I. FeftT>n>tnmorj)hoi>e quergestreifter MttsMn. Man siplit eine Anzahl Ihrils vollstfindige, tbefls der 
LSnge nach (jcllieillc Pi iiiiiti\l'üii(lt'l aus tl«T ffllig pnt.ulctcii Mii-<kc|siil)sl;itiz des linken Ventrikels eines alten 
Siufers. In dein »chuialen liündel links oben haben »ich nur iin einer Stelle einzelne, zerslrcule Fettkügcichcn 
gebildet; in allen anderen Bflnddn iet jede PrimitivfilHrUle in «ine Reihe Feltliagelclien umgewandelt; an ein- 
seinen sind die Fetlkfigdchen eehr klein und es iat eehr wähnchcinlicli, dais jedes derselben aus fettiger Keta- 
morphoae einer der Anschwellungen der Fibrille bertergcgangen ist An anderen Bdnddn änd die Petip 
kAgelrhen i\\ pvissen-n Tropfen zns.miniengenossen , welche auch noch reihenweise stehen; in einer, unten in 
der Milte, stellt tl.is Bflndel nur noch eine homogene, mit grossen Fetltropfen unregelnüHig durchsetzte Masse 
dar. Da» Sarkolennua bleibt unrerinderl. 

Fig. II. AtnjpMe und FeUuMkuitarpkote dmr Miukdn. Die Atrophie der Primilifbfindel der Mnskeln ist 

stets mit Entwirkelung von FetlkfiKelrhen in ihnen begleitet, doch entwickeln sich die letzteren hier nie in 
siiirheii M.Kscii iitid es zerfTilll iiiclit jede Kihrilie in eiiif Heilie viiii Fellkn^elrlii'n. Die iiier .ili<;fhiIdiMt' Fitrm 
der Atrii|diif der Muskeln wurde zuen>l von MsTTKniieiMEH im ersten Band des Archivs ßii* geuieiuscIialUiche 
Arbeiten lieschrieben. 

An der cnten NusketflMer liidw sidit num oben noch Spuren der Querslreifen^ unten wird die Mnsbd- 
niasae bonogen und ninnnt an Umfang ab, es se%en sich Qberall seratrent kleine PeUkagdcben. In der nichslp 

folgenden MuskelHio-r ist die Muskelmasse völlig homogen und das Bdndel ist merkKch schniler geworden, an 

einzelnen Slt lli n sieh! man •^rirlile Eiiisrlinüniniten, tlherall kleine Fellkrigelehen. 

Die »eitere Atrophie geht nun ütters so vnr sich, da^>s das Uündcl ohne andere Furniveninderungen zu 
erleiden, immer »chmAlcr wird und endlich nur das Sarkolemma mit seinen Kernen als radig-.sli-eirige Masse 



In anderen FiDen aber lerfkllt die Huskdmasse vor ihrem Schwand in eine Amabl oraler Fkagnente und 
enti nach deren Zerfall schwindet dann das Bfludel gindicb; diese Art der Atrophie geht aber wieder auf 

doppelte Weise vnr sieh : 

1. An dem dritten .Muskelbüudel sieht mau innerhalb des Sarkoleuima's oben drei grosse ovale köt)»er, 
bestehwid aus homogener, nüt Fsttkltaiiehen dnndiseliier Btadraluiaase; unten folgt em vierter Ueiner und ifao 
Sofiolemnia iat coUalNrl; gans nnlen iat das BAndel gans dlinn und sem Mnskellnhalt im Schwinden. Daneben 
stellt man swel Blndel mit oralen Kftipem, swisdien welchen sich das Sarkolemma lief eingesehnOrt bat; 



Obrig bleibt 
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(liinclipii r<il;:)'ii «In-i Flümli l. in u<>lr|ifii «lic (i\;il<-ii Knriii r Hisl völlii: uoscliwiindeu «ad, nur W«llig MuikelflMlie 
mit F'i>lltrü|irrlM-ii ist ültrig, ilii- kerne ili-.s S<irki)leiuiii<i liiilii-n siili M-nnelirl. 

2. All ticn übrigen Büodcin auf der rechten Seite »ieht man, wie sieb allmälig die Of*len Kdrpcr mit dem 
Sarkoleroina vfillig von einander abccbnAren und endlich gam Drei werden; aie «teilen sidi dann ab ovale, mit 
homogener Mnslielmasee und Pettkfinichen gefttUte, xdlenartige Klirper dar. SpUer serfidlen aie in nudeeu- 
hnren Detritus, wcIcIut resurbiil wird. 

Pit' Mnsk<*Ilirni(ii'l ^l;lnlI^<■ll iius ilcii lii i clironi-clicin Tninni' hIImi^ iilrunliiri'nili'n, lll.■|■'S-^^•lll an-iscliciiden 
ObersciKMikclimiskcIii; zwisilieu den l'huiiUvbiinüelu laud au»»ei'deni eine lebliaflf Wucberuiig von FellzfUeu 
statt; einen etwaigen Uebergang von den ovalen Kfirpem in FMIiellea honte ich nidil; flnden. 

Fig. UL Fettmeltgmorpkote der Ntntafaatrn aua der Cauda equina efaies Paraplcgiachen. Die Nenwn- 
Bubetanx innerhalb der binnogenen Scheide zerftllt in sehr Tcine FettkAgekhen, diese wieder in grflseete 
Fettlropfen. 

In spälci-iMi . hiiT niclil ali^cliildi-ten, Sladieii crsrlicinl il.-inii das .Nenrilnin hlus niil f'msseii Fflttrnpfpn 
gefSUt UImI endlicli lalK dasäullie uaih Keüorptiuu des FeUci» auf sich seib»l 2usaniuicn und der .\er> n ird zu 
einem dünnen üMlig-streifigen Strang. 

Fig. IV. FtUmtartuHg der LtAeneüm. In den mit eniem Kern und molecukrem Inhalt verseheDcn 
Leberzellen entwickeln sich anfiinga wenig, später zahlreiche kleinere Fettkflgelchen, kenntlich wie immer aa 
ihrem diiiikleii lliiiid und di>iii rigctitliilinlirlifii GIciiiz: die kleinen Fottkri^olrlifii nifNS4-u dann zu (n^'isüeren 
FetUro|irrii zii^:iiniiM-n. ^^.lhn■lld sich mi Immi (li<'-'i'ii inuiirr n<-n<- Fi-tlkri^'rlclirii liildt'ii; «-ndlicli flii-sst'n aiicli dies« 
letzteren und die gritösereii zu 1 — 2 Ti-u|iteii zusiiuiiicii und zululzl ist der ganze ZeUeninball in FeU um- 
gewandelt, die Zellmembran umschlieast eine Fettkugel, — die Lebenelle ist lur FetlzeOe geworden. An den 
abgebildeten Zeihm sidit man oben und links die Entartung im Beginn, unten in ihrer hfichsten Entwicklwi^ 
Ndien den Zellen sind freie Fciikn^'oln nns ^i lHirslenen Zellen sichtbar. 

Fig. V. Sf» I I i iifiirtuntf dtrr J.» In rzt lli u. 

a. nie Zellen ii' liin<Mi an I niLiiit; l»e(leiileiiil zn. ihr lidiall wird sehr gelrflbt durch eiweissarlijte Midekiile, 
so da»)S die kerne kaum muh üuhlhar bind. ^Uie Leber iät bei diei>er Veränderung beträchtlich vergrü>>sei'l. ihre 
Rinder verdickt, abgerundd, ihre SehnittUcbe glatt und blase, gUniend, hart, nieht aaflig.) 

b. Ausser der vorigen Verlnderung bemerkt man lahbeiehe kleine FettkOgekben m den Zellen cnlwickell, 
welche aller nicht wie bei der eigentlichen Fettentartung zu grosaen Tropfen zusammenfliesaen, sondern 
getrennt bleiben. 

r. Her iniialt der Lrlier/.ellen wird allnifdi^ h<>inii<:i'ii, malt glänzend wie (kdl(iidinas.«e; die .^nlwl.iiu, 
welche sich in den Zellen enlwickelt bat, ist nach Mkuiu. ein dem Chulestcariu verwandter Stoff. Die Zellen 
bleiben in der Regel nicht lange in diesem Zustand, soodem serfidlen m nnrcgebnSssig« Fragmente. 

Fig. VL 8ptdim4artmg der Müm. An dem SchniUchen ans einer Speekmilz sieht man oben eüien 
Haufen glänzender Kugeln von coliiMilartiKem Glanz, liie und da durch gegeiiseiligeu Druck eckig und ISnglidi; 
es sind dies durch l'niwandliin;; ihres liihalls in einen eigeiiihrtinlii heu, nach .Mki kkl dein Oiuleslenrin ange- 
liühgen, Stoff unige»andelte Zellen der Malpighischen Körper. Dazwischen und diirunler sind kreislöniiige 
KArper von ibnlichem Glänze sichtbar, welche mir die in Shnlicber Weise entarteten, bekauulen spiudel- 
Ormigen, halbmondnrmig gebogenen Zellen der Mih an sein schienen; dieselben bilden die Grenie des Lu> 
mens der zwischen dem ihdig-etrsi^in, mit Kernen dnrchselzlen, hier ebenfella verdickten Stroma der Wlz vci^ 

laufeiiden Kanäle, in welchen sich der Sali oder die Pulpa der Milz befindet. 

Links von dem Scbnittchen siebt man einzelne Zellen in ihrem Uebeif ang zu den rundlichen Speckkugehi, 
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die grohtti- Ai liiilichkcil mit doii Curpusculis aiuylaieiH des Merveuststeius haben; daneben »ieht man gestreckte 
und gebogene spinddlBnnigc K&rj)er mit demselben HabitaiB ihrei Inbalteft. 

Du dgratlleh« Ilili|«ieaeb7ai fat» m weit ieta dMMlbe «m eigener Aawlmning kemM, gwu Jdulleh gebant wi« 

• Uo Kiiiil"-ii"tit)stan« der LymphdlQeCll} ei beateht upmlirh ans e inem zrirtm, iilvcohin n l!ulk< nwrrk oder Stroma, 
welcbe« aus eiuCT unbeatimmt (muAgtB, mit Keinea und liindegewebskörpercben durcJiaotxtcn Masse ziwammen- 
gi ie l it ist; die Alveolemliaiiie deraelben «teilen ein System nnterdiMUider eoamranieireBder fCenSle der, in welebea 
deraitdemSeft derLyniphdriiRru iJcnliscbe Milzsaft befindlieb iat IHe balbmondfönuig gebogenen Zellen sclieineii 
roniif^weiiie die WAude dieser Kanäte oder Alveubirrünmo zu umkleiden. Dm Stfoma tiitgt anaaerdem die Qeftn«, 
deren Luiniua deutlieb vou denen der SHftrHumc zu untcrifcheidcn sind, 

Fig. VII. Choleateatom, Die darge!<lelUen Zellen sind einer llaulbalggeschu uisl mildem HabitU!> des Cb»> 
iesteatome enlnonuatiiT der Inlialt war breiig, weiss und batle «aen eigenlbfinilichcii Glans. 

a. Ein Haufen polygonaler, |ilatler, eng aneinander gqireasler ZeDen, den Eindmck eines polyedrisdiea 

Mn-( |ii'n\M ik>'s lii nd. Diese Zellen liegen hauptsächlich in der Peri|)heric des Inhalts, nahe an der Innen- 

llji'iif <!<■> Il<i!;;r.s, (loM-ii I-]iillicli. ii|;i^( ii sie ir|ir"iscntifiMi. l iiler diesem ll.iiift'n lic-);) eine kleine l'itrtie filin- 
lichcr Zellen, an Meleben deutln Ii ein kleiner kern zu erkennen ist; sie sind nicht ganx (»lall und niatl fettaitig 
gliniend. 

b. Eine Gnqipe saldier Zellen, swiscben welche sich Reiben von PettfcOgelcben gdagert haben, so dass 
jdzt das itotjedriscbe Keliwerit, welches durdi die Conturen der Berihrungsriinder der Zdlen gebildet wird, 

aus FeUkngelrhcn besteht. Daninlcr finden sirli r.lioleslearinkrvstalle. 

C. Zellen ans dersellien Masse, welrhe denilic'ii fellluilli}: -»ind. ihre Komi ist wie die dei- felllnsen, nur 
sind »ie weniger (dalt, ihre (<unturen sind ttchärfer und sie zeigen deutlnh ietligen (ilanz und enien dunkleren, 
alarit gewtiblen Rand. Sie werden durch AeUier in die bei 

d abgdiUdelen Zellen umgewandell, welche offenbar die nach Austritt des Felles Abrig gebliebenen, colU- 
birlen und fettig gesehninipnen Zellenwände darstellen. Diese fettig entarlelen cpitbelienanigeii Zellen scheinen 
dem Inlialt seinen l i^M iiihiiinlii heii c.i.iiu m verleiben, denn sie finden sicJi in vorwicgeiuier Menge, wibrend 
Cbolesleariiikr> stalle nur s|iHrsiini Mirliaiidm sind. 

Fig. VIII. Verkreidumj der MitteUuxut tintr kltiuen Arttrie, kenntlich au dem dunklen, opaken .Ansehen 
derselben bei geriAgem, metallartigero Glanse, der Biiicbigfceit der Hasse, vermöge welcher sie leicht in grfissere 
Fragmente und Ideine KAmer xerßJll, der Ltelicbkeit der Salae in SahsSure, wetehe unter Icbhaller Luftbildung 
vor sich geht. 

a. .\nssi-iiliiinl , ^'cluckli' ltinde;:e« eiHf.isern iinii^; verlilzt. 

b. Die verkrcidete .Millelhaul, in drei Fraijnienle gebruchen, mit sihwar/en liaudern uud streilig-kömiger 
Teiliir. Nach Lfisung der Kalksahe ersdwint die normale MuskebchiehL 

c Innenbaut, verdickt, aber Qbrigens normal. 

Die Zeichnung ist nach einem Sebnillchen am getrockneten Priparat gemacht, welches dann in Wasser 

anfgeweirbt wurde. Die Venlnderung fand sich an sänuiilliclieii Ai terien wni '/j — •/,"' Dicke einer unteren 
Eilremiläl niil allgemeiner masniger iljpertrophie des Zeligewebe» uud der Haut, sog. Elephantiasis. 
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SI£B£NZ£HNT£ TAFEL. 



ENTZONDUNG. FETTEMTARTIING. 8PECKENTARTDNG. G0NCIIEMENTiriLD1]N6. 
Fig;L V0rinietrw»g iet BmiJcmMte^ (Vergr.200.) 

a. Feines Schuittcben aus der Ilind(-ii^iil>-(.inz, es lind uultmft Harnkanilchen quer und der Länge nadl 
durcliscliiiiHeii worden, die Masse zwisrlu'it (U n-dhrn erscheint dpr Dirke des Srlinillcliens und drr Einstellung 
gemjiss homogen. Die Veränderung der Eiiitiieiial2ciicn der llarnitanäiclien, wek he hier zur Dar&tellung ge- 
«IMI wurde, findet sich nicbl in jeder Niere, sondern nur in denen, wo auch in den Winden der Arterien der 
Niere die qiieekige Entarluog n bemerken iiL Neu eielit die ^iUidieiidlen beirichllich veigrSMCrt, ihr 
Inbelt iit inl^Dgi IMnUralg, «piler aber komegeo und eelkidaitig gUnieodi, die Kerne eind nidil awhr Hdüp 
bar, die Zellen scheinen untereinander zu versrhmelzen. (Die Melanior|ihose gleirlit ganz der Taf. XVI. Fig. 5 
abgebildeten speckigen Riitarlung der Lcherzellen.) Das Lumen des Kanals ist leer oder mit einem cyliodei^ 
fSmiigen. fnrblosen und liuniugenen Hlirinüi^en Exsudat ausgefi'dlL 

In anderen Fiilleii vcrinisst man diese Speckenlartung 'Ifr Zellen, man sieht ilii-selben angeschwollen und 
ihren Inhalt st.iik ilurcli .Mdlekille getrid>t, su dnss selbst der kirn verderkt und nicht mehr sichtbar wird (h), 
darauf folgt in den Zelieu Entwickelung von Fctlkügelcheu und gänzliche FelUuelamorpkose derselben, worauf 
lie xerfallen nad die EiDilchtn ooliabveD. (o,d,g.) 

b. Ein HamkaoilcheB anit verdickter GmndaieiiibraB, vergrlieaerteii Epitbelieo, «dche Mkoa «inidne 
Fettkügelcben enthalten, und das Lumen ausgefQllt mit einem in drei Fragmente getheilten, cylinderßrmigen, 
homogenen, durchscbeinendett KArpv, eineaB iog. Fibrincjlioder, wie sie so biufig im Uriji solcher Itrankm 
vorliommen. 

e. Die Hamkanilcben mit Fettmetamorpboee der Epilbclien, in dem ersten Unit« erkenat man noch die 
Kerne der Zellen und daa Lumen dea Kanäle; an den anderen eraebeint daa Kanilchen ichan mft einer ^eich- 
misaigen cmnbiven HaiM gelUlt} die Zahl der FddtinAea etdgi dann noch liMier und endlicb erscheint die 

Gru'ndmemliran dn Hamkanäkhens nur mit FcttkügfIcbeD gefOllt. 

d. Iti ili'iii n»rnkanälrlien links ist schon ein Theil der Fetlküpelchen resorbirt worden, die (•riiii(lniembran 
Milkt ein iinil IVilll i-niliich ii.-h Ii völliger Kesorjtlion des Felles zu einer fadig-streiligeii Masse zus.iiiiniL'M. 

In dem andern ilarnkanälrhen haben sich <lie Fctlkfi^elchen an einzelnen Stellen angehäuri. während da- 
zwischen die Grundmenibrau zu einem Fadeu coUabu-t ist; die FettkörncheiUiaureu bilden ovale oder t>|undel- 
ISrmige Hanbn. 

Oieie lelsteren kAnnen ueh auweflen auch Tdilig von einander abachnüren nnd hOdea dann frei liegande 
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uvaic Kiir|ier V4»ii dem Habitus ilrr ktiriulii-iizi'ilfti mlor küriitlii-iiliuureti. Ihr Zcilalt venuittell dann «Ii« Kp- 
MMption der daraus hcrvorgrgaiigenen emulsiTen Haas«. 

e. Eia HaJpighiadica R6r|iercben mh der IU|»d, das Bamkanikben ist abgwswn, die Epilbelieii aind in 
FellmetamtMrplMwe liegrUTeii und die GeßMwindniigeii nur «ehr anvoUlummen aiebdier. 

f. Flbrincylinder: zwi-i sind lil.iss uimI liuni«i(;en, von viM-schiedener Dickf. ciiK-r i>i| mil ff inen eiwei«»- 
artt|;en Mnli-kült'n. Fciikrij^rU lii ii iiml >-iiiici-lnea ILerueo von aerfallenen HarokauälcbcuepiUieliiru bescUt; — ein 
aiidtirer ia-l diclil iiiil Fellkürucheii bcäi-Ul. 

g. Binidne ^tbefiibellen der HamkanlkbeD in Fettnetameipboee begrilTen; im lie lienini biiHe 
eiweiflSBrtige Hdekflle und dunide FeUkAgdcben. 

fa. Angegcbwollene EpiÜieKalselicn der Harnkanfib'ben mit trübem, sUirk granulirtem Inbah; die enie Vov 
InderuDg, wckbe Oberhaupt bei Morbus Brigfalü an den Epilbelien bemerkbar iaL 

(■ k:iiiii /iiL'leich all Hpi.ipiel der pinfüHien FetUntartuitg der Hitr* dicaeUi die «leb hiitologiacb in aiehti tob 

der bei iM. Hrif^litii Htatttiiuleinleii unterscheidet 

Fi).'. II. Kiifnrrh d<r llnriilunäfrh, „ ^ i-mr sehr liiiulig ;ils Theilersrheinung ihroiii-rln r nn<i ai uicr 
kranklu'itcii, iusbcitoiidere aber nebm KiiUui li dn lianiwege häuüge Veränderung, welche aber zuweilen aurli 
selbilaländige Bedeutung gewinnt und als N^Mtü iu^mamativa auAritl. 

Die Epitbelien der Hamkanalchen werden in grösserer Menge gebildet und abgeslossen, sie filUen in uoge- 
erdnclfu llauren die (inindmemhran vollständi;; an und beuirken zuweilen aucb nicht OUbcMcbllicbe Erweite- 
rung iltTst'lbeii: so siflil iiiitn dii' \ crrnKli-niii^' im dem ersleii K;m,lli lHMi links. 

Später /erliillfM ilii' altge^lKs'.ciicn /i'iii'n in ninTj;elni."i>si^i' Fi'.ii;iiii'uti> und niolecularen I)elrilii>, «eh-bcr 
dann mit dem L rin entleert uder reäorbirl wird, wuraul die Gnniiinit inbrau Läugsfalleu bekuniuit und liillabirl. 

Fig. III. iToniaditre-Jiifan!« der Hirnk&nllchen der Neugdiefenen. Man siebt das Lumen eines Ham- 
kanllcben, dessen Epitbdien sebr scb6n sichtbar sind, oben mit einer schwanen Masse gefttUt, dieselbe ist 
compact und ziemlich bnmngen, nur hie und da etwas acfcig und kAtnig. Es sind dae su einem soliden Köqier 

euntliintiTirtf Köi'ni'lien von linrnsiiiireri Sul/i-ru 

liHiirjii ii liegen soirlie i ) liiiili i» he Müssen frei, wie niau sie dui*ch Schaben vun der SchnilÜUehe der 
lebhari gelb-rulh gcütrairtcn .Niereniiapillen bekommt. 

Darunter sind sotehe Kfirper dargestellt, wie sie nach Znsais von Basigsiure m Hamslurekrvstalle serfidlen; 
erst hlMet sieh nur ein hdler Saum, ifann treten in der Peripherie die Spitien und Kanten der Kryslalle hervor, 
endUeb serflUit der ganie Kdrper in KryslaUe, hier meist ZwilKngskrjslalle. 

Fig. IV. HanuOutthryMB*, wie man sie meist nach ZusaU von Essig- oder Sabstare m feinkAmigen 
harasaufen Sa!;ren in lliirnseiliinenten erhält. Oben sieht mstt einfnehe Krystalle u«n der Gestalt rhomhisrher 
Prismen, in il>'t Mille /\>illin^'skr)st;dle; unten Ii n kä cylinder- und fasüfürmige Massen, in weidier Foim sieb 
aurh die ilarns.uire häutig freiwillig uiedei'si hlägl. 

Fig. V. J'ro»tuta-Concremente. Die mit blossem Auge sichtbaren Steineben, welche sich häuiig in den 
Drflsengtngen der Prostata finden, haben einen geschichteten Bau und entwickeln sich aus mibraakopisdi 
Meinen Kürpereben mit derselben Anordnung. 

Die kleinsten Fonnen. links oben, stellen sich als ovale, etwas abgeplallete, gliiizende KArperfOB — 
Vis« " '-■'"'K'''' l'.ilten grosse .\ebnlielikeil mit den ( j>i |>iiM uli-; aniylaeeis des Nenensystems. 

All sie reihen sieh solche Küqicr au, welche einen geschichteten Bau zeigen, aber immer iiudi sehr klein 
sind, dteuTalls von eigcnlbAmlichem ChoE. 
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Am diesen klaiiwn KAcpwrdien geben dann die grtieeren Fonnen bervor, indem «di die ooneentriedieii 
Scbiclllen in der Peripherie rurtwährend niohren, Iiis ilas Kriqterchen ho i^thss wird, dass es mit blossem Auge 
(!c>«-hon ntMiIcii knnn; — n<l)-i imli in si< h hiii 2 3 .'> iiml nu-lir solt hcr klciiiiT, eiiifaclier oder gewilicbleler 
K*'ir|H'iTliiMi eine nfiie geiiieinsi-luiniiL'liu Lagt- \itii luiKeiilhscIieii Scliirlileii ablagerl. 

Auii»er dieseu Furnien liiidet man aber auch twlcbe, in welchen der MiUeipunkt nidit VM einetn der l>e- 
schridienen Meinen KArperehen gebildet wird, eondem von einer trflben, nit FctikSmcben darchaetilen ÜMie, 
wäbneheinlicb verbirtetem Drflsenaaft; einen «dcben einfaeben Kfifper aiebt man rechts unten. 

Links oben sieht man das Flraginent eines sehr (grossen Kör|ifi-s. ilesscii Inneres von solcher Masse mit 
Keiikönirlion •.'ihlldpt wurde, in «eiche ;il »er 7.1 hl nicke eiufache Körperchen eijigebeUet waren. Das Game 
unigal) eine Itinile mit concenlris^cb gct<cliithlelem liau. 

Rechts oben liegt ein geschichMer Körper, welcher an vier StoUea eidgebroeben ist, was dnrcb den DnKh 
des Dediglischens sehr leicht geaehiebt. 

Die Consisiena dieser Kfirper Ist weieb, «^eOlhr wie Linsensubslanz, die grSascren werden harter und 
endlich durch Enlwickelung von Saben in ihnen sehr hart. Anfangs bestehen sie nur aus eiwebsarliger Sub- 
Blauz. Wie sich die pi inirireii. kleinsten Kfirpercben bilden ist mir unklar gebliebeu; walirtcheinUch geben »ie 
auit NiedtTschlagen lui Drüsensafl hervor. 

Fig. VI. CatteremMte <au NUrmcyattH. In serteen und gsUcrthaltigen einracben Cjfsten der Nieren 
Bndet sieh blnllg eine Eindicfcung des Inhaltes in eine brnige, grflniich-braune Masse, wdche aus den hier ab- 
gebiUeten Kfifpen besteht. 

Die kleinsten derselben sind rnnd. kii;^lig, haben eine graiiulirte Oberfläche iiiul meist ein s(riihti^es oder 
roselteiiförniiges Gerilpe. Ilie i^rösMTrii liabeii deiiselheii Hau. oder es ln^;eni »ich um 2 oder niclircre. ja 
/UHeileu ganze Uauien dieser kleinen kor|ier coneeulrische Schichten; oder es lagern sich uui einen solchen 

E£iper mehrere breite Schicblen mit Uef eingekerbten Rindern und einer deullicben Neigung zur strabDgen 
oder foscttenOrmigen Anordnung. 

Die Körper haben meist eine gelbliche Färbung, bald blass und bell, bald tief orangefarbig, seilen sind sie 
gani farblos und haben dann culloidartigen Cilanz. Ihre (".oii>isli iiz isl weich, sie lassen sicli leii ht zen|iietsclien. 
die grösseren hrecheit auch wohl von den lUudern aus nach der Mitte zu ein. Sie scheinen aus eiweiss- oder 
colluidartiger Suhslauz zu bestehen. 
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ACHTZEHNTE TAEEL. 



PErnNTARTUNC, ATBEROMATOSE ENTARTUNG, ATROPHIE. HTPERTROPHIE. ERWEimUNG. 

Fig. 1. Erweiterte Capillaren aiH einer teUngiecUsisc hpn <'.esrlnvtilst des Adergeflechts Her driUen Hirn- 
böhle. (Vergr.4().) Di»- ncsidwulst hallo Taiilwnfiprössp. crrülllc den ilrilli n Ncniiikt l. dessoii W'uidc ^'w atisein- 
aodergedrängl und dessen Buden »ie [lerloiirt hallt*, das» »\t an der iliriibasis zwi:K:beu dciu Lliiasuia .Nerv, 
optie. woA i«D Hiliisdienkaln faM nur noeh von der Pia malar bedacht praadiiirte. Sie halte imaeriidi eine 
geIhGcbe Ftabmif ond den Habita» «iiMS gallertig-eerts iolUlrirteii Gewebec» «vf der Scbnitlflldia aber war lie 
dardiaiis donkclroib und »elir blutreich. Sie bestand ans einem Jockeren, irolaren Blndegeweb« mit Mhliimigar 
inlerstitiellor Flüssigkeit und /nhln-iciicn kleiiu-ii. Id.-ts<en. nindca ZcDeo, xum gHiMicn TheU aber aus einem 
Netzwerk slaik ctvM itrriiT (Miiidlan'ii und |.'rns^fii Irischt'ii Extravasaten. 

Die Enveileruti^jrii der Ca|iiliarL-ii wareii thcüs s]>arsaiu, Uieil» so, da»»> keine Stelle des Gelasses frei war 
und eine enraiteite Stelle auf die andere IbJgle; die letilera häufigere Ferm üelh die Zeicbmug dar. Die Er- 
weüenmgen sind apiiideinmii(, hnglig oder cylinderlSnnig, iwiicheo ihnen beaeichnen en^ Stollen die eigene 
liebe Wttte de« Gefibaes; auaaer diesen kuminen al»-r auch norb lange kolbige AusbuHitungen vor, die wie 
Anhängsel auf den (lefässen sit^rt-ii: ein •^olrhrs sichl iii.iii reclils iitilen. All'- r.i|iill;ii'fn sind inil Hhilkrirperrhen 
gefallt, was in der ZeicJinung nicht ausgeführt nurdeo ist, die Wände sind einfach conturirl und mit ovalen 
Kernen besetzt 

Fig. IL Vardichatg und atheeomaUitr Zerf€Jl der Lmeniaut thr Jorteu 

a. Fcioe LaaMlIe aua den Verdickongascbicbton der Innenbaut, «dche eine platte, knalige EiMang der 
letzteren aber das Niveau der normalen Innenhaut verarMchten; aie bealeht aua etaicr homogenen, mit feinen 

Ungsfaseru durelizD^'eneti Sitlii^tanz. 

b. Feine Lamelle aus der .Mittelbaut der Aorta an der Stelle, wu sich Verdickung und atlierainalüse Ent- 
artung der Innenbaut gebildet hatte. Man sieht unten eine grosse Menge kleiner und grosser Fetlkügelcben 
das Gewebe der Lamelle verdecken, xwiacben den Fasern «iebt man lingliche und apindellSnnige Gruppen von 
Fcttkfimcben, «ieileicbt die in FettmetanMrpboie untergehenden MuakelteOen. 

c. Lamelle und breiige Masse aus der alheroniatüs enveichteii Innenhaut unter der verdirklen Stelle; die 
Masse hcstchl .ms (■.Ii(df's|,.;uiiikn-;t3llf'ii . Fctikruiclclien und molecularem, eiweissartrgiMii Detritus. 

Fig. HL Enceitert^ Harnkainilrhtn aus tier .Niere eines G Wochen lu früh todlgcburenen Fötus. Beide 
Meran waren enorm wgrBaaert, zeigten auf der Schniltlliebe keine Trenwmg xwiacben PpranUd«» und Rinden- 
aaibitanx, aonden ein ^eidmdaaigB», lockerea, schwammiges mh onaihlHien kleinen Gfsldien durchaeiatea 
Gewebe. Die Gjaten gingen ans Erwellentng der Harokanllebea hervor, was sowabi an den kleinaten, mit 
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biosscni Aug»' noch tikiiinliarfii Cj.sini In i der iiiikro!<ko|iis(-|ieii l iHfrMicIniiig zu crkeiiucii ist. als au den 
kleinsten mit blossem Auge nicht erkenuliar<>n, die man durch Präparalion au8 dem weiclien (icwehe zwischen 
dea CjiBtoD geiriont. 

IM0 Erweilflning ist entweder f^elmiMg, oder ipindeUBriiiig oder kngelflinBig, so daw lidi eio Emv- 

kanftlchen von ''10»"' Orrhrn. plulzlirli in i'iiiru runden Sack von "lo*" DiTbm. erweitert und ihn an der ent- 
gegengenetzteu Seile wieder in nonuiiler Dirke <ider etwas «eiter t't'" r)linlit li lerlässl. Hie S."i< k<' lie-telicn 
IMS der Grumlmembran und dem Ei»iÜieiimn der ilarukaiiälchen, de^i^en kerne iu der Zeichnung ui iiu ea regei- 
mlMigen EnUerniuigeD vwi eiiiMder deoHkli n crkenMD aind, 10 wie der molendirB fadult der Zelleii, wihrend 
deren Gontiiren, wie so oll, nkhl scharf hervortreten. Ihren Inhalt bildete eine FUbsigkeitt deren Katar idi 
nicht erkennen konnte; nadi Zerreiaanng dnes Sackes anH der Nadel liatle man nur die senisseoe Wand 
vor sich. 

Ausser den enveiterten K.iii.ilrlit n riindm sieh auch normale Ulid Mal[»iglii»che liür|jcrcheo. lüioe Übt4mc- 
tion der Kanäichen oder llaruwege war ladil zu entdecken. 

Fig. IV. Queraduüttchen aus einen Oonut cMtansiMi. Daa Haulbom, in der hiesigeu pathologiachsa 
Sanuniung befindlich, ist ungeOhr 1" lang nad Sf" dick, hat die gewöhnliche p«be Textur. AuT dem lUnen 
Quenichiiittchen siebt man mehrere mit küriii^'er Masse gefüllte Lumina von Kanilcben; die körnige Maaae 
verlwlt sieh \inm so wie eingelroekueler ilaultalg aus Taljidrüsen rniiicddiipu; um iliese KiMiAle liej;en ron- 
ceotrischc Schichten anscheinend fasriger Lagen, zwischen dieseu kauöleu uiil ihren Limielieus}slemen ziehen 
sich verbindeiMle Züge fascrarliger Lamellen durch. 

Aurrdnen Ltagaachnitlen erhilt man dem entsprechend der Linge nach angeschnittene, ait Talg (uweiien 
auch Blut) gefüllte Sande und twiachen ihnen in der Ungnicbtnng verlanfende bserartige Lamellen. 

Nach längerer Behandlung der Schnitlchen mit Kali losten sich die fasrigen Lamellen in verhornte ^ider- 
n)isschü|i|<i'hen auf. uud von anderem Hewebe war nirlits mehr zu sehen. Ks peht also daraus liennr, dass das 
Hauthorn ein Stuck ni eigt-nlhüniiiclier Weise lijperljuphisciier und gewiichertcr uoraialer oder llauüialge aus- 
kleidender Epideniis iat; die Kanile entapreehen den DrOsengäugen. 

in der bescfaridionen Weise verhalten sich auch die flbrigen hi der hieaigen Sanunlug beflndlichen Hanl- 
hAmer. 

Fig. ^. Sriinillrlieti ans ilfiii y.Ti ■ii-iistirHs iuilividuunis . I't'i «elrlieni sicli die lt lani;iet lasi>rlie 
Geschwulst lies uiittlcren Ailrrge(leihle> laiul, aus weicher die Zeicliuiui^jeii l"ig. I. dieser Tafel eutuouunen 
wurden; der kranke war last völlig Laub. Der grössere Theil des Acusticus verhält sich normal, aber in der 
Mitte flndon sieh iwiachen nomuden Ncnwnbaem einaehie mit Fetthügeldien gefüllte Nervenrasera, Arde Fclt- 
kOgdchcn, danir eine groese Menge grosaer KAmdienaelleo oder Bftmchenhauren und Massen van Caqua^ 
calia amylaceis. 

nie leuieri'ii sind klein, oval, glänzen sehr stark und an einzelnen i.*l ein geschichteter Bau benierklich; 
sie zeigen sehr sciiün die von Vucnow angegebene Keactiou aul Jod und Scbwefebäure. Wober sie stammen, 
ist unbekannt 

Die KAmdMubaufen dnd sehr grase, haben tum Theil dno unhiUlende boaegene Membran, aun Theil 

nidit; ihr ^l^|>rung ist noch unklar, sie Huden sich bei aUen Arten der Alropbie und RflckbilduBg der Nervea- 

suhslanz. und mir ist es am wahrsriieiulirhsten , dass sie aus durch Fettmetani<trphose veränderten Nerveniellen 
uud .Ni'rM nfa>eru hervorgehen. Da hier in der Mitte des Aruslieus keine Ner\enzellen x'i konunrn, küinilen 
sie nur aus LrawandUmg von Fasern hervorgegangen sein; niüglichcrwcise häulcn sich an einzelnen Sielieo 
inufriialh des Neurileus die Fettkamchen in ptacicn, randlichen Baufen an und diese Eaulra werden dann 
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frei otlor sciiiiüivii ^icli mit iIi-iii .Nt-iirili.'in zu eiiii-iii zt'lli'ii,irtit:i'ti küriier iih. .laaloge Vuigiiiigt' :iu den 

Muskeln Taf. XVI. Fig. 2 und den Ilariikanälchen Tal'. XML Fig. 1, d.) Liukh uutcu tiiidcl tiich «iue solche 
Kogd mit eincia Fwtoabt» d«r gaiu einer feUig enlarteteo Nerveanner entopridit. 

Fig. VL JCnpib'e tb$ N. üMadiau in einem AmpnlationulurapT; der Nerr bat mir die Billle adner 
BOmuli'ii Dii ki', ffinc Sriiiiillrhcii niis st iiirr Siiltslaiiz zeignii, das» die Xervpiir.iM iii sehr spertam sind uod 
zwi$clit'ii ilitn-ii >ich reiclilh Im- JtiiHlcycwflM' enl\\i< k' !l lial. AussiTilfiii zeigen ilie l'i imilivniscrii «'ine eigeil- 
Uiünilirhi* \eriiiulerung, diu ineislen iii'inlii-h er^iluineii stark verdiikt, 80 dass sie fast den Uinraiig eiues 
MudtelprimitivbüiHiels erreichen, und dabei stark geschlängelt, so das» sie hie und da Tast darmäbDliche Win- 
dmgen macbeD; dabei fimlet sieb in dem Neorilem iieine in gewAbnUcher Weise gerinnende, sondern euM 
bomegene, breßget «m den Enden in diekcn TropTen vorquellende Masse. Es bt also etaw wesendiebe Um- 
imlMiing der normalen Textur vor sich gegai^en. 



Digitized by Google 



LEIPZIG 



Digitized by Google 



SUPPLEMENT 

ZUM 

AT LAS 

mm. 

HIKRUSKUriSCUEN 

rATlIOLOGlSCUE.\ AAATOMIE 

OBZBICHKET UND BBARBEITBT 

»o» 

Di. aügüst foerster, 

PBOrSSlOB AM DBB DITITBBBITAB* SO flOBTTIBOBB. 



LEIPZIG, 
LEOPOLD VOSS. 

Iö5t>. 



Digitized by Google 



INHALT. 



Tilbl ZIX. Bnohuidiam 1 

XX. Bnobondrom, KiwwbnngBtdtinJal^ 8«riwi 5 

XXI. fjli fMti^ff ltf BBtufl n^fffg 4 w Hf Ifw H * ■"«■' j[ >«i ..„_„..,„.._,_.,_..., 7 
XXn. LapoB. Dcnnoidcysten der Haut 11 

XXIII. l'apillnrf^'^( lnvnl''f und ürüscnpeschwulut der Haut . .. 16 

XXIV. (iranuliitiuiK n i,l'ui>illargeachwulst) der Yagiiialschleimhaut, Zottenknbs des Uteni!« .. . 19 
XXY. DiSionpolyp des M— tii>iT»i Kdlbiges AnnradiMn der Oipillana der NaMoedilmmbaiit ^ 96 
XXTL XolUges md qiitm Answeehean der ORpSlereo, FeMmetUMirplioee der CafnUenn .. .. 31 



SYSTEMATISCHE ÜBERSICHT DES INHALTS. 

L 

1. Voriind<>nui(!:cn der RindcsuhRtaiucciL 

a. df?< m rolurin Bindt Lccwthfs; Enchondrotu XIX, Surkon XX, 5. 

b. der Gclcukknorpel ; Jb.utzundiicbc Dcgcucrution XXi. 

«, der KmmIibd: EIÜBnlieiiMnie KaoeliMigeMlnnilit XX. 9; PmrSeee Oateopbjrt XX. S, M}-pproiioM XX. & 
9. Teriademagen der EaA. 

NenbUdnigMit latfOM ^'^fw. i, DmnoidejratMi XXIL 9, 3. BBatnurende Fhipilkrgoadtwiikt XXIIL 

DniminiTsohwulut. 
3. VfrändiTunpfU der Schloimliiiut».'. 

a. Weibliche Ik-nitalicn, Neubilduiigi'ii: ürunulatioaen der Viij^iiia XXIV. 1, 2, Zuttt-nkrebs des 

Vtanie XXIV. 8—8. 
1k ÜM tde n iieeM eimb e i it; Sribrnpolyp XXV. 1, 9. 

e. Sdiltriwihant der OberkkA-rhohl«: Kolbisee Amwaduen der Capilkmi XXV. 3—7. 



Digitized by Google 



IV 



4. TnÜndsnagM der Capillnrm. 

a. Kolbijrt s Atj-wisi lisi u XXVI. 1 — 4^ 

b. SpiUf s AuewavIuHja JLXVI. 5. 
t. Pettmetagngtplww XXVI. 6. 



n. 



1. Neubildtuigen. 

«. Knorpelgowebe, Knehoadro« XIX. XX. 1. 
h. Biiidegewalie, flMkoni XX. 5. 

('. KiiiK Iii tip w< )i<>, Osteoui. Ostoophjt, HypMMttwe XX. 2 — 4. 
.1. Ciiiallun i. XXV. 3— 7,XXVI. 
c. Lupu» XX. 1. 

f. Cfitm: DormoidcyatvB der Haut XX. 2, 3. 

g. PkpilkigcMlnralrte: Gnaoladoaai dar Vagim XXIT. 1, 8. DntniKiidr FqdOacgmdiwiürt der 

Hwtxxm. 

h. nniM>nge«chwülrt4>: Dr. der Haut XXIII. l-^:>. Dr. der HaiddanudilnnluHit XXT. 1, 2. 

i. Currinom: ZoVbealoKh» de* UUnw XXIV. 3 — 8. 

2. Bückbildiui^>ii. 

BntifiiidlMlw Dcgeaetatioii der Odenkfaunpel XXI. 
FottaeluHwpiMte der Ckpilhren XXVL & 



1 



I 




NEUNZEHNTE TAFEL. 



ENCBONDRON. 



Fig. l. Fein** Srhnitlrhcn atis eiiii*in Kuchundrow der Parotisgrgen«!. (Vergr. 240.) Die von Hm. Prof, 
lUi « lAsiirpirtp Fp|ini;ir 1x541 (^«srhwiilst lial «Up drössi" niiu-^ Crnisi i i s. ist iinrc^flniässig nimllirli. 
hif und da hückrig; sie ist sciiarf uuiscliriclteii und von einer Zellliülle umgeben, sehr liart und schwer zu 
durchschneiden. Die ScbnitlOSche ist glatt, glänzend, einzelne Stellen haben das Ansehen von Knorpel, andere 
da« von fibrllMiD Gewebe, beide gdien ohne icbnfe Gif ose in einander Ober, wenige Stdien eind weirli and 
rtlbüch-wetM. In der Milte Ondet aidi ein eyatenaHiger, nnregelmiaa^, bobnengnaaer ftaam, weldier 
farblose, wässrige FlOssigkeil enthält. Mit der Parolis bSngt die (•escliwtilsl nicht zusnniiiirii Die miknako- 
[>is( In- l ii(<>r>ui liuii;: zoi};!, dass j-ir llii'il?- au« hyaiinoiii, Iheils ans Nt>l/kiH»qicl iK-slt lii . xM'Irlif in finander 
viell'arli fihergelien, so wie an allen ihren (iränzen in Bindegewebe; ausserdem tinden sich aber auch viele 
Stellen mit der in der Abbfldung dargeatellten Teitiur. 

Man aieht ein aebarfgeieichnetea ahreolana, flbrttocs Balkengerflü, in deaaen nindlieben MaBchenrtanien 
Maasen von (nirht knorpligen) Zellen liegen; diese Zellen sind klein, erkig, selten länglieb, einkernig; aie liegen 
dicht anf'inaiKlcrgfdr.inj;! . alicr nlme die r»'(;i'Iiii;i-'-iL;t' Aiionhinni; der Zi'Ili>n «'ijies driisifieii Arinua; ea iat 
uuuiu^iirli eiiii' liexmderi', dieM' ZL'lk'nbauleii iinigebend*' Membran, dii- man als Drüsenscblaucfa oder Mutter- 
zelle deuten könnte, nachzuweisen, doch isl es am wabrsclieiidiciisten, dass diese Zellenhauren in Mutterzellen 
geMIdet werden und apiler an Knorpeitellen werden. In der rechten mteren Ecke aieht man einen mnden mit 
Fetikfimeben gefDUten, dunklen KAipeff, welcher von einer breilen, doppell conlonrtrten Wand mngeben iat, 
die sirh genau wie ilit- Wand einer Knnrpelzelle verhält. Nach links unten sieht man Knorpelgewebe in hyaliner 
(•rundsiilislan/ lif<.M'ii. kirim- riiiuli- Knorpelzellen mit kleinen Fi-Iikri<;('lrlien tlurrbsetzt; an einigen kann man 
sehr scharf die iuiufre Zelie von der kapsei unterscheiden. Die hvahne (irundsubstanz geht ohne scharfe 
Crime in die flbrAacn Balken Ober. Reehta unten aielit man neben dem ilauptpräparat eine katM von Zellen 
aua den Maichenriamen. 

In den leisten Tagen hatte ich wieder Gelegenheit, ein solches auf dar Faade der Parotia aitaeudea 

Knrhondmn untcrsnrlien zu können, und fand hier mirli neue Verhrdtnisse. Die liesrhwnlsl zeigte, abgesehen 
Villi den «las liaiuc ilutThselzpndrti ninl nnif-elMMnli'n Hilllll'^l•\^l■ll^^asl'|yn^'l>n . drei >ei-scbiedene Texturen: 
1. Knurpd. meist hjaliner, uut geringen Anfängen nei/arliger Zerlasi rung der t^rundsubslanz, seltner liinde- 
geweba-Knorpel; 2. alveolarea Faaergerflat, angellUlt von Zellenmawen in acbldmigerGrandinabslans; 3. embryo- 
nalea aemlarea Bnidegewebe oder Schleimgewebe, d. h. spindel- und alemnnnige, mit ibrni raamrtigeii Ana- 
Unrem unter emander verbundene, Zellen in einer hellen, bomogeuen. «rhldmigen GrandsubalanE. Die 

Ptta««M, AtlM. an|ipl*iatM. I 
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Entwicklung dieser T<>xtiiiYii ging oflenliar von den liindegewebsfa!>erzrigen aus, und es schien insbesonilerr 
die peripherische Bindogewebslage ab Matrix fSr im feraere Wachtthum zu dienen. Am diewo taten Fmw 
zAgen bildete sidi lunaehat SchMiDgewebe, indem sieh an gewiaMO Sleileit die BindegewebanBeB aalBUig 

reimehrten und eine schleimige, in Essigsäure starii zusanimenrahrende, Grundsulislanz zwischen ihnen auftrat, 
die fnlwi'cItT ••int>r rinM'aiidliiiit; (li>r Riiiilt'ticwrloL'riiiiil-iilisiaiu, odiT, Vi'w wonijjiT «alirM ln'iiiliih . von 
neuer Alilaj^iTiiiig aus dem Ulute liern'ilin'ii kann, l'iircli diese Inseln viui Sehleinigewelie werden die Hinile- 
gewebishnndel zu einem alveularen (>erust aiueinandergedrängt; das Knorpelgenebe entwickelte sich aus dem 
ScMeimgiewebe durdi direetea Cebergaag, wfaigstent aak man ndflKh n euwn StMM linlis scbleiiiiife 
tinrndsiibslaiiz mit Bindegewebaidlen. recbls knotpUge GnindanlwUnii, die ohne acbarfe Giteie iD die 
srhlcimige illier^iiig, und Knoqielzellen. mit Spindel- und Sternform und zusammenhängenden Au»läurerii. 
An anderen Stellen ging fdirigeiis aiirli tia- Kiinriielgewclif aus rnsrit-fui Hiritlegewelie in der <tfl liesiiine- 
iienen \Yci»e henor, so. dass die fasri^e (•rundsulislanz blieb, oder in lionuigenc, knorplige übeiuing, und 
die Zeilen dicke Knorpelkapseln erhielteB. Ans dem Seldeiiagewebe eotwidiclle sieh temer aiicfa hie and da 
Ihsriges Bindegewebe, indem sieb eine Menge apindeinmiige Zellen aus Vermehraag der Toriwndeneo enl^ 
wiobclleii und sieh zu räder n li'r^en ZAgen zusannuenlegten . die dann in Bindegewebe übergingen. Endlirb 
pins ans ili'iii Srhieinigewi-Ite auch die erwäliiih' zeüenreirlie Tevtiir liervnr, ilMii'iii die /eilen des tTslereii iliirch 
Thcduug und JHulterzelleubilduug sieb so belrächllicli \enuebrteu, dai»s der g.iuze Mascbvnrauui endlich vuu . 
laaiar Zellen ecOllt aradden, «Ibrand die sehMnrige Grandaubatani «ir nach dnrdi ibrt sehr slariic fadige 
Coniractieo dureb Eaaigslnre eritannt werden konnte. Die Zellen waren vorwiegend spindelRinnig, doch aach 

rund, eckig, hatten 1 — 2 kleine. /.. Tli. aber auch sehr ■•iii>se Kern«- mit entsprechend grossen Keriiliöriierrlieii 
Flu II Schnillehen aus einem kleineren KiK lmiHli-inn .m-- di'r scIImmi (Iciicnd. Hie Knor|iel/elleii Itildi'ii su h 
hier Iheds durch directe L'mwandlung von Bintlegewehszellen in solche. Uieilü in grossen Mullerzelleii, welche 
aus Biudegcwebssellen hervorgehen. Eine solche grosse MutlerzelJe zeigt die Abbildung ^Vergr. 350); diescflie 
liegt in der durch Easigsini« anfj^elllen Gmndaubetsns, hingt durch aahhvirbe faaerartige AnsUoib' nh 
den einfachen Bindegewebsiellen «namai«!, bat einen trOben, nndurebsiebligen reinkömigen Inhalt, in 
welchem man nnr mit Mühe eini);e kernartige, niiide Kfirper «kennen kann. An anderen Stellen sieht man 

deutlirh Knorplzellen im liinen ii sulcln r Mniii rzeUeii. 

(Au einigen Stellen des!^elhell Eiichuiidrums linden reiciiliche Hassen spimlellüriniger Zellen, lu def^ 

aalban Weis« gabgert, wie im teilen Sarkom; wie «ich nun in der Umgebung der knorpligen Tbeile dir Brat 
m jenen MutlaneUen in KnotpalioihM umwandelt, so sieht man hier Mntleriellen ma demselben Bau, deren 

Brut aus ovalen und spindelförmigen Kernen imd Zellen besieht, l eberhaupt kann diese hier abgebildete 
Miiil' r/elle in ihrer ;:anzen F.rsrheinnug als BhI-ihi I fiir ili>' k:i<>ssleu Können der sich ans Bindete wefis/illcn 
entwickelnden Multerzelieu dienen, wie sie nicht allein bei bnchundituuen und Sarkunieu. .sondern auth bei 

anderen Nenbüdnngen writommen; ich habe dicsdben ausserdem gehinden bekn gewAhnlirhen Cnreinom, bei 
Epitbelialkrebs, Lupus, Tuberkel, Bter und Granulationen in Bant und Zellgewebe« und glaube, daas Aberall 

da. wo sich die genannten Neubildungen ans Bindegewebe entwirkdn, die Zellen derselben stets als Brat in 
iolrheii Mulleritellen gebildet werden.) 

Fig. III — \. Verkalktes cysloides Encbondrom. (Vergr. oi>u.) Da ich die ijesrhwiilsl schon iii mrineiu 
Handbuch der allgemeinen patbolagiscben Anatomie bmhriehen habe (S. 132). hegiiAge ich mich hier mit 
Bfklinmg der Zeicbnungen. 

Fig. III Auf der linken Seile wird eine Anxahl verkalkte Knorpebellen ans den ejrstenarligen Riumen 
der Geschwulst dai^gestellL Die Zellen sind gross und mehr oder weniger dirht mit Kalkkörnrben durrhaetit. 
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die an zwei Zellea (unten) xu eiaer hmnogeuen, gliiueudeii Kalkuiasuie zuBauiuieiigellgwea sind. Zwischen 
deo ZeUflo Iwgnn viele ejmelii« KalklUtoncken. Nicb ZonIi von SiheiiiK vencbwiiidcii alle tUeie KAmchea 
unter sdir ipacHMMr KeMmtlnwentincfchwu. nni 4k Zellen werden lielL 

Auf der rechipn Seite sieht man solcbe dordi Salninn aaljsBheilte Knorpebellen; sie hilien meiit sehr 

dii'ki> Wände und viele Torlilerzellen. 

Fig. iV. Ein mit Essigsäure beiianüciles Sdiniiu lieti au» dem RtadegeMebsslroma, die Grund»ubslaiu hl 
beU nnd diudnidillg gewordtai« uni in ihr liehA nun eine grawe Antahl von BbdegeweiMaellcn, die mit ihren 
AuaiSnfum nntminander lUNnuDenhingen md dcb dnrab Vennehrung ihrer Eeme in groase Huttendlen 

umwandeln. Aus den HuUerzellen dieser Grösse entwickeln sieh dann die bei Fig. II. und V. gezeichneten. In 
der dreieritigeii Mutlerzfllf rerlits oben (indcii sii Ii .s< liiiii lib-ine Zellen mit den dicken, <;län/cnden Wänden der 
Koorpelzeileu. Links uiilen liegen drei duicb das Zerzupfen des urspräuglich grösseren SchniUeben Trei 
gewordene Bindegowebaüllen. 

Fig. V. Sdiaitichen ana dem UhrBaen Stroma, in wekhcm nan Ueine veritalkte, gelbe Pünktchen eriiennen 
lUNUlin« die sich unter dem Mikroskop als schwarze Massen darstellten. Naeh Zusatz vun Salzsäure und spiter 
auch von Essigsäure sieht man FhI^tikIi-n Oben links liegt eine sehr grosse Kniir|ir|iiiiillt'i7t'llt' mit vieleti 
endogenen Zellen; rechts oben liegt eine vun den kolossalen Knorpelmutterzellen, die man schon mit blossem 
Auge als gelbe Pünklcben crkeunen kann; sie ist dicht gerüllt mit grossen linorpeUellen. Im Bindegewebe 
um aie hemm liegen unten viele rundliebe Zellen, die nach unten in qpindelRinnige Abergahenf es lind dies 
KnoipelieUen, die licb diieet aua Bindegewebaiellen bilden. Linke von der koküBalen MuMernBe liegen 
(wei grossf, spindelßrmige Bindegewebs - Multerzellen , und links unten sieht man mehrere einfache, aber 
sehr gn^sf Itiinlfgcwebszellen. während hie und dr< auch ganz kleine solcbe Zellen siebtbar sind. Diebeiden 
grossen kuorpeUnutlerzellen waren verkalkt, die UiudegewebszcUen nicht. 

(Ann «eiteren Veratiadniaa dieaer Tald veigl. mein Handbuch der allg. pelb. Anatomie, ISO— 134. 
Das Eocbondrom.) 




ZWANZIGSTE TAIEL. 



ENCHONDROM. OSTEOM UND SARKOM. 



Fig. I. Alis einem centnlea Enckondrom des Metakarpalknochens des rechten kleinen Fingers. (Vergr. 240.) 
Hie Zcllrn sind theil» einfaeli. llii'ils niil z;ililrt'i( tieii ctnlo^'pncn l'ruduclionen, ilire Kapseln sind finfarli «on- 
luurirt und hell; die endogenen Zellrn sind iIk-IIs riiii<llirli ninl iinrc^'riniiissig erttig, tiieiis 8ternrürnng: iiu»- 
gezciciuiet treten vor allen anderen die grus^en Mullerzellen niil vielen »Icrurümiigen Toclilerzelleit lienur. 
Pemar fimlea aidi drei groM« MattandlMi nil Irtben, feinliArnigan Inlialt und «ner graan» Heii|e kleiner 
rander Kerne, end MMerdem «ne Aniahl leere, eeiir groaee HAhien in der GnindMibetani; AbcnU eber, wo 
sich solche kenihnllige Zellen und leere Ilrihlen fanden, zeigte sich das Kiiurpelgewehe gallertartig weich und 
fast schleimig, und <'s «nr ofTi>nliar «lieser Zustand (liiicli tlie Hililiiii|s' dii-siT Zeilen liedingt. Die tiruudsuhslanz 
selbiil hat die Ligeui^chaUeu der hyalinen knor|ielQia6»e, bekuinnit aber an der linken unteren Seile des 
Rriperale» ein ftaenrliges GelÜge, «ihrend die Zeilen lang nnd spinddflirniig werden nnd ihre hdle Kap:>el 
verlieren, so da« hier ein tlebergang des Knorpelgewelies in Bindegewebe stattfindet Solche Uebetgiage 
bnden sich in dii><ein Kncbondrom sehr hSufig, und es hatte daher den Charakter eine;« gemischlen. 

Ki^. II. SclililTi licn aus einer flf'-nhi itit^rufti Kuorhmgaichwulst der ("■•'.•iirlitsknoclifti. Dicsi' (ii'scFnvulst 
gehurt £u den grünsten und scliünstcn Cxciuplaren dieser Gattung, sie findet sich in der hiesigen |iuiliulugisclien 
Sammlung und wurde von Robhuu» (Dias. oonL nonnulU de eiostoaihus in oHa capiL Gatting. 1800) abge- 
bSdet und heaebridten; «ine sehr Ihntiebe biUet Pinif ab (LecL oit mrg. paA, II. Fig. 34); sie hat den 
Umfiuig zweier Fäuste, pruminirt von den Oberkieferknochen aus nach vorn, rölll die Augenhöhlen voUstindig 
aus, Sil «if der grössere Tlieil der Augenhühlr>nllieile des Stinilieins. Nasenliciiif. SicMn iiif, OIm i kii-rtT, Vitnier, 
Jorlilii'int' und das Keilbein bis auf geringe Spuren der Flügelfurlsälze in ihr vullslätidig uiiliTge^angeii sind; 
ferner pruininirt sie in die vurdeix- Scliädelgruhe, deren gi*össlen Theil sie erfüllt, und in alle vom Keilbein 
mit anderen Knochen gebildoten Gruben, die mm groseen Theil in ihr nntergepngen sind. Die Geschwulst 
besUlil ans vielen gröiaeren, rnndKelien, an ihrer Basis n einer Nasse unter einander vendunolxeDen Knollen, 
welche wieder in kleinere Abthi-iliiiigen getrennt «sind, und zum Theil in tiruppen erliseiigrosser, runder 
Kiiöldien aufg<-h< n. IMc Olu rlku Im- ist glati, die Srigcniirhi' i-lfonbi-inartig. An ft iiicii SrhliflViii'n sieht man 
unter dem )likruskup eine huniugeue tiruudsubslauz mit geringen Spuren vun Lauielitniiig, in dieser verbreitet 
ein Neliwerfc enger Geflsahanlldien, welche sienlich sparsam verlheilt sind, so dass man an gans feinen 
SehliOidien, wie man sie gewShulicfa xur Untersuchung nonaalnr Knochen xnhereitet, nur hie und da einiehie 
I.örber, aber keine KanSlchen in grösserer Ausdeliiiim^ ~^i>'lit, wie an dem hier abgebildeten etwas dicken 
Si lilillrlicii FenuT sind in der (".rmnlsnlislanz uiiif j.:rlni;issji.' MTlIn'ill zahlreiche um! sehr grt»s8e Kimclien- 
zellcn (hiiucheiikürperchen) mit vielfachen, aber kur/i-ii An.-Iiiurtrii; niarkführende Kanäle und Häume sind 
nirgends su sehen, ehenaawenig die KanÜehen uiugebende regelmässige Lamellensysleme. Nadi Entfernung 
der Kalksahe durch Salsslm« glaubt man ehi StAefc mit Gedsaen und grossen Bindagewebasellen durchsetstes 
Bindegewebe vor »ich zu sehen, was sehr dafür spricht, dass sich die Geschwulst aOnriUg vom Periost aus 
gebildet bat. (Vergl. mein Handb. der palb. Anatomie 1. p. 139, II. p. 74&) 
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Fig. III. SchlillVIirii auK eiiieiii iiucerirleii purüseii Osteo^hyt an tier Oberüäclie der Tibia. O'^'^- 
Man aiebl ««kr nUraelie, wette, uatereiiiand«- raMnunenlitagMMle GellNkaiiile, und in der lionogeaca 
Grundubslini nhlreiche KnodMuiellen, die hier hei der Mhwechen Vei^Merung ahne AuettitüHr und adv 

unregeliiiüssig gestallft enclMiiieii; aie liegen mit ihrer L'ing.farlisR mrist der Richlung der Geßsskanile ent- 
spriHliiMr«). Diis S( lililT« lien ist sfhr dfinii. dotni liei einiger llirkr ilossi-lliPii vi rdiinkeln die z;ililr»'icln ii und 
weiten, mit Luil geriilileti und daher üchwarzen Kanäle das Ubjeci so, da»s mau kein deulhiin-s Uild erhalten 
kmn. Mit bloseen Aug» betrachtet ereeheinen die Otteopbyien wie eine gleidunRfdge mit uniAbligen, UeinatcD 
Löchern durddiehMe larte Knecbendeclie der Knoebenrinde. 

Fig. IV. Feines Sehnittchen von der Oberfliihe einer in Hifperoatone begriffenen Tibia von einem wegen 
l'lnis rruris chruiiir. ani|iutirtpii rntersrhoiik-'I: der Kiiorlien halte, wie sirh spfiler ii;i< li d<'r Mari'ratiun eri;al>. 
durch Verdickung seiner Knucheuriude schun belrachthcii au Umfang zugenuuiiuen. Da» l'ei iobl war venlickL. 
blutreicb, ■turfc durcbfeucbtet. Dm Schoittcben leigt ein Städtchen der untersten Schiebt dee Periotlee und 
der obenlen Lage dei Knodien» nach Zuaats von Easigtiare. (Vergr. 350.) Man eicht rechts «eradnedcac 
sehr lange, unregelmässig veKheilte Bindegewebsiellen in heller (inindsubstanz, dann Tolgt nach Unke und 
oht'ii ein lii-fil<T, hrllcr Sln-iri'n . in welchfiii >iele llimleneweliszellen in einer li»stitntiili'ii Miciiluii^' »erliiufrn 
und UHch der niiterstPii, dunkIrn. m-Iumi \rrkii<ii-lu'rlen Stelle zu licileiitt'nd an rini<in>; zunehmen; die helle 
Grundsubstauz dieses Streireus gehl uuleu und links iu die duukle Grundsubslanz des ueugebildeten lul(K-hea:^ 
Ober, in wdeber vier Zeiien in dcnelben Richtung und Anordning gehgerl sind, wie in der hellen tSrand- 
subalani, aber viel gr&aaer und durch sahfaMcbe Autliurer nach allen Seiten sternförmig g e w o r d en sind 
und nun deuüith den Charakter von Kunrhenzeileu zeigen; in einer dieser Zdlen sieht man zwei, in einer 
aiiden-n einen Kern; die (Jrundsuhstan/ \>\ dindi dir F,NNi^;s,"iiire auruelielll worden. dR «dnie die>r> Milte! die 
Kalksalze das Uhject zu sehr verduukeJn und die Kinu lieiizelleii nur sehr uudeullicli zu sehen sind. Dieser 
Streifen mit seinen in regelmisiigen Reihen geatelllen grossen Zellen stallt ein In Veritnöeherung begriflSaDse 
Rilkdien der tieTslen Lagen des Periostes dar; die Rindegewdie-Grundsubslani wird durch Ablagerung der 
Kniksalze in diesellie zu Knocheiif^rundsuiislanz und die Bindegewebszellen unter starker Vergrösserung und 
Kihlung vielfarli nusslr.ihlriidcr, Ii<ddiT Aii>liHir<'r /ii Kimi lienzelliMi; das diese Flrdkcheii umgehende Binde- 
gewebe bleibt als solches und Tülit dann mit den (ierasseii die Mascbenräunie des aus Bildung jener Kuocben- 
bMkefaen entstandenen porösen Knochengewebes aus. (Vcrgl. mein Handb. d. allg. patb. Anatomie p. 137.) 

Fig. V. StAckeben aus dnem SorAoni des ZcOgewdws awischen Bant und Rmitniuskehi, entirpirt «uo 
H. Prüf. Balm (II hihriinr 1S54). (Vergr. 240, der isolirlen Kerne links unten 350.) Dieses Sarkom gehöft 
zu der Form der F'i.fiT-Kcrn-( ri>' /"tiif.'^t . ist scliarf nins<'hrieben. weich, hat eine weiss-rölldicln-. platte, 
feurhte Srhiiittllärhe, aus der sii Ii nur etwas helle, zähllüs.sige, srhleiniige Flüssiükeil dnuken lässt und zeigt 
«ine rast ganz homogene, lleiscliartige Masse. „Feine Scbnitlchen aus allen riieileii der Geschwulst zeigen 
stete ein gans gleidica Verhalten, man sieht UngUche, siemUeb gnese Kerne, in der Uniirichtnng in haar* 
artigen ZAgm angeordnet, aber nicht eng aneinander gcpreiel, nndem in ome völlig hamogme oder etwaa 
fairig geatreUte Grundsnhstanz eingebettet; diese Kern-Faserzilge sind ganz in derselben Weise angeordnet, 
wie ein Fleehtwrrk vuii Itiiidi-cfwelislinndeln . man sn-lit Imrizontal verlaufende und unter einander verflochtene 
Züge, in weli'heu die Kerne ui ihrer ganzen Länge erscheinen, und diese durchsetzende, senkrecht durih- 
acbnittene Zöge, in welchen die Kerne im Qoeraehnitt wie kleine runde Körpcroben erscbeiaen; therall 
auiserdem weite, mit Rlut gefiUlle oder leere CapUlaren. fOrgends sieht man Uehcfginge in wiililiehM 
Bindegewebe." (Vergl mein Handb. der allg. palh. Anat p. 221.) 




EINtNDZ>\ ANZIGi5TE TAI EL. 



VERÄNDERUNGEN DER GBLENKKNORPEL IM VERUUF CHRONISCHER 
GELENKSENTZONDUNGEN. 



FIk' I ("i«*!!! in )>incm MnkreclitPii Scliniitrlieii durch ein«i Knorpel «Ifr Tibia (hn Kniegelenk) diejenige 

\ ••rändfriin^; <l;ir, weh lic ni.in an «1<mi ('■cli'iikkiiiirpfhi IVisI rnnslanl Ix-i allen inil Cir.'iinilalions- und Kilcrliildinij; 
verbundeiicu chruiii^ciieti Gfleiiki^eiilzündungcn tiiidet. Da wu die S}iiüvialhaul in Furiii rollier, weirliei' 
GnDulaiioneii die KnorpelOSrJien fiberwucbert und die«elbeii allein otkar in Vwbindaiig mU Eiler bedeck l. 
bemerkl man, dan die Kaoqieiobefflirhe gtoulM, rauh wird, und der Knorpel iliiBllig Scbieht llr Scbichl 
Mbwindet, bis qidjich der Knochen bloeliegt. Oisaw Ikbwund, diese Degeneratioa «idZentAning der Knorpel 
sind ab«r nicht durch einfache nftckhihlungsvorgänpc, wie niolctulart'r /.«Tfal!, Fcllin<'tanK>t|i|ii>si- n s «. 
biHlinßt, sondorii im (•i-piMitheil ilnrcli \im den Zellen nnsf^ehende NeiibildiingKVorgrtnge. Fs iiilden sich nämlich 
lanicbst die obereleii und dann Schicht für Schicht bis zu den tiefsten, dem Knochen am nächsten gelegenen, 
alle abrifan Zdlen der Gdenkknorpel in koloaaale MuUamllen wo, wfhrend die Gmndrabslans gerade un m 
vid adMrindet, ab die Zellen eich fergrSaaem; durch diaaen Schwund der Gmndaubatam wcfdea an der firrien 
Fläche die grotu^en Mutterzellen hlosgelegt und fallen auseinander, und man «^iehl nun an der freien Flüche 
eine Reihe rundlicher Au^ihölllunKen , deren jede rndier eini- Muller/' H»- ciilliii-ll , itnd in die-er Weise «ehi 
der Schwund des Uewehe» Schicht für Schicht weiter in die Tiefe. Fiiie iielrarlitung der Ahhilduuj; gieiil ülier 

alle dieae VcrhUlniaae Anbehlnaa: eben aieht man balbmondförmige Auaachnitte in der Grandaubtlant, ea Kind 
dica die nrieren IHUIen dar Höhltn, in wdcben die luaaenicn groaaen Hultencllen lagen; anler denaelben 

folgt dann eine Reihe dem Durchhnich naher sehr gro-iser Mutlerzellen, und uiiler diesen eine Anzahl anderer, 
deren (;rr>s>e nach unlen SU allniälig ahniniml. Alle iüim- Muiti iv- lli ii -.ind au-->:e/eirhnet durch ihren fein- 
kuriiigeu, trüben Inhalt und die grosse Menge ihrer Kerne, welche aber nur an einzelnen deutlich zu erkennen 
aind; der Inhalt bealebt aus blaseer, in Essigsiure heller werdender, HolernlannafiMe, in welcher siel« Fe(l- 
kimrlian in groaaer oder geringer Menge miheill aind, die aber nie in aoleher Maaae cniwickell rind, daaa man 
ander Annahme veranteaat wArde, dass die Zellen durch Fettmetamorpbose total lerslArt wurden; die Kerne 
sind gnw!«. und in den \veni>;en Fällen, in weU heii es gelingt, eine Zelle ;;.iti/ /ii i-nliren und durch F!«si);Käiire 
aufzuhellen, sieht man sie riinil. niii grossen Kernltrir|ierclien und vieir<'i( Ii tnil Kiiisilinnriini:en , als Zeichen 
ihrer furtwihrendeii Vermehrung durch Theilung. Die Zeilen, welche auf diese trüben, \ielkernigen Mutterzellen 
fiilgeo, «ind ebenfalls gnOaner als die an dieser Stelle der Gelenkknorpel gewAhnUdien Zellen, und man aiefat 
in ihnen neUhdie endogene Zellea nnd Kerne. Die Grundaubalant iat r Allig homogen, lelgt keine Spur ton 
barigem oder molecularem ZerbU, nnd ToriiilC sich ancb gegen die gewOhnUcban Rcagentian wie nonnale 
Knorpefanaaee. (Vergr. 240.) 
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in -iiIriHMi Fällen, in welchen dir lliitliiiig von (ir.iiiiil.'ili<int.-n iiiul V.\Wr Vfuvnfisv^eiM- von ili'ii M»srlii-n- 
räumen ilvr knocbcnOäcbc unter <l«-n Knorpeln ausgeht, zerfallen die Knori>el in ganz gleicher \VeiM> von unten 
nach oben« man aiebl diao die kdoualea MnllmclJeB an der don Knodieii anUegendeo KnorpcIticlM, «ibmud 
die GalenklUcbe glatt bt und keine Vertndeningen seigt Aneb bier enlhallen die Matteneilen «oningswciae 
Kerne, die sieb nach dem Zcrrall der Zelle mit den Elementen der (•ninulalionen vereinigen. 

Fig. II. Sanin)larli^;f Zi'iTiisoruiijj i-in/clncr Sicllcn ili-r (•(■l<>nkkiiiir|ii>l der Tilii.i <ini Knit-jirlenkl. Difve 
Veränderung fand sich neben ll}i>ei.inue <ler Synovialliaiit und der huuchcnentlen und der liei Fig. IV — VU. 
dargestellten fibrfiscn Entartung der Gelenkknorp«! in einem Falle, wo durch Aokjrioae im HAftgeleiik und die 
dadnrcb veruraachten Mnakeleonlraclloneo beua Gebraucb des Gliedea die Riehbing dea Femnr gegen die 
Gelenkflicbe der Tibia eine schiere geworden war; die Zerraserung Dmd sieb gerade an den Stdlen, wo die, 
durch die falsche (;pf{<'nseiti(;e I.n^T der (u-jciiknärhpn hrdin^;!»' . aliiKMiiie Heilinnf; der Knorpelflächen hau|»l- 
sächlich Hlntl<;<-funden halle. \U-v knoi'{>i'l h.iilr liii-r cm vm-h Iics. /oili^cs (■crii<;i>, nnii unter Wasser sah mau 
schon niil bhi^en Augen, dass er in un/uhlige »cukn-clit nebeneinander stehende Fäden zcrialleti war. Die 
Abbildung leigt ein aenkrechlca Scbnitteben dureb die lerbaerte Steile (Vergn 90), man aidit tahbeichr 
geicbUngdte Fiden von mden nacb oben sleigM, sie sind unten breit und endigen oben in Mne Spitacn. 
selten einfarh. sondern meist in mehrere Aeste gelbeill. .Nncli nuten zu vereinigen sieb diese Fäden dnrrh 
breite .\iiaslorni»st'n unlereinaiider un<l bilden sn cnillicli ein (leneclii nn( /ienilicb ensirti Masirhenr.'iunien. 
Die Italkcn dieses (jcflechtes gehen nach uuleu ohne scharfe liränze in die tiruiidsuhslanz der norh erhaltenen 
Knetpdtbeile Aber und Terlieren sieb alimilig in derselben, so dasa also die Annabme geredilferligt ist, dass 
dieses Gellecht and diese FAden ans einem eigenlbAmileben Umbildungsproccas der Knorpelgraodsabstau 
seihst hervorgell. II Hii- n.'diere Unlersnchniig dieser Fäden zeigt, dass sie die Natur des Bimlegewebes ii nl.. i, 
bei dieser >eli\s;n lien \ Vriirrisserinig >lellen sie sich idierdin^s als vi'dlig hnntn^eiie. ^d.lnzende Fiilen oline 
feinere Faserung dar, bei äTiOfarher Vergrüüserung sfeht man aber deutlich in dnien die Zeichnungen sehr 
aarter, sanft gescblängelter Fibrillcbnn, wenn auch nicht in dcijenigen Schärfe, mit wdcber man sie gewAbnlich 
in normalen BindegewebsbAndehi aieht; ferner quellen die Fiden der FaaerbAndel und ibre GeBecble in 
Essigsäure anfand werden so durrhsiehtig, dass man sie kaum noch erkennen kann, und endlich kann man 
im Cefleclil bei 'l.V^f.iclifr Vercrösseriing denllieb Hiinlepewebszellen erkennen, itie inil ihren Inn^-en An>l">nfeni 
untereinander zuMininienb/in^eii. Iler mich ei'iuiilene kncu-pel \et'li;'ill si<'li zieuilicli nnruiai. seine (>rnii<lsul)slanz 
ist hell und homogen, seine Zellen sehr zahlreich, aber auffällig klein und mci»t einkernig. MiKlerzellenbildung 
ist nirgends au erkennen, die grossen NaschenrSume im Fasergellecbt an der CNierflfdie sind tbeUs leer, theils 
mit durebselienden Faaenilgeu gefllllt. Die Zerfaaening betraT mebr als die HUAe dar Dicke dea Grknk* 
knoqtels; dass aber durch dieselbe der Knorpel in seiner ganzen Dirke zerstöK werden kann, halte ich schon 
rrnber in linderen idinlirbeti Ffiilen p'seben . wii dnt rli Mnskeli tniliMeliim . Subluxation, SCbief gebfilte 
Kracluren u. a. w. abnorme Iteibungen der (jelenkknurjiel stattgefunden hatten. 

Fig. III. Zerfbsemng der Knoipd des Radius bei cfaroniscfaer, degeneraliTer Entzündung des reebten 
Ellcnbogengelcnkrs. Die Gdenkgegend war etwas angeacbwoUen durob Verdickung des Zellgewebes xwiseben 
Haut. Bändern, Muskeln und Gelenkkapsel und der Bänder und fibn'isen Kapsel des Gelenkes seihst: die 
lielenkhölile \^;ir an<|ii;edehnt dnrcli eine almnnne Menu'e eiw.c trfibor S\nii\ia: die pe-^-enseitice Stellung der 
tielenkflücben war völlig nurmal; die Synovialliaut war stark verdickt, von ihrer InneHlläclie erhoben »ich. dicht 
gedrängt stebend, feine und grosse, cvKndriacbe und kolbige Fransen von l^""Ltage und mehr: am «ordnen 
Rande der Rolala bnmeri citob aicb die Synovialbaut in einem brnlen Stiel and umfbsate einen rnndUcbso, 
barlen, balb-hasdnungrosaen KArper, der aua Knorpel bestand und in der Mitte veritnficbcrt war. Die Knorfiei 
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der Roliila und des Radim wann in der Mille Maimetartig sarraMl, d. b. in nblniebe, fcioe, Mnkredil 
mTsIcigande Fssi-rn zerrallen, die Knoqiel der Troclilea und l'liiu zeigen imr SjHlKa dieser Zerraseriing in 

Form i-ineü raulicii AiiHujis Zütlclu ii. ['»»riost lirr Kimm lii neiidt'ii ziinriclist rli ii KiHtrix'lii wnr 

terdu'kt, uiul iu heiiii-ii tierstfii Si liii lilr ii hilik-teii <uh neue kiiodieiiliälkrlieii. {\i.\s l'r.ipiiral >taiiiiiiti- sou 
einem au»gewachseneii ludividiiuin.) Am JUascbcugewehe der Geienkeoden der Kuoclien war ahnoriue Hülliuiig 
de* Meriut, ZurOeldfeleii der PettBelieii des Markes und Biidung ktt^iger, gnnuliiter Zelleo tu beneriien; 
Alnipliie war Bodi nicht vorhanden. 

Die Abliildung ziM'<;( ein «nkrcchles Srhnittchen durch den fast in iiin ^;iti/> n Dirke zerfaserten Knorpd 
des itadiiis (Vergr. 12<|); die 4]riinilsub«tnnz des Kiiorprls isl vdllsliiinli^ iii leine und grolie Fasern zerfallen, 
weiche »eokreciit vun uuleu nacli üben verlaufen und an der freien Flädie frei vorragen und iu feiueu SpiUeii 
enden; achoa bei tfeser Voigiteening, nodi deuffieber aber bei dBObdu^, tklbt man, daas die kaer fru 
vorragenden Fidea in noch fehlen) Fibrillen lerlUlen, gani in der Weise, wie BAndel von nomaleoi gelockten 
Buidegewdie. Die Fasern quellen hi Essigsiure auf, werden bloss and fast schwindend, wibreod der niclit 
zerfaserte Knurpe! in Kssigsäure unTertndert hleittl. Es verli.'dt Hicli aisu <)ie>ie Fnserinaase gsnz wie llinde- 
geweliHmnssc. Die kiKn pelzelh ii ^iiid in sehr grosse Muller/ellen »er^amleil. die tlieils eine ovale, tlieils eine 
rigeutliüniljche keuifnfuraii{$e Gei^Uil lialicu; diese keuleufüruniseii Zeilen snid selir laug, und man »iehl nur 
eine in ihrer ganaen Linge, wShrend an den ülHrigen der Sdmitt dwrdi den langen Stiel gegangen ist, so daos 
man entweder nur den ZeUenkArpcr oder nur den Stiel siebt Die Zelken enlhailen aftnimtlich aahireiclie 
Torliterzellen, die uberslen sind mit Fettkörneben durrbselzt, und ilir Inhalt scheint molecular zu zerfallen. 

Fig. IV — VII. Fibröse Entartung der Knui'pel der Tibia aus dem-elUen ('..leulv. ans «eirlieni Fig. II. 
g^'niiiiiinen isl. Man siebt an solchen Stellen den Knorpel deprimirl und durch ein weisses, sehniges (iewebe 
ersei/i, als laude »ich eine Gbrüse .Narbe im Knuq>elüberzug; der Substanzverlust des Knorpels au diesen Stellen 
Kt verschieden grase und echreilel so weit Tort, daso das hyperSmisehe Maih der itnocheneberilicben blo»- 
Negt. An oUen Stellen, wo sich diese VSrindemng ün Knorpel zeigte, waren die Knoehentheile atarh hyperiniisdi 
und die Felizellen de« Markes ganz geschwunden. 

Fig. n . sielli ein seiilvrecilles Stimiticlien ilnr, welches aus der Gränze einer fibrös entarteteu Stelle des 
knur|>els eutiiuunnen wunie: es ist mit tlssigsäurc beluudell. (Vergr. 'J<).) Man sieht auf der äusserten rechten 
Seite die nonnalen Verbältnisse senkrechter Onrchadinitte der Gefonkknorpel, geht nun aber nach foks, so 
bemerkt man^ dass die obere Schicht der sphidelfSnnigen horiaontal gelagerten Zellen an Breite guninmt, nnd 
ds»8 »ich in der danmter liegenden Schicht MntleneOen biklen, deren Grösse nnd Zahl lunimmt, je mehr man 
sirb der fibrösen Stelle nähert: die Mutlemllen sind Anfiings hell nnd sehr reich an endogenen Zellen von 
verschiedener llrösse und (leslall, wie es besonders an der in Fig. VII hei .'ify ir.icher \ ei>;r<i>>ening abgebildeten 
m erkennen ist, au der liränze aber wird ihr luhalt uiulecuiar getrübt uud mit feinen Fcllkurncben durchsetzt, 
«o dato sie gani den bei Fig. I. abgebildeten Huttenellen ^chen; ihre endogenen Formen sind ihells Kerne, 
Iheihi spindelförmige und stemfllrmige Zellen. Betracblet man nun die linke Seile des PrSparales, so sieht 
mau ein alveolares Balkenwerk von Itindegewebe. dessen ftttrige Grundstihstanz uir dem Zusatz von FLssigsäUTO 
sehr ileiillirh zn selien war, jetzt aher aufgehellt isl. sn (i;iss nun zalilreii lie spindellVinnige Rindegev^ell^/l■llen zu 
erkeniii'ii sind, weh he in ihrer Längsrichtung «leni Zuge der Hindegewehsbalken folgen. Die Mnschenräume 
dieser Itaiken enthalten ebenfalls ilindegewebc, und aus einem derselben erfaehrn sieb auch zwei GelXsii- 
sehlingen. Nach unten geben diese Ffserbalfcen hi nengebildele Knochenbalken Aber, nach oben liegt dk 
ihröse Masse Ard, nach rechts geht sie ohne scharfe Grinie in das Knorpelgewebe Aber. Betrachtet man diesen 
Uebergang genauer, so »iehl man oben eine lange Zange von Knorpelsnhsians, die mit iipindellSrmigen 

FAWTKB. AUu. S(i|>pl*in»at. > 
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kiiur)i<-kelleu ilurcli»eUt iii viellaclien s|tiU(>n, fasenirtigen Ausläufern in die tibrü»e Mass« auüslrahiiMi iind 
•ich io ihr verliereot wlhrend ihr Hauplkür|>er durch seinen eigentbüinlicbeB Cteni und seine Dicke »ich 
dennoeh scharr aw den Hiidegewdie herfuriicbL Da, «o die AuatnUangMi dieiM KnarpdalfldMS «nfhftran 
den Cbarakter des KiMrpelgeweh« tu wriierai, nehnei sie den den ÜBdegswihei an, in welebe« man dam 

slall der Knorpelzellen deutliche und analog angeordnete BindegewehssaHan alelit; es erhellt die!M>K Yerhältniss 
;ini Ix'Nifii .111^ nilicr Hotrarbtiinj; ti<'r Ahtiilitiin^'; dl«' am nioislcii rlinrakteristisrlie Stelle ist lifi Pij;. \. n<irh 
fiiiiiiiil Iti'i J.~)Ora('her Vergrüs&cruug gezuichuel, wobei kaum zu bemerken uüüiig ist, daus diet-e» letztere 
Pfiparat der RanmvertbeihiDg der TaTd wegen im luagekehrter Lage ab Kg. lY. geieidmet «afdcn mMte. 

Gehl man bei der BdraehtaiH; dieser Verblttniase lUBlehst oben weiter nach llniui, ao alfiaal bmb bald auf 
ein mit spindelfürniigon Zelli-n durclisetztes Knoq>rlstürk, welcltes in Form eines länglichen Balkens mitten im 
Bindegewebe liegt, und nach nllcn Seiten in «lasscllit- ausstrahlt und ilhergeht; die horizontale RichliiTiu «Irr 
Knor|M«Izpllen in diesem Stücke sprirlil sehr dafür, dass es ein Ftest aus den oberen Schichten des ndrnialen 
(•elenkkuurpels ist, >>elchcr sich noch erhalten hat, wahrend die übrigen Tbeilc in Bindegewebe übergegangen 
sind. Verfolgt man ferner die CrBnie iwiacben Biodagewebe and Enoebengewdie weiter nach unten ton dar 
oberen weit in das Bindegewebe pnnnfaiireaden Zunge von Knorpeigewebe, so aiebt man nn Enorpdgowebe 
ö tiefe, hall>i)i(iiidr<'iniiige Ausschnitte, deren Cränzen sieb gegen das Bindegewebe scharf abheben, während 
das Knorpel^pvvebe, welches die einzelnen Ausschnitte von einander trennt, nhnr MlLiifc O.iiizc in ilas Hiiide- 
gewebe übergebt. Die Ausschnitte selbst enthalten Bindegewebe, dessen Zellen deutlich hervortreten und, wie 
es scheint, sich ureprflngliclj in diesen Ausschnitten gebildet haben; es ist nämlich böcbat wahrscheinlich, dass 
diese letiteren grossen, rar Ittinc im Bindegewebe unicfgegangenen MulterMfien entB|irecl»en« denn man sidit 
an dieser Urfane bei 360feeber VergrGasemng in Fig. VI. neben den Anaeehnitten mil ihren spinddArmigen 
Kurperchen deutlich grosse Muttendlen, die in einer bomegenen Grundsnbelani lahkreicbe qiindeinnnige 
Bindeg''vvt'li-;/f|len enlhalhMi. 

Betrachtet man endlich die l ebergangsstelle des Biudegenebes in knochengewebe, so fallen die >erhällnisse 
Mgleieb klar in die Augen, indem man aiehl, wie die Gmndsobalant beider Gewebe unrnülelbar in einender 
•hergebt, und die Rnocbeniellen an ZaJd nnd AnonbMng genau den Bindegewebsidlca entapreeben. Diese 
Knodienbalben gehen nach unten in die des normalen Knochengewebes über. 

Iii«' Kntartiing nflM in rcilj^t iidi-i' Wfisf vnr sich: An ''iniT Sii-llo dps tlelt'nkkiMiqtcN. nii welcher starke 
ll\|i<-rrin)ii' un<l j^elli-iiiii'iihililiiiii; nn unli-rlirgcndfii KuucIn'M slaUliiKh'l, enveiciil und zerlalll der kiior|iel 
durch ( ntwandlung seiner Zellen in kolossale Mutterzellen, gleichzeitig aber wandeln sich die oberflächlichen 
Knorpellagefl ni Bindegewebe um, wlhrend aodi von Knoelwnmarit «ine ffenbildnng von Bindegewebe «negehl, 
wefcihea sich dann mit dem aas der UmhiMmg des Kiorpds hervorgegangene« verdnigt, da aber, wo ee mit 
dem Knochen in Berührung steht, in Knochengewebe übergeht. 

An diese Veränderung reiht sich am nüchsleo die Taf. Iii. Fig. III. dargestellte an, «dche «her io einigea 
Punkleu wesentliche Verschiedenheilen zeigt. 




ZWElüNDZWANZIÜlSTE TAFEL 



LUPUS, DERMOIDGTSTEN DER HAUT. 



Fig. I. Ein primilivw Lupuaknftlclwii aus der Haut des Halses voo einem Mdcbeii, csatirpirt vw 
H. PmT. Baoii. An der Stelle, m» das KoMcliea aittt, cneheiiit die Haut etwas ««rdickl, brlunlicb gaOrbt, imd 
die EiMdennis raub. 

A. a. Senkrechter Srhnitt durrh die Haut und das Knötchen. (Natürl. Grösse.) Das letztere ist scharf 
uiuschriein-ii , wfich, liräunlirh Rpfärlit, und liegt im tlewehc des (^oriiim, hcdockt von der PapillarMliirlit und 
Epidermis, wie uiau schon mit blusseai Auge eritcniieu kaiiu. An euit'i- Stelle des kuütciieus sieht man euieii 
klauMD, rniiden, weisseo Kfirpcr. 

b. Dendbe Durduehnitt mit der Loii|ie kelfaclitet, alle VarUltniase Ireleo deutlieber hervor; mau sieht, 
daas der weisse Körper durch einen ForUatz mit der Epidermis zu^^ammenliängt. 

U. Scnkrerhler Schnilt diinli ilir llnul und «>iii<Mi Tlieil des Lupuskuülrh*Mi<=. (Vergr, 18((.) Man sieht 
oheii die am iluls zarte K|ii<lenmsl.if;u, in welcher, dii das Scliiütlrheu mit Essigsaure behandelt wurde, vor- 
sugswcise die kerne der Zelleu der Scbleiiuschichl sich zeigen; die Papillen sind niclil ilurdi den Schnilt selbst 
gslraiini, nan erfcsmit sie eher ao der koniichea Erhebiuig des GoriniB uDd der Gruppining der Ecme dber 
deBsdhan. Danuler folgt eb StOck narmales GoriaB, io welchen dnrdi die EinwiritMig der Essigsiura die 
elastliirhen Faiem alleia herrortreten. Die LiqMaaiasse stelll sieb als eine Iräbe, dicht mit Kernen durchsetzte 
Substanz dar, iwisclien welcher man hie und da die elastischen Fasern der Cutis erkennen kann. Uehandelt 
man ein solches Schnitlchen mit Natron, so wird die Lupu$nias.se so hell, dass man deutlich sehen kann, wie 
die ebisUscben Fasern der Cutis zwischen den Elementen der Neubildung erhallen sind, ao wie nan aiwb durch 
Zem^üHi etaws LniNttkiiolaiM sich AbeneogaB kami, daaa «eben der fremden Masse Bindegewebe, daatische 
Faaem and GeOsae das Gnriani wohl erhallen sind. 

G. Eine Anzahl einzelner und ein i-undlicher llauTen zahlreicber Kerne. (Vergr. 240.) Dieselben sind 
' ,00 — ' jn,,'" >;ros>i. rund mlir i>v.d, iiell. Ii.ilien 1 — 2 kleine Kernköriierrlien. und sind in eine Teinköniige. 
eiweissartige Mulvcularniasse eingebettet. Diese Kerne bilden das wesentliche hisiulu^'ische Element der Lupus- 
bnaiflhen in Anbng ihrer Bildtuig, sie bilden lidi in grossen MvUcRellen. die gleich den in Sarkonen 
«Offconuneaden (Taf. II. flg. V, Tat X. Flg. Ul.), rundlieh oder oval sind, mdv oder weniger raeerartige 
AnsUufer haben, und mit saUreiehen, in eine Irflbe Moloenlamaaae eugdMlieten. Kernen ^enilk sind. Srdche 
Muttenellen habe ich hi< jetzt nur in Zerzupfungspräparalen erhalten, sie sehen iinchst «ahr«-i heinlii h wie 
die %»m gleichen in Sarkomen. Encli<indroincn, Carcinumen und lirnnululiuneii vorkuuiuienden .MuUerzelleii, 
aus Buidegewebszeileu, hier des Goriuins, hertur; ausser ihuen sah ich noch viele spindel- und sternrönnige 
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ZcMfli, wdche mm Theil doidi Bin AusUullEr nalaniMiider xaNauMnliingeii, and «iaeii oder omIinm Ecnie 
«Mkiriten; Tcnnr Iralen «n allen Tbeilen des Coriunts innerhalb des Bon-iches des Ktwleu «ehr daudiclw 

Bindp(ifwi4»z«'llpn hervor, wrilirciui man in dem mtriDali ii Corium in di-r Rfgel nur .niRgoltilifcic Kenira»»*r- 
s\>tcin(- iinil i'hislisrhe Klciiii'iilr' sieht. Ganz zweifelld» tit-leii diese VerliälUii».sr in der \nii Moiiit il)*> I.iipi 
forma el struct. i)iss. Lips. 18ä5) gegebenen Abbildung eines DurcbBcbniUes durch eii^^n Lii|niükituleii hervor, 
weicher ein nodi Mbem Stadium der BUdimg lei^t, alt der von mir hier benulile. leb habe diatk die Gfilc 
meines verehrten CoHegen Baum Gelegenheit gehabt, eine giwse AntabI inimitiver Lnpuiknolca in unlenncben, 
und die \ i rhrdinisKe cMistanl in der beschriebenen Weiae geftinden. (Vcrgjl. mein Handbuch der aligem. patboL 
Anatomie p. 2S<.).) 

D. Elemrute aus demselben Knoten; ninu sieht hier au»!>er den Kernen auch kleine riimie und eckige 
Zellen, solche Zellen sind aber stets sehr sparsam Terthmlt und haben daher auf den al^meinen Charakter 
der Neubildung keinen EuiBuss. Umcr den Kernen siebt man einige in Theflung begriffene. (Vctgr. 240.) 

E. Der olu-ii erwähnte weisse K6rper im Lupiittknötrhen. (Vcrgr. 180.) Er besieht aus ronrcnlriscJi 
Resrliichloli'H I'n;islt'r»'|iiilii'|ii'ii . wrli lii' sich im I-'iiiitliis firicr TalKilrusr ^diililcl li,iln'!), deri'ii übrigf Wanilung 
iiuch erhallen isU Solche Knülchen, kleiner und grosser, tindel man hei Lu|ius sehr häulig. sie verdanken 
ihren l rsprung oiTenhar einer ThettBahm« der Driiaen und Baargänge an der produclivcB ThUigkeil, indem 
sich die normalen Zellen dieser Tbeile massenhaft rermebren und auletit verhommid m ookbe coacentrisdie 
Hassen susammenlagem. Gant GMcbes sieht man heim Epithdialkrehs. An(.die DeslmetiMi der Cutis haben 
sie ki-int-n Einfliiss. 

Fig. II. Eigenlhnnilicli griinnte I)> riiioi<hiisti- der (ailis. Dieselbe halle ihren Silz in der .Nfdii' der 
rechten Brustwarze und itruminirte in Funn eines rundlichen Knotens, auf dessen Höbe eine kleine OelTnung 
siditbar war; wurde Druck von beiden.Seilen auf die Geschwulst auageAht, so trat ans der OeOhang eine wcisN. 
talgartige Nasse heraus, die nach der «ikroskopisdien UDleranehnng ans grossen fetthaltigen Zdlen bestand. 

Indem II. Prof. Uu m den mit dem Zeigefinger und Daumen seitlich anf die Geschwnlsl ausgoAblen Dmch 
steigerte, riss die llmil fiher ih't' h'l/leren ein und sie trat volüv' frei liernus. 

A. Die ganze Ge.schv>ulsl halte den Lmfang einer grossen grüueu brbhe, und ein gela|»|ites. drüaenailiges 
Gefüge, so dass man geneigt war, sie filr sine kolossale TergrOeserte Tslgdrflse tu halten. Betrachtet man sie 
von oben (A. links), so sieht man in der Milte die, hier dreiedtige, OeStaujig In einem runden Stückchen Haut, 
w#ldiesvoii der fiii^'MTeii Haut krei>rünnig aligerisscn ist, und sich in die Oelltaung hinein fortselxl. Aussen 
sieht man die L.iinK heil (h'r lie-i inMiNl: am hebten Irelen diese hervor iiei Itetr.ictitini;; (h'r <"ies« ln\nl>l von 
unten (A. rechts), sie sind hirsekurn- bis banfkorugross, rundlich und etwas facetlirt, gelblich gelarht und 
aussen glatt nnd giinaend; sie hiMeten anseheinend die gante Blasse der Geschwulst, weldie durcbaus den 
Eindrodt einer compaden Hasse machte. Ein senkrechter Schnitt dnreb die Mitte der Geschwulst (A. nnlcn) 
zeigte aber, dsss dieselbe einen « ysleiiarligen Bau hatte: man sieht in der Mitte eine mit Talg gefBUl* HAhle. 
die Haut sel^l virh >oii nheii deuthrli in die Wand die>er Ilühle fori, welrlie von innen hetrarbtel gairz das 
Aussehen der Iniienflärhe einer lleinmidcjsle halle, näiiihrli du> einer zarten, wie \oni Fntii* >tanniienden 
Hauioberfläche. Die Wand war nach innen zu uichiiaeh gefaltet, und aussen mil den erwähnten Lappen 



B. Feine senkrechte Srhnitichen dordi die gante Dicke der CTstmwsnd ergaben nun, da« diesdbe die 

Textur einer ganz dicht mit Drüi>ensrh!äurhen durchsetzten Cutis halle. Ibs dargestellte Schnitii li< ii (V. ilt ''k) 
zeigt oben die Kpiderinis mil IbMiisrhii ht nnd St hieinisrhichl. diiiin l'nlgl eine Heihe von ffinl ni Itiinlegevsehe 
eiiigehelleien Drüsen, und unten die nicht vom .Schnitt gelndVt'iieii blinden Enden anderer Drüsen uu«t die ste 



dicht besettl. 
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ttlUftclicndr Bitnl»'gi'Wfl>sIa||;p. Ilic Dnlseii sind cylinder- und nnsrlirrirörinig. ciiir.irli, oder niu Minden Kiuli- 
nocb iiifhrracli fein gi-la|i|>t, t«ie halten eine zarte, homogene Wand, die ulim lu da» Uiiidegewebe rtbergelil, und 
MBd nii Kgelmüsig geordneteo Zdkn «ngefUh. Ok kMMB, dakeraigen Zdlcn ikr iuMcfslcn Lage sind 
ejÜndorRnRig bimI ilebeo Mnkreeht auf der AiHMBWiiid, nach inn« lu werden di« Zdlen grSeser und pkll, 
polygonal; ganz inneo werden sie kemke Wid cadlieb fetlbaltig. Auf der rechten Seile ist der Schnitt gerade 
inillen ilnrrli dir ftrfise iind ihr I. innen pe^'ansen, man ^irht . wir sich ihe Horn- und Srhh'imsehiehl der 
Cpidertiiiü in die Drüüe furiseUeu, so das» die kleinen peripherischen Zellen der Drüse den Zeilen der Schleini- 
•ditcht, die nitderen, groMen, kemleeaa den ZaHen der Bonneliicbt enlipradieo; ebeiao ndit nun <lie 
glinicoden, dunkdrandigen Talgadlea nadi antaen, d. h. in die HSbie der Cyele freien. An doi anderen 
llriiscn iet der Schnitt \veni<!er senkn rhl gennininen. iiiul dir Drfisen sind daher anscheinend inelir oder weniger 
ohne Mündung, doih verli;<lli n ^ii Ii illr wir iljr itiif der rechten Seite. In dersell>eii Weise, wie an d;'r hier 
gejeichneten Stelle, verhäU >i< h dir Waml der Cv^te idierall. die Drüsen stehen üherall gleich dicht und sind 
anter einander nur durch ihre Ghj:>»c vcr»cliie<len, indem sie an einigen Stellen kaum halb, an anderen noch 
eiiMBd M> groM, alt die hier gesdehnctea enebelnen; an den klemsten «eM man deallidi, daai de dordi 
AdMradMMi der SdddnadiidK der Bpidcnd» naefa wnten gdtidet werdeo. Von namaln auigditideten 

TalgdrOsen weichen diese ncugehildeten wesentlich durch ihre Zellenaiiskleidnnu und den Man<;rl eines arinösen 
R.ines ;d>. wohl nher s;li'icheii <ie ^'anz ^'e\vi<isen einhryini.ilrii Kiilwirkiuni;sstiifeii der Tidjfdrusrn, Ks is( als« 
klar, das« man in der besiiinebenen Ge.scilwul^^l keine einlach vcrgriisMTte Talgdrüse der Haut iini die ilrusl- 
wane tot aidi bal, dadi ttait eich mit grneacr Walinelidniidikeit annehmen, das« dicae Cfcte aus einer 
cigenlhAmlklieB Entartung einer der groesen TalgdrAsen dieser Gegend herfoigegangen iai. Dies« Entartung 
begann wslirscheinlich mit abnormer AnbSufinig deü ahgesuinlerlen Talges in den gmssefl und kleinen Drfisen- 
^än^en, und riidi^'le /.iinAchst mit Ven'idun;; «Irr \riMi >luri Ii den Di ik K der Tal^'inassen und I'niwandlnng 
des ilauptganges und der mit ihm zu&auinjeiilliLssenden .Vehengäiige in einen grossen mit Talg gelilliteu und 
naeh aussen nAndendeo Sack. Dannf folgte die Bildung einer Epidennia auf der InnenOidie dieses, dne 
EinstOlpang der Cutis tersidlenden Sadtea, und endlidi ging von dieser Epidermis die Neubildung drüsiger 
Adni aus, deren Secrel den Trüher angehäuften Talg aUmilig verdringte. Narli dieser Hildnngswrise wäre 
diese (>s!i. villi niiilrrrii nrriiioidcv sieii ilrr IImiiI nur durch die inassenhallr llililiiiiL' n'hi Ih-Msrn veochiedenr 
«la sich III jenen in der Kcgri wnii^eir und ^riiau nach dem Ty]>us der normalen gehaute Talgdrusen bilden. 

C stellt das blinde Ende einet» kleinen Dräsenbalges aus dieser Cyste dar. an welchem die Verhältnisse 
der ZeUsn sehr deallidi in die Angen springen. (Teigr. 240.) 

D. IKe Ton den lalghaltigen Zdlen (Vergr. 860), genau den in Dermmdcjalen mit cbolesleatomaltaem 
Inhal) vorkonunenden Talgzellen gidchend. (Taf Fi^. Vll i ) 

K. Eine Lage der kernlosen. (.Tosseii Zellrii im liinerni der linisrn, i,\er|j;r. ;5ö't.t 

Fig. HI. Mit Essigsaure behandelter senkrechter Schnitt durch die Wand einer anderen Dermuidcyste 
mit albenmaltoem Inhalt; man sieht deutlich den cntislhnüdien Bau der Gfstenwand: oben Bern- und Scbldm- 
•cbiebt der Epidennia in ihrer typiadien Anordnung, unten das Gorium mit sdnen elasliaeben Fasern und xwd 

Flächen (lapillenartiger Erhebungen . in denen ewel Capillar»chlingen emponlvigni Vn anderen Stellen zeigten 

sich Haar-, Srliuriss- und Tal^ili fisrii , dorli im )".aii/eii sehr s|)arsani vrrllirili. Ganz die hier gezeichnete 
Textur zeigen zuweilen auch derniuide Cjslen, die keine Haare und Drüsen haben. 




DREIUNDZWANZIGSTE TAFEL. 



ÜRCSENGESCUWULST UiND ÜESTRUIREiNDE PAPILLAAGESCHWÜLST DLH HAIT. 

Fig. I — IV. Drfuieiifff.srfitriil.-it drs hohaarlpn Kopfes, MSÜrpirl von II. I'rof. Rai m (11. Deccmher 1854). 
Üas, exsürpirte Stück balle den Lairang eines Thalers und 2 — 3"' Dicke, zeigte einen schmalen, erhabenen, 
nit Himn bewacbMOM Bnul und «Im nwbe, kAmige, ulcarirte ObwUldw, wihnnd anr dw Untemite 
gaAaaNkhH, dariies ZcOgewelM vorhf . 

Fig. I. Auf der Schnittüärhe (nal. Gr.) sieht man eine flache, fremde Masse in die Cutis eingelagert, »ie 
ist unten brprSnrl v(in liliiln-ii-Ji'-iii , iIitImtii siitinil.iiicn Zt'l!t.'»>\vp!(p, an den Seiten vim der Haut, in «drher 
groMC Talgdrüsen und Ilaare sirlilbar !<ind, und Mclrhe sich noch etwas ührr die Oiir-rlläche der Neubildung 
•ntreckl, wihrend der grAs^te Theil der leltteren drei liegt Die Neubildung ist scharf unudirieben, graulich- 
weiM fellfbt, ««idi, und seMiiI am Nokradil adMÖeiaaiMler atdieiiden, «og anehiawler (epresilen kolbigen 
and cylindri»chen Kftrpeni iHsamneBgeMlit m ecn. 

Fi(i. II. Ein diirrh Natron aiirRehpIltes senkrcrlitos Srhnillrheii vom linken Hand des I'rSiiarales (Vergr. 4()) 
zeigt Units nonnalc (iiilis mii l';i|iillcii , dip EinsenkiiiiK «I'T llorrist-liiclil in oincii hrüsenj^an^;, nnd in der linken 
unteren Ecke ein Stfukcheu Talgdrüse; rechts siebt ntan die scharf uni&chriebeue Masse, die aus zahlreichen, 
eag anaiaaMtar gepreMten ditMoartigen Aeinb tuaanuMiigenM in mib teheiiiL 

Fig. ni. Sankrediifls aik «in wenig EaafgrinrrWlNMieltes SdraiUelMn vom nmeren Rande der Nen- 
bildung. (Vergr. 120.) Man sieht in i-hwm mit irrossen Capillaren durchzogenen Struma von Bindegewebe eine 
grosse Anzahl dnlsenartiger , einfarher udei' ;^el;in|i(er Köqier; dieselben haben keine eigenihüinliche Zellen- 
niemlH-an. Mindern sind nur aus Zellen zusauimeuge:>elzl, von denen in der Zeichnung vorzugsweise die Kerne 
iMrartretoB. Ue ZeH« «nd Uein, mit ainCMbeB, tarhlltDiMmissig gnisacn Kernen, die inaaenten aind mehr 
ejlindriach nnd atdien aenkreeht auf der Peripherie dea Adnaa, die daranf Mgenden laigen aicli meiir platt md 
polygonal, und sind in Reihen geonlnet, welche der ]HTi[dierisrhen Zellenlage genau anliegen und so bis in die 
Mille des Aeiiiiis ninienlrisclie L;i^'i ii hilden, während in der .Milte selbst ilie Zi Hen etwas jn-osser sind nnd 
weniger regelmässig lagern. Hei stärkerer Vergrösserung und an feinen lierausgczu|trien Acinis sieht man das 
Verhallen der Zellen ungefibr so wie in dein Taf. XXD. Flg. II. C. abgebildeten Acinns. Die drilsenaitigen 
Sddlnehe aind an ihren blinden Enden Arei, wibrend sie an ihrem Anbng nnlofcinander znaammenhingen 
nnd 8» Gnqipen wie iranbige Draaenbliachen bilden. Ein Znaanunenhang einer aokben Gruppe mit einem 
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Au!^lüliriiii^>(iaiigt> iaI uit:iil zu erkemicii, au fpinen ZL'rziipiuiigs|>räparaleu sidil tiiaii alier «ielfacb »ulcbe 
Acini, einseln und in Gnippfln, leitlidi von langen, gewundenn und mil dudicbeD Zdknlagen gemitaD KmiUmi 
abgebeik Diese Kanile aind Sebweiaadraaeo, die durch Vermeiirttog ilmr 2eileo Meulend vergrtaacrt aöid. 
und daveu Faaerwand niil dem timgebenden Zellgewebe Teradiinulzeii ist; aiisüer den seiUirhfn AllSM^l^h^cn 
siflil man in ihnen auch allseilige Erweileruiigeu durch masticuhafle Anliritiruiig von miiri'iiiri^rli LiirtTten 
(•|jiüichak>u Zeilen, die in der MiUc olt verleitet und verkalkt hind; eine üolcbe ciilarlclc S«:liMei»!<drü!>« lu 
ibrem gamen Zuaammenliange liaai *ieb aber inaerbalb der auagebildeien NeubiMung aidit darateiaa, aonden 
durch Sehnilleben und Zenupren gewinnt man immer nur Pragmenle, wobl aber iaaaea aieb ganie in vallcr 
Enlarlung begrilTene Schweissdnlseii am Hände der NeubiMung nadmciacn. 

|-'i'^'. IV, F.m MIHI li.MMii' ilri- (li-^chsMiIsI «lurcli ZiT/iipfcn pcwiinneiu's Fragment eines SrhweissdniM ii- 
gan^ics Ulli xwei «Iculliclii'u (triisenartigeu, yeillicheu Auswücb.sen, welche deuselbeu Uau zeigen, wie die in der 
vorigen Figur abgebildeten. Ausser diesen sieht man im Drüsengange, der nach oben geht und dessen Wand 
nur mfaomte Zelkn icigl, coneentriadie htgta mo Zeilen mit dunitlen Felildmnpen in der Mkle. An anderen 
Stellen dea Randea dieser Geacbwulat traten diese Auawucherungen der Scbweiaadrilaen noch viel (ahh-eicber 
und niassrnh:in'>r lifrvor. so iLi^s man deutlich acbrn konnte, wie dne seiche Drüse allmlilig in ein Gomehit 

von ItliiHlschlrnii lii'ii iniigfwiuidell wurde. 

Au»!>erdem ist uucb zu bemerken, daüü die Furt!>el/ung<-ii der Zellen der >clileimscbicbl iii alle llaur- und 
Talgdrtaenginge in der Umgebung der Geschwulst viel leUenreichcr ala gewjUinlieb waren, und auch von ihnen 
aus aeillicbe Auabuchlungen abgingen, welche genau dieaelbe tfpiscbe Anordnung der Zdlen, wie in den 

Ausbucliiiingen der ScbMeiKMlröM-n <rlli>t hallen. Die TalgdrAsen selbst verhielten slcb nonnat und ebenso 

die in der weilereii rmueliiiiig der .Neiiliililung hi'liiiillirhen Schweissdriisen. HauTen vuii frr'ien Kernen, 
entwickelte Uiiidegeweb!>/elien in grösserer Zaid, uder aus denselben bervorgcgangenc Mutlerzellen waren 
nirgends an sehen. 

Aus allen diesen Thataacfacn gebt hervor, dass wir hier eine der Neubildungen vor nna haben, die in 

neuerer Zeil vun Vehneuil und IIkikk al> von den Hautdrüsen ausgehende Geschwülste beschrieben worden 
sind, und die ich daher in uieinem llaiidliurlii' dei' all^i'iiii-ini'ii |ialhid();.'isrlieii Aii.iloiiiii- Ms Iln'iM'ii^e>rli\M'd>(e 
der Hanl aufgeführt habe. Auch in diesem Falle lässt sich mil giijssli-r Walirscbeiiiliciikeit aimebmen. d^i?» 
die drüsenartigen Arini simnillicb durch s|tro»senartige8 Atiswachsen der Zellenlager der Scbweissdrfiisen , und 
vielleieht auch der Haar' und Tatgdrflaenginge gdiiMet worden aind, gana in derselben Weise, wie die OrAaea' 
geachwulst der Mamma und (nach meinen von Bit4JioTH weiter geführten Untersuchungen) des llodens gebildet 
wird. Fiiie andere riildnn^swi'ise aus fpfieii K'Tiien mid Mullerzellen der Himle^ewebskörjierrlien liess sich 
in keiner Art narbweisen. .Vebidiihe lieM lisMiIvle iialic ich spfiler iiorli \i'r-i'liieilen<- Male ti\ uiilersuciieii 
Gelegenheit gehabt, und dadurch die Gewisübeit gewonnen, dass die .Neubildung vorzugssweise vun den Scbwei^ir- 
drflsen auageht, und durch deren Entartung allein, ohne alle freie Kern- und ZdlenbiMung, zu Stande konunt; 
dieselben hatten baU mehr den Charakter flacher Ulrera, bald mehr den umfangreicheren Oacb anagebrdieler 
tieachwAlsle; auch sah ich. dass die initiieren Zellenlagen in tien Acini» oft eine bedeutende Griisse erreichen 
und COncentriscIi ^lesrhii lilelc ,\i'>ii r luMcn koiiiii'ii. --II il.i-'- der äiisstTe ilaliitus so«olil. .>!» die Miikri"^ko|iiM lic 
lintersuchung sehr ähnlicbes Verballeii wie der Kinlheliaikrebs zeigen. Leber das \erballniss dcü Epitlielul- 

krehsea au diesen Drilsengeacbwilsten ersah ich aus einer gnwsen Reihe von Füllen Folgendes: 1. Bei 
Epitbelialkreba geht die Entwicklung der NeubiUlnng von den Bindegewebssellen aus, wckbe sieb in grosse. 

aablreirlii' Kerne enthaltende Mutler/ellen nniwandeln. worauf die in den Zellen eingeschbhisenen oder Drei 
gewnrdcueu kerne die Basis lur Zellenbilüuug bilden. Uie neugebildeteu Zellen sind Anfangs von iudifferenler 



üiyiiized by 
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Form und liegen eng aneinander nie «iic Zellen eine« Epiüielialaberzugs, sind uicLt wie beim gewübnlidiea 
GardnoM in flOinger InlcffMlInbnabsUiB «upemiiil ^lor uebiaen die aiMiiMiidir gepraMtan ZeUn for- 
wwgand im Charakter von PirttempiflidieB an, Ugarn aieh wie dieae in SMeraftigen oder eooeaiUriacli 

gescliirhlpten Nestern zusammen u. 8. w. und veratehreii sirli Torlwährend darcb Theilungen ihrer Kerne und 
Zellen, Wdln'i aljcr die iieiif'fhililcton Eli'iiiPMti» slnts in (1<t i'iiiljirliciiarCigen AiH'iiianilcrla^cniiif; viTliarren. 
eine Ligeuscbafl, die für den bistulügijicbeu Cbarakler der ganzen .Nenliildung von grünster WirJiUgkcit ist, von 
der aber MdHt walirtcbeiiilicb auch die geringe Keigung zu allgemeiner metastatücher Verbreitung der 
EfMieUaiknlMe, in Geganaats tun gewahnUdien Careinom, deaacn Zellen in lIAaaiger IntarveOalaniikatans 
raspendirt sind, abbingt. Die eng aneinander lagernden ZeNenmaaten des Epitbelialkrebses haben nidil aeheo 
die Form rundlicher oder kolbiger Körper und gelten, in Menge gesehen, oft täuschend d.is Bild einer Gnippe 
drüsiger Acini, von welchen sie sich nher leitht iturch die tirnsse ihrer Zellen und Zellenkerne und durch 
den Maugel der in Fig. III. dargestellten typischen Anurdnuug der Zeilen unterscheiden lu!»»eu; aubserdcm 
unteradieidet nun bei der mikroikopiadiefl Untarandrang den Epilbdialitrebe von der DrOeengaadivnlal darcb 
den BaAud freier Kerne und mehr oder weniger graiaar Bindegewebazellen mit Kernen, — dea normalen 
Verhalten!) aller Drdaen, — der NeubUdui^ an Stellen, wo gar keine Drflsen vnrliomincn. 2. Viele Üi iibacli- 
tungen haben mir gezeigt, dass .m den r.ränzeii eines (leriplierisch um sich greifenden Epitlielialkrelises die 
Zellen de» llele Malpigbi, ihre Forlselzuiigeu in die liaai-güuge und Drüsenginge ülters in abn«>rui grosser Menge 
•Bliridiell aind, ae daaa die Ictxiei«» mdA aalten gleidmdaaig oder bandiig crwciterl ersdieÜMn, wihreBd 
Uurigma die EnliricUnng der Neubüdnng ans Kernen nnd lündcgewelMiellen allein nadkweislNir war. S. In 
einidnen FSDcn aker war bei Epithelialkreb« die Zellenbildiing in den ilaargäugen, Talgdrflsengingen und 
Schweissdriisen ungewöhnlich ninsM'nli.'itt und e-, fanden sich gleich/eilig auch seitliche, knospenarlige Aus- 
wüchse, wie in Fig. IV, und es war daher sehr walirscheiiUich, dass hier die .Neubildung ausser den kernen u. s. w. 
auch durdi Auawacbsen der Drftsen gebildet wurde, ein Befund, der, wenn er »icb olt wiederholen sollte, eine 
strenge Trenrnnig der Dirflae ng e a dwrillate ran EpilhelialbrdiB nnlhunHch andwn würde. 

Fig. V. Senkrechtes, mit Easigalnre behandellea Sebnittdien (Veigr. 180) vona Rand eines Hautgesdiwitni 
im Gesidit, dessen Bads aidi tiinlidi Terbielt, wie in der vorigen Gesdiwnlat, indem «meine (vom Lebenden) 
abgesehniHene ParUkelchen nur aus drflsigen .\cinis bestanden. Man »iehl von den Zellen der .Scbleimscliicht 
aus dniitenartige Fortsätjte in die Tiefe de« Corinni hiiialisteigen; sie sind links nusihenförniig mit seillichen 
Auswüchsen, rechts cyliiiderfünuig, laug und schmal; ihre Zellen sind ganz so angeordnet, wie in den Fig. IV. 
geseickneien Adnis und es liegt die AoDahme nahe, dass .hier die DrOaengeadiwnlat dnrdi Nenbildnng von 
Maen nach dem embryonalen Typus vom Relo Hdpighi aus enialand. (VeifL mdn Handbuch der allgem. 
patbokig. Analoalfl p. 180.) 

Fig. VI — VIII. Körnifje destruirende Pa/n'ffnrffeschiPuLtt der Haut der I nterliitpe, eiSlirpirt von 
II. Prof. ßim (28. Feljr. 18;>r>). Da ich von diesem Fall schon in meineni ll inilluii he S. '214 duc Susrübr- 

liche lii-x lireibung gegeben habe, su begnüge ich mirh lin'i inil Ki kl.lniiii.' ilci' 1 

Flg. VI. zeigt das Präparat nach der E&stirpalioii von der Seite in natürlicher tirösse. Die Geschwulst ist 
in mehnre grOiaero Lappen getheilt, diese wieder in kleinere, nnd endlich lAal dch Alles in kidne compacte 
KAmdien auf, ringe um die Geaebwulst ist die Haut der Lippe «rimken, die Sdmillflidie des UntaritieTcrB ist 
nonnd, sowie das durehachnittane Fett- und Zdigewdie an seiner Hinlcrfliche. 

Fig. VII. a. Scnkrecbler Schnitt ^at: Gr.) durch die peripherischen Theil« der Geschwulst Man sieht 
dunkle, an ihrer Basis vereinigte SUmme nach aussen aubldgen und sich in feinere Aeatehen vertheihin, diese 

PtimuM, Alto*. Sappltarak S 
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mMiftwn ümi «t doer didteo, wmimo Lage von POtwtnvpHhfl iMilvekl, daiMa Obarittebe lappig und 
iSiinkCniig mdwint 

b. Senlirprlitcr Srlinitt (Nat Gr.) durch die liereren. in den UnlerkinFri- pi'rrorimideii Thrill. Mm aMit 
ebrnsolrlip DrniiiM ii>'ii s^ic bei a, .ilipr demi Stimme haben sicb ZU einem derben Balkenwerk vereinigt, «Mi 
welchem nilseilig sulch«- Küiiiiu-hoii aiir^^nhcn. 

Die Stämme bestehen aus Bindegewebe, dieses geht auch iu die Teinsten Zneige ein, deren jeder auch ein 
CaiNDaratlnNBcheD irlgt, weldwt in di« von den fcuiatea Zwaigao auagebandeD Papfllen Scbliogen scbicbL 

Pig. VUL SenhfMhin SdniUdian durch die Spitie einet der bei a. geieidmeteo Biumcben. (Vergr. ',^) 
Man »i«ht von der Spilzp eines der feinsten, mit bloMcm Auge noch sirlilbaren. Zweisje drei lange Papillen 
abgehen, die ans Biiulegewelic und einer (Ijipilliirscldinjie liesti-lieir. jcdi' di i^cllicn li.ii einen typisch geordneten 
lleberzug von Plattenepithel und alle umzieht eine gcmein.sciiarilirhe i'latti iieiMtlieliiddet kr. 




VIERUNDZWAxNZlCibJE TAIEL. 



PAPILLARGESCHWULST UND ZOTTBNKREBS UER SCHLEIMHAUT DER SCHEIDE 

UND DES UTERUS. 



Fig. I. und II. flranntationfiii tlrr Vrti/irinfsrhfft'mhatU. (Vaginitis j'ranKlosa ) Hin abpcbildf'lpn Prä)iaratf 
wunipii (ItT Srlilcimliiiiil der \ aj-ii).-! (•iiici ii.k Ii iiii'tiij;'ilirii;t>n Lpidm gfsliirliinifti licrzliraiikfii Fr.iu <'n[in>iiiiiii'ii: 
die Schtcimhaiil wur mit dicken Lagen luucu-piiruleiiler Massen bedeckt, ihre Falten waren verdickt und ver- 
biitct, HatMB «kh nidit glatt stnicheo oder «Mtekcn, und witm ticmlidi dichl mit lurleii Hfiekereben oder 
KBAtcbM TOD der GrAaae nun Sand- and HinelUlmdien besetel, w daaa die Oberfliche der Vagina die liekannte 
rribi'isenilmliclie IkscIiafTenheil in exquisiter Weis« zeigte; narlideni die f^raue Sihleiniderke entfernt war, 
trat die dunkle, «rhiinit/i;: bl.iii-roihe Färltunv; drr Srlileiuibniit bervor. Iliirrbsrhiiittp der F.illf-n /i'ij;leii da« 
Biiide^eMebe der ScIJeiinliaul »elbsl uud de» sogenannten subuiuküsen Zellgewebes liptlciilt'nd verdickt, !>o wie 
audi die Faierbant an Dielte nigaaonraien batte; die nftroriMipiicbe Untavucluing i-rgab, data' eine reine 
Hjpertraiibie der genumlen Tbeile vorlag, indem die Bindegewebabilndel nad mit ihnen die elaatiadien Paaem 
an Dicke uml Z.ahl /ugenonunrn batten; ohne da»» die feinste Textur Obrigena TerSndert war: di« Lage der 

(iblten Mu^ki'lf.iscni balle nti iIit Iis ]n'rlrii|iliii' i'ln'iifiilN, wi'rni iiiirb in yt'riiisiereiii Maasse. tbeilgfiiüminen. 
wenightcns liesMeii sich ihre Kb-nieiile Irii lid r uml n-ii bhrluT darstellen, als es geuübulirb in einer ganz nor- 
malra Vagina möglii^ ist. Das Verhallen der kleinen Ilückcrclien oder Koütclien (Granulaüonen) war fulgeudea: 
ihre Form war rundlich oder fcritRtrmig, aie atanden vereinieU oder in Gruppen, und hatten ün lelsteren Falle 
«id AelmlMili^ mit den kleinalen Formen a|rftaer nnd barta> Coodyloaie; ihr Silt war auiadilicailieh auf der 
Höbe der fallen- und « ar/ennrlipen F.rbehun$;en der Srhleimhanl. und es roirbte srbun eine einfarhe Betrarblung 
der Flärbe eines senkrerbl durrli sie und ibn* Hnsis geführten Srbnittes bin, um Z14 erkennen, «las» die Granu- 
latiuneii von dem verdickten Gewebe der i^cblciinbaut ausgingen. 

Fig. 1. atellt nun ein feinea aenkreehtea Schnittehen in aeinem mikroalioiiitdien Verhallen dar (Vcrgr. TO); 
et aind durch den Schnitt yier, eng nebeneinander atehende Granulationen aenkrecbl gniralte worden, wibrend 
eine filnfle mir an ibrer Basis abgesi liriitt' ii sich vr)n oben darstellt: das Objett Ist durch Natn>ii »ausl. i'lwat 
.mr;;c!i''lll \Mirilrii. An tli'n scnkri'rlil g<'lri)fToiieii liraniiinlioix-ii ^ii-lit ninn, dass >']>• iiii! iliror Basis ans dem 
Gewebe der ii^cbleinihaul hervorgehen, welches hier wegeu der Dicke des Schnillcbcns uud der Behandlung mit 
Natron bamogen erseboint; jede Granulation aeigt 3 — 7 Capillargeiassscblingen, die von der ScUeimbaut 
auhteigen und ein- oder mehrfadie Windungen machen; jede dieser Sehlingen iat mit einem dendieb geachiebr 
toten Epilheliahlberzug versehen, während von einem die .Srhlin^^r (ragenden Bindegewebe hier nichts zu 
erkennen iat, obgleicb, wie die andere Fignr aeigl, ein aolches Torbanden bt, und alao jede Schlinge mit ihrem 
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Bindegeweb« und EpilbeliaMecke eine Papille darntellL Alle Papillen «imr 6ranii!«lioo Mm Uner m mea 
gMBciiitcliaJIlicbeB Ucbenng ton nUttterqiillidium, «nd aind dimli dicMD and ihra geneiiMdnlttiche Baals 

SU einem KOrper verlHnideB. Dm feiiieraB VwbiJtniu« der Anordnung und Form der Epiihelialzellen Mnd bei 
der scliwaclicit ViTiirösscrtinj; iiiclit rii erkennen, der Form ii;n-li ^'cliöreti sir zu ilfiii ril;isli'rr](illi»'liiim iin«l 
sind '^i\ur. in «lersellten Wt-ise nn<^i'iin1ii(>t, wir im l eberziig der nurmaien Papillen, oder in den auf derseUieu 
Tafel darge»lclllcu Papillen vun dein ZuUenkrebs des L'terus (Fig. ö, G). 

An der von obea gnaebeotii gronen GraoidaCiMi mf d«r linkoi Sdte dw MfuMn bcianrfct whi 
3rP«|riil«ii, ran denen die «bere Endigung der CapiDaiMkGnge nnd Our besonderer EpitbeKaMHMmig ädiftar 
»ind, während sich die gemeinschaniirlic Epilbdialdccke der gaoMQ GflululaliMi Ober alle binwegtiebt und da» 
Ansehen ronrentrisdier Srliicliinnyen 

Fig. 11. stellt eine dieser (ininulatiom i) dar, an welcher iluixh Ueliandlung mit Patron und Druck sowubl 
die gameinaehaltticbe ala die besonderen Epithelialdeckcn entlieiiit worden aind; man siebt nnn den koniacbon 
Stamm der Grannhllon, von weicbero die Papillen anageben. Daa Bind^ewebe dca Stammea eraebaint io 
Fol<;r der F.invvirknng de« N'aln>n huinogen nnd mit Kenifai^eni und Bindegewohnzelleii durchsetat, wetrhr 
säninillicii in der Hicliliiii«; vnn der Hasis naeli der Peripherie hin, «idcr von uiilen nach (du n M'rl.uil'i'n- Jode 
Papille hestehl fast nur aus dem auf- und ahslei){enden CapiUargefä»» , ducli bieht man deutlich dieses vuii 
einem gant adunslcn Saarn von Bindegewebe umgeben , und kann die Kernfmen acbarf von dam Stamm aus 
in die Papillen verlaollBn aehen. Die CapjUaren der Papillen aind almmtlieh aebr weit and alraliend mit BlnC 
geritllt. Sit dass die Objerie präditig injicirt erscheinen, sie eniapriimen aus den engmaacbigen Neliweii der 
ebenfalls pr«piliTteii und lilnln'iflii'ii Cii'ris-..' der St idi'imliaiil. 

Ausser den hier aligeliiiddi'n f.i ,iimliitii>inMi . di ren jede aus mehreren oder vielen vergrösscrteii Papillen 
auf einer gcmeinscliafllichen Üasis l)e>iehl, linden sieh in senkrechten Sihnittchcn auch solche, die nur au» 
«inar soleben Papille beaieben. Die Vcrtndcrung im Gänsen betracblet atdit aicb also dar ala VcrgrOasonng 
oder bypertrapbiBcbe Wucherung der normalen P^iillen verbunden mK Auawacbaen des Gorioma der Sdileimbaat 
zu einem riindlirhen iMler kotiisrheii Stamme, der dann einer Gruppe vun Papillen zur genieinsrhaniirhen Basis 
dient, rehri^rens sprirht die prosse Mi-nj.'!' <ler l'ii|»illrii daffir. dass nirlit alle aus Verpnisseniiig der iii)riii;d<'ii 
Papillen hcnurgehen, sondern eiu Theil derl^elhen duix-h ISeuhildung, d. h. Am^wachsen von der Schleiiiiliaul 
ana, entatebl. Es haben also diese Granuhlioacn der Vaginabebleimhaat die Bedeutuiig einraober kömiger 
PapülargescbwOlalo und reihen sich am nächslen den kleinsten Formen der Condyhime an. (Vcrgl. Tat XO. 
und Handbuch der allgero. palhol. Anatomie p. 2()9.) 

Fi;;. III — Vlll. Dentnnrpndp Zotti uqiwrhvnf.'^t , rdiergelicnd in Z<>ttiiihr< l>s ih" ffn ns. I'ie lictrellende 
GeschwuUl war von der > aginalportion einer Frau am 10. Urluber IHbi von Ii. l'ruf. Uauh e&slirpirt worden, 
und zwar bi afaidnfo SlQekan, wekbe tnaammen den Umfang eines Apfels haUen; die meialen Stidw waren 
sehr weieh, ihre Oberfltehc xoHig-UumenkoUartig; aie Uessan sidi leicht m kleine Plragmante seRupfcn, aber 
enthielten keinen milrhigon Saft. Sie bestanden in ihran peripherischen Theilen aus den Elementen einer 
einfachen /otl('ri;;i'-( h willst : ans hnniii.nrli); verzweigten Stämmen mit Pa|Mlien, widrhe ein zartes Epithel mit 
geroischlem Charakter hatten; die Papillen waren eng aneinander ^epresst, eiulaeli oder verzweigt; die Tlieile 
der Basis aber scigten die Verbillnisse einer desüruircnden Papiilargeschwuist, indem die aufsteigenden Ubrüsen 
Sitaime untcawnandar in einem groben, makroskopiacben Balkenwaifc verwachsen waren« von wdehem aw 
nicht allein nach der Par^dierie, aondem auch nach dar Baaia tu Zweige mit Papillen auawnehaan. Nachdam 

die Operalioiiswnnde raseh geheilt war, ffiilte sieh ihirh das Srheiden^;<'woM>i' li.dd wicdt-r mit einer llmlicben 
Geschwulst, weiche wieder exatirpirl wurde (6. Felir. läüö). Das äussere Ausgehen der l^cschwulsl war aiemlich 
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da8»fllH!, doch Inl der züt(ig-)iupillare llaliitus weniger scharf henor. als bei der vorigen; die Teinere Textur 
war dw mscndich «wliNleit: aHerdiogs teigten aieh weh hier noch in dar Peripherie rieie PapiHiM mil 
Epilhelialttocike. eher alle giigen tob daem HaMbeDgerOat aua, daaaen JUune nm IMen ZdlcmnaaiaD gePUII 

waren, und wpirhes den grftMten TImü <li>r Geschwiüsl Husniachl«, so dass also jetzl die Textur des CardaailM 
vorwie>{en<l \\i\r. \'ini «l'-niselhen MiiMiliciij^friisI ;;in^;(■ll tV-nifT aiicli )»a|iilIpnrirliKi' Aiiswnrhso ans, die nur aus 
iiindegcwel»!»- und CdpiLlar:>chliugeu heslandeii, und nicht mit Epithel bedeckt waren. Es i»l nicht uuwalir- 
aeheiiilich, im dicaa eardnamaltea T«üar aich aua der dar daalnrirandeo PapillarKcadiwulrt in der Weiie 
astwielielle, daaa h« erneuter und gealdgetlnr Waoliening ca meiat nicht xur BiUung von eigentlichen PapiOen 
kam. sundern die Zellenhildiing so rapid vor sich King, dass sio Treje, di« NaacbeDrinnW lülledde Maioan 
jmidiii iii«' . (Hill nicht mehr allein an den Stannn fltT PiipillL- j^i lmiKlt ii war. 

Fig. IV. stellt in nal. Gr. die Schniltnärlie dfs hei der ersten Operation cx$lir|tir(rii Tlieiies des (Nulluni 
uteri dar, von welchem die Ge«diwulst ausgeht; die Iet2tere ist hier nicht roUatindig dargestellt, da sie, wie 
fdien crwibat, wegen ihrer Weichheit nur attckweiae entfernt werden konnie. Die Geachwolat iwflllt in viele 
kleine randlicha Lippchen mit idtig-papillirer OhcilHciw, in Jedea Läppchen lUirt ein librtecr Slanun, von 

weii hf-tn Zweige mit Pa|iillen ansslralilen; die nirhtiing dirser Papillenhinaadien oder der ganzen I.Äpixhen 
geht ahi-r, »ie man sieht, iiirhl .illciii nach diT l'i'ri|>liHrie. sondern anch nach der Basis, dem i'ar>'iiihwM 
des Ccrvix zu, und wie periplierisch die Läpiichen in die .Scheidenbühle frei hinein wuchern, so dringen sie an 
der Baaia dettmirend in die Snbatam dea Mutlerbalaea ein; die Inaaere und innere GrAnie der Geachwolat leigt 
daher aaf der dargealdUen Schnittfliche lianlich gleicbea Verhallen. Man debt fenier einen der groben 
Shr&aen Slänmie von der Uasis aufsteigen und in die Geschwulst ausstrahlen, er tlieilt sich zunächst in zwei 
Ae«te. der unliTe dersrlhen llirill hirli wieder in zwei, di<> sich beide im Bogen mit den ihnen entgegenkam- 
ineudeu Aesteu anderer von der Üasis aufsteigenden Aeste verbinden. 

Fig. V— vn. atdian eimelne, eiitfadie Papillen dar. welche, ab laMt Anattirfhr der Zweig« der Obrftaen 
Stimme nach allen Riditni^en hinwoehemd, daa Hauptelement der Geschwulst bilden. Fig. VII. iat ein seines 
EpilheliaMbenages dureh Nalroiizus;il/ lifi nnNlcs reiii>ti'> Ai strhen. von welchem viele Papillen ausifelien uud 
wie Knospen auf ihm sitzen: es hesd'lii aus Binde^i'vv i'lic . welches hier ii.m Ii der Belintnlliiii;.; mit Nalrmi 
bonio^en ersclieiiil. nml ans einem (Japillar^'cfass. welches in das Aeslchen einsteigt, in alle Papillen eine 
Schlinge schickt und endlich wieder zurückläuft; in der Abbildung erkennt man deutlich das ein- und aua^ 
lanfeade GeQsscben an der Baaia «nd die Schlingen in einigen Knospen oder PapiOen. (Veigr. 90.) In Fig. V. 
«od VI. aiebl man enie aehniale nnd eine hraiie rdnate indpapilie mit ibmn EpUhefiaMbemqj, dnrch 

Behandlung' mit Natran dvrchsichli<; p'tnachl und hei verschiedener Rinstelhini; gezeichnet, so dass man in 
der Mille den lihrösen Slanini der Pnijille mit dir l!apillarsi'linii);f' iiiid rnisseii den vollsländigen Kpithelial- 
überzug sieht. Die Zellen haben den Üiarakter kiemer Pflasterepiliielien, die innersten Lagen haben mehr 
CfBnderfonn imd ateben auf der Oberflldie der Papille aenkrecht, die inaaeren aind horiwMiIal geachicblet; an 
anderen PapiDen iai der Charakter dea Epithela weniger acharf aoageprtgt and atdit awlacfaen Platten- und 
Cylinderepithel in der Milte. Die Zellen sind klein und halten einen kleinen Kern mit punktRirmigen Kem- 
körpcrchen. Ausser diesen, den Papillenüher/n^ iHldenden Zellen kommen in dieser (leschwidst keine Zellen 
vor und insbesondere finden sich nirgends .Maschenräuuie, die mit indiirereut^'H Zelleninasseii geffillt wären, 
die Papillen liegen aber ao eng anebiander gepressi, daaa aie ni kleinen Uhr die mikrakopiache Unicffancfaung 
hetanagerigaenen Partikelcben leicht Aberaehen, und ihre Zdlen l&r frei liegende gehalten werden; sie alellen 
sich datier am baaten an in ooncentrirler Goadby'acbcr Flftaaigkeit oder HofateaMg gdiirteteo Stflekcn dar. 
(Veivr. im.} 
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Fig. Vlll. .stellt Aas derüsl der durcü die zweite Uperaliuit eiiUenileii GeM:liwuli>l dar. (Vergr. 180l) Bill 
reines Schnitlclwii« ao weldieDi aao von Gertet mehrere kolbenartigB AaewtcbM, die aber IniBe tjfÜMib 
geordaete Epilhdialdedie halten, aiMgehoi Mh, wurde ao lange mit Natron behandelt, Us alle die MaedMO- 

rätim« nUlenden und aiir dpii nnlkrn dcfi Gerii8t<>s lagmidvii Zellen zersICrt wareti. i^n dii»;. nun das lioiaefeai 
gewcirdfMP Geriist mit seinen Aii-iniV liscn frei vnriicf;!. |ii<- lt;«lkrii des Gerfislcs ^inrl sl;irk. dif Masrlienräuroe 
eag und unregelniAssig gestaltet, id)i-n vrihU< und unten in der Milte sieht iuhh vun den Ualken einfache kulltige 
AmwfldMe ausgeben, die sdieinbar solide Fortsttse des Bindegewebes darstellen, doch gebt in sie ancb eme 
Gapinarschlinge ein, die nun hier ßreilich nnr sehr undentlicb sieht, die dier an anderen Prlpantan sehr sehöa 
hervetlritl. (Fig. Links uhen sieht man von einem Italken einen OttS fielen Kolben lusamouilgesettlen 
Aiiswiirlif .iiisj;riii ii: hIIc Koilien gehen als |ieri|ilu'risclu' An>kiii>-iiiiits:en von dein einen Slanme au», jeder 
bestellt aus Bindegewelie und einer Capillargerässschlinge. K|iithL-lialdei ken hatten, wie >rhon bemerkt worden, 
die»e einraclien und zusammengesetzten kolbigen Auswüchse des GerAstes nicht; sie Taudcn sicli in der Art 
hat in allen Priparaten, bsbceondcre der tieTeren Theile der Gescbwnlat; an anderen Stellen, nnd swar 
vonugswetfte in der Peripherie, linden sich Obrigens aaeb lolcbe AnswQchse mit typischer Epithelialdecfce, und 
dieselben Papillen darstellend, wie in der ersten Cicsrhwulst. Ausser dem hier dargestelllrii mikr<)'ik"|ii>rlien 
Ralkeii^terflst wird die Gorliwulsl aiirli imrli von j-röheri'n H.ilki'ii ilm rh/o|;en , die mit ldoh>eli AilK< ii >irlillMr 
und theils untereinander verbunden sind, Iheils |ieripheris«-h aus>U'alilen. Die Bedeutung der hier dargestellten 

kolbigen Auswfichse kann eine doppelle sein, einnal kann mAißiclier Weise durch sie da* IVachetbom des 
Masdiengerflsles mmittelt werden, indem durch Verwacbsung der Spitzen von twei einluben Kolben «in 

neuer Balken eiilsielien kOnnte; iweitens können sie dem itripillaren Typus der gan;ren r.eschwuNt :{emäs> 
gebildete fapillensiriumie darstellen, niif deren Oberll.l« lir' alter kein rej,'elni5<si|; jjPsrhicliIclcN K|iillieliuiii mehr 
gebildet wurde, »undern Trete, die Masclieuräuuie füllende Zelleuuiassen. Nielleichl lindel beides statt; es 
konunen soldie holbige Auswflchse des Gerüstes der CnrchHinie gar nicht sdten vor, und wem eie in den 
periphsrischen Tbeilen der Geschwulst in grAsaerer Anaahl wuchern, kAnnen sie an und ilir sich enwn 
granulirten oder papiUöeen Habitus der OberIMche hervorbringen. (Handb. der allg. patb. Anatomie p. 288.) 

Fig. IX. stellt drei von einer gemeinachanlicben Baris ausgebende Auswfichse des Balkengerfisics dar, 

an ^^< !^ll II njicli UebatMlIunu mit Natnm die Capillarscblingen sehr deutlich hervortreten, und ebenso da« ue 

Hlli^eltende und tragende liindegewebe. 

l iu- III />'ll>-ii und Kerne aus den Mascbenriumen des Gerfisles der durcb die zweite Uperalion ent- 

lerilti'll l.i'M lisMil>t. (\i it;i. M.'jd.l 

a. KiiK' Aii/.ilil Miillcr/i llrn. dir in dioem ('ro riiioinc in l;ro^sl•|■ Mi'iii:!' Mtrknimnen. Oben eine Mnller- 
zellc mit einer einlachen Tuchlerzelle, die einen einlachen kern mit gri)s>en kernkörperchen hat. Darunter 
links eine sdir grosse Muttenelle, die fast ganx mit Kernen gefltllt ist; die Kerne sind meist kolossal gross ( Vm'") 
und haben grosse, giSnieude Kemkfirperdien; ausser ihnen findet sich nnr eine Zelle mit einem m Theilung 

begrilTenen Kern mit zwei RemkörpeiTheii. Ker Inhalt der K> riii' und Zellen ist fein mulerular. Neben die>er 
Zelle lie^'l eine Miilierzelle mit Zwei kulussaleii KiTiien links iiihI einer Zelle mit Kern rerlils. l iiler diesen 
liegt eine grusse .Muttei'iiclle, welche eine Anzahl grosse iuchterzelleii und ii.ickte kerne enihäll; iui oberen 

Theile ist die Zeile durch awei Kerne von enormem Umfong seitlieb ausgebuchtet. Daneben rechts liegt 
eine Hnllendle mit drei Tecbtenellen, die an ihren BerilhrungSHtellen platt gedrAckt suid; links liegen swei 
Zellen mit Ilolil- mlrr Brulräumen; in dem ovalen Hohlraum der eiin n lie^t ein Kern, die drei, durch p-iiea* 
. seiligen Druck au den BeräbntngaQichen abgeplatteten, Hohlriurae der anderen sind ohne endogene Bildungen: 
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der lobalt in allen dirsrn llnlilniiimon ist hnmagm, iiwill glAnzcnil. zAhflÜ«stg und durcb Essigtiure uicbl 
ftcbwindeiid, Konüern sich vlwat, zusaiiiiiH-aziehi'nd, also coUoidartig. 

b. Eine Amahl nackter Kenie von Mhr rerschiedaMr Grösse (*, jm— '/im'")« Uu* Inball ist nokcnlar, 
eiwciMarÜg, Jeder Eern hat «o i^iniendes Kcrnk&rpetdieii, deaaen Gr&sae der dea Kernea eotaprediend ial: 

ein kolossaler Krm enlhält 4 Kernkftrprrchen. 

«• Vier Zt'lli'ti. (lif iliirrli ihr«' firriii^'r ("ii-rKM- niifrnllcn: ihre Kerne liahrn iHcspIIm' (Irösso, wie <li»' 
der fudimciicn Zellen iii (U-ii (l.iiyi'slelllen Miilter7.i'llen, der /i-llinhnit isl aber sehr sitrirtii'li und deshnili die 
Zellmeinliruii nur wenig durch denselben ausgedehnt. In einer Zelle linden sich drei kerne, vun denen enier 
in Tlieiluug begriffeil iit 

d. Ein HanfiBn nackter Kerne, wekfae durch ihre geringe Grfiaae (>/<«• — Vmm'"^ anagenichnet aind; die 
kleinsten sind so gross, wie gewöhnlich die Kernkürperrhen, die grössten erreichen den Umfang der kleineren 
Kernr der freien uder iti Miitirivi-Il>'n •'iiiu'i"-« lilossenen Zellen; die Kerne haben mit Ausnahme der kleinsten 
eni kernkorperchen und eiiuii huniugencti Inhalt. 

Uebersieht man die in dieser Figur dargestplUen Kerne und Zellen, so ßllt vorzugsweiae die ausser- 
ordentiiebe Verachiedenheit der Gröaae deraeDmi in'a Aage: in d. adien wir Kerne vom Dnrchmesaer Vitas"'« 
in b. einen groaaen von Visa"' Durcfameaacr und noch grfiaaere in der aeiüichen Ausbuchtung der grossen 
MnUerzelle in a. und Tasl ebenso bedeutend sind die l'ntersrhiede der GrAsae der Zellen hei r. und a. Es 
gehl hieraus hervor, «ie wenij; zuverlfissif .ils Anli.illi |Minkl der Hestimmmi); der Natur der Kerne oder Zellen 
ihre Grüsse isl. Man sielit l'erncr, dass kerne und Zellen eines bedeutenden Wachsthuius lahig sind, ins- 
besondere tritt dieacs an den nackten Kernen hervor, und es adiefait dGe Reibe der ktetealen Ua «tt den 
grtesten Kernen für die Ansicht Ruimaav'a an aprechen, nach welcher jeder Kern aua «ontinuiriicheni 
Warhsiluini eines Moleculaiiörnchena henorgeht, wenn ca auch viel wahrscheinlicher ist. dass selbst die 
kleinsten der hi^r abgebildeten Kerne durch Tbcilnnj; grösserer «jebildel worden sind F.ndlieli wird durch 
Verjtleirh der grösslen Kerne niil den Zellen aurh norli eine andere Vermuthniif: nahe j;el)riii'hl . iiendirh die, 
dass sich ein solcher grosser kern direcl in eine Zelle umwandeln könne, indem sich sein grosses keru- 
kSqierchen in einen Kern anbiMet, nnd seine Menrimn und bdiaJt die Natur der ZeOmenbnn und dea 
Zdlinhaltea annhnmt, wenn ea auch wabraeh^icher ist, dass die Zellen durch Bildung ober Zellmembran 
von der Kemmtmbran aua gebildet werden. 
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OROS£NPÜLVP DER SCULEIMHAUT DES MASTDAltMS, l>Al>iLLAl(E LiND kULUK^E UILÜLNGEN 

OER SCHLEIMHAIT UEH KIEFERHÖHLE. 

■ 

Flg. 1. II. Di-ü»tnp<jltfp (ha Maatdanm. Der l'ol}|», von welchem die uiikroskopUcben Präparate und 
ZektaDiiBgeD aogelBrügt «unieii, ma an dar Schlwiihaat dca Masidara» «im» ISüilirigen Hiddwo», und 
wurde ndist mduveD andaren tob B. Pnr. Bai» euliqnrt (12. Mai 18B6). Dia diirdi die OparatioB entrarntaD 
Piilypeo batm die (irössp einer Hascinuss, nur einer erreichte ziemlich den Umrang eines llühnerei's; die 
kleineren warpii ruiullicli, duiikpl l)ratin-n)tli pofrirbl, obcrflächlirh glalt und wenig plänzrixl, die durchschnitteue 
Basis, luil wekiier sie auf der Schleunhaut aufgesessen hatleu, war sehr sclunal; sie hallen uhngefUhr die 
Con»isten2 der Lymphdrüsen, die Schnilüläche war glall, dunkel grau-rotb, gieichinJteaig parenchymaUis, aber 
«Ml elnselttm oder Bdiiier» nindeD HOUan dundneM; dieae HAUen oder cfiloiiaitigeii Rlme wodMellen 
vo« dar CMtoM «inae kkinaieo SandkOnidiens bi« in der eines Hanflumia, und «aren theaa nit einer w h n ri ie B , 
eiterartigen FlAssigIceit, tbeüs mit einer consistenten, schmierigen, braunen Masse gefQllt Die SchnittflSche 
der PoljTien war ausserordentlicli hlulreirh, auf der Scimiltflrichp der Rasis sah man zahlreirho blutende 
(ielasslumina. Der grosse l>(il\|i halte lappigen Rau und bestand wesentlich aus einem Convolut untereinander 
veneknuiliencr kleinerer poljimser Haaeen, die mit einer bnileren, gemeinadiaftlieitttt Basis aof der Selileijn- 
hant Saasen; jeder einielne Lanwn leigite dasseOw VeriMdlen, wie die Iteachridienen kleineren Polypen. 

Die mikroskopische l'ntersuchung zeigte als HaapIdemeDt dieser Polypen drüsenarlignt «J^blder- nod 

llaschenrörmipe Srhläurhc, die von fiiiciii aiisserordenlürb c;(>fässrpichpii Hiiidfijpwebsstroma getragen wurden. 

Feine senkrechte Scbnitlchen der olMTlliHliliclieii Schicliteii zciglcii, dass der ganze Fol\|i von C.jbiub'repilhel 

übei'kleidet war, welches ungerahi- dieselbe Anordnung und Mächtigkeil hatte, als das l^yhnderepithel der 

nomaten Mastdamiadileiailiaiit, and jedenlUls an der Basis continniriidi In das letilare Abergiog. Ferner 

sab num an sokhen SebniUdien sahbreicbe eylinder- md flaaebenftmiige DrAsen, paraüd nebeneinander 

stehend und nach aussen mündend, und das C^flinderepithel der Oberfläche sich in diesdben fortsetzen. Die 

Drfisen standen bald sehr dirbt, bald sparsamer, und Oborfrnfeii die normalen i vliiiderfrirmipen Dnlscti sehr 

an Grösse, wenige waren rein cyiinderrürmig, die meisten llaschenartig ausgcbuchlel, oder in weite Säcke 

ausgebend, oder naeb Art der einTachsleD Pormeo der traubigen Drüsen in mehrfacbe EndkolbeB getheilL 

Die Wand dieser Drüsen bestand nur aas Cylinderepilhel, wekbes in mebrflMben ScUcbten dickt gedfingl 

aeokrecbt auf die Peri|^ie der Drüse gestellt war, Ihr Inhalt bestand fhdb ans bonogener llAsaigkeitt «rime 

gerormte Rleniente, tbeils aus einer mit Fettkörncbcn durrhsetzten molernlaren Mas«f> So gross nun auch 

dwse nach aussen mündende« dräseuartigen Körper waren (einseine der grüsslen ballen eine Länge son Vs"')i 
roacm, AHM. Of fl— Mt 4 
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M rdchlBD de (lodi mit ilireii blinden Enden bei Weitem niebt bu in die Nilt« der Polypen, und denoocb 
Migten ineh die Schnittehen im ilUn Tbdlen des Inneven der Polypen DrAMmcbliuebe *«q deraelben MMnr. 

woTAUs klar hervorging, dass ein grosMr Theil der Gcsrliwnlst mis nirlit nnrh aussen tnündciulfii Hntspri- 
s<-|ilriii(ht"n ziisniniiicnpcsptzt war. lichcr d;!-* wrilcn* \ ftli.illcii diestT lelzlercii liahi'ti setikri'clilc Srlmiltrhfii 
tlurdi dii' Wand der eruähiilen cy!>li>iiarlii;i-ii Itüiiiiii' AulMldus», wciclic zeigten, dai>i> diese Wand iu der»eit»eo 
Weite mit Cjlinderepithel enagekleidet war, wie die Oherfliche des Poljrpen. und dm dnreb diecelb« eine 
- grone Menge DrOaen in die HAhle der Cjwle in gleieber Weise mAndeCen, wie e> an der (NieHliebe n Mh«a 

war. tH/ese in ilii' (!y>li>n einmAndciidcii Dritsi'ii Iiaticn im Allgomoincn diosribr RosrliafTpnhpit. \vi*- nach 
aussen inriii(li'iMl''ii, liiirli wari>n die iiii'i;^leii iiii'lil sn pross und vfirwieijend llii-ii lieiirörniij;; fiher die Arl und 
Weise ilirer Bildung ins» sicli Fidgendes lienieiion; Au cinzeioiii Stellen der mit (Ijlinderepitliel ausgekleidcleu 
Cystenwand lab man Tom Kpithel nach unten einen rundlichen Auswncht gehen, der an» Gfünderepilliel mit 
Mnkrecht auf die Peripherie gestellten Kdlen bestand, — an anderen Stellen war dieacr Answacba Ungar, 
llasrlienfTinnig, aber es zeigte sicli nach kein eigenllirlies Luni<>n, — an anderen liaitr di r Atiswucli^ srhun 
die Fitnn iler kleinsten JMis<;eliildeleii Drfisen, und es zeif^e sirli tdien die KiiiM'nkiiiig d>>> K^iCliels. Ihe 
Bildung ging also iu dei-M.>llieu \Vei!>e vur sicli, wie die der norniHlen Dniseu benu Luibrjo. Gaiu dieselben 
Veriiältnisse zeigten sich fibrigcns aneh an dar (Mier<Hishe der Pul^peu, wo also auaser den beacfariebeBcu 
ausgebildeten IMIaen aacb die embryonalea Stufen su sehen waren, was ich, des nahen ZusanunenhauBss mit 
der BildungBweise der centralen Diüsen »11:111, erst jetzl erwihne. 

Es blieb nini nneb die BililiMi«s\vei>e der r\slen;(rli^'eii Hrnntie tu erkl.iren; >t li<ii» die einfache makm-ki - 
piselie l'ntersnebung zeigte, dass die ijrösseren derselben aii^ rdntinnirlirlier \ ergrüsserung iler kleinsten, mit 
blu»!«ein Auge eben noch sichtbaren bervurgingen; aiuii die»e kleinsten waren wie die grüssteu uiil Cyliuder- 
epitbd ausgddeidet, aber es mOndeten in sie keine DrDsco ein, sondern sie siditen sich adbsl mehr wie 
grosse abfssddossene Ortsenschliudie dar. Ond ata solche sind sie aodi in der That anauaehao. denn die 
inikroskopisebe Ontersacbung zeigte bald eine Heihe von sackartigen Erweiterungen und Ausbui'btuncen der 
blinden Knden der grüsslen nnrh nnssen nn'nidenden Mrfisen. welche sieb der Grösse nach eonlinnirlirli 
diese kleinsten uiikn)skupi»i:ben Drü»eu!>cbläuchu anscblusseu; man »ali lerner auch vert^cbiedene Stufen von 
Abscbaibiingen der srwfhnten sackartigen Ansbuchiungen von den DrSsen, und aomil wurde man n der 
Annahme benvhtigt, dass die ejstenartigen Körper durch Absehnfliung rundOchcr Blindsicke ron den blinden 
Enden der n.n h aussen mOndendrn Drfisen gebildet werden. — Oer Inbalt dieser Cysten bestand da, wo er 
rabmif;. eilerarlij; war. aus rnnden, einkernigen. j;rannlirten Zellen, eiwejssailigen Moiekfdcn uinl lioningener 
iuterslilieiler Flüssigkeil; da, wo er cousisteuler, zäh und mehr hräuuUch nar, zeigten sich die Zellen ver- 
BchrumpR und lerfalleo und ^iwheo ihnen briuulicbe PigmentkOrncben. Man kann diesen Inhalt also ab 
das Produet einer katarrhalischeu AlÜMlion der lu Cjfsten abgesdinflrten DrOsenbilge ansehen. 

Was endlich die Bedeutung und Bildnngsweise der nach aussen roilndenden Ürflsen belrim, so niAs>eu 
dieselben »U N. Mliil(liiiii;en lietrarbtet werden, d.i sie in Funn und (In'isse, iii^be-niidcre ^dier durch den Mangel 
einer eigenlbninlii In n Unisennienibrnn, wesentlirli von 4len normalen, e>iind)'rlOrungen Drusen der Oirkdanii- 
scbleimbaut abweirhen uikI sich auch in viel grösserer Zahl linden, als auf ein, der Grüsse der l'Ml>|ieu 
eniaprechendes, vcrdicfctn StAck der Schleimhaut lu reebnen waren. Man muss daher annehmen, das» an 
cinof kleinen, umschriebenen Stelle der Hasidarinscbleinihaut nehm massenhafler Neubildung von CeHsscn 
und byj>erlrii|)biscbi r Wu« biTung des Bin<legewebes eine Neubildung' von dnlseiiartigen Körpern vor sich gsht, 
deren Bildnngslypus dein endtryonalen gleieb ist. (\ei-gl. mein llandb. der allg. patll. Anatomie p. 178 und 
BiLLRoTH, über den Bau der Schleimpcdypeii l.sj.'). p. 1(>.) 
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Fi^;. 1. Kitt scnkroclites Silniilli hcii vnri der l'eri|ili<'rie eines der kleineren l'()l>|i*'n- (\erf;r. tHi ) Man 
siebt aussen den CjlioderepiÜielialülterzug, welcher, bei der »cliwaciien Vrrgrösserun^ uud der Üiciie de.« 
Scfaniticbeos, datiKli n idn idient, M üMmw VargrtiMniag aber and iioliM Ntndiiet sieb il» «m 
nehrarat Zdkatafra bestdimd danlilU; damlb« gilt Mr die Lagen veo CjlioderepilbeliMit weldie die 
WnduBgen der Drüsen bilden. Ferner zeigt das Srhnittdien eine AmaU DrOseii, eingelieltot in eine aeiieinber 
hoinopene mit weilen (lapillarcn durchsetzte r.rundsulistatiz. Vier Hn"i<en stellen sieh in ilnrr p.inzen Länge 
dar, i)ei zweien derseilien sieht iiiiin die Aiumfindiing narli aussen und die unmittelbare Fort.selzung ihres 
Cylindereintbels in den getneiu&cbaftlicheti Epithebaliiberzug des ganzen Polypen, liei zwei anderen bat der 
SdudK tie MDdnngMi nidil.galioflbn. Die Pymn dieser Drtsen ist Oasebanflimig, ihre Wand besteht aus 
aeilmdkl «tf die Peripherie geiidlien Cylinderepitbelien, die man an der Peripherie der Drflse tob der Seile 

und d»>r I-änpe tinrli, in der Mitte der Driise von nhen und senkrerhl. alsci als nindlirlie Kfirpor sielil. Eine 
Menihraiiii propria als Üriiseiiw.inil ist nirlit /ii sehen: <lie srliarlV, ilie Ilnisen iinigrAnzefHie Linie is| licilinut 
durch die in einem ^iiveau liegenden, eng aueinauder gepreüslen Zellen, lu zwei Ürüüen ist der flü.ssige Inliall 
nil nUreicheB, kleinen Fettitflgekhen dnvchselat Ausser diesen vier DrAsen sidit man lunSehsl IDnf andere, 
weldie durch den Sdinitt quer durchschoillen sind; vier derselben entopredien an GrSsae ungdSbr den 
anderen, die in der rechten, unteren Ediedes Prtparatos aber hat einen betrArhllicberen Umrang, und »teilt 
das sackartig ausgedehnte, sich tu einer Cyste ahsehniirenile. hliiule Knde einer sehr gn)ssen. nacli aussen niQll- 
dendeu Ürüse dar. SäinintUchc Ürüiien lagen ursprünglich viel näher aneinander, als eü ilie Aldiildung zeigt, 
es moMte aber das SdniHehen, um die Drflsen redit deutlich seiehnen m können, etwas gedrädit werden. 
Die aas Bindegewebe bestehende GrandauheUm, in wdeher die Gdlsae Tsriauren, atdlt aieh hier nur wegen 

der Dicke des Srhniltrheris homogen dar nnil besteht Mn ienupA aus gelockleo FaseiMndein. 

Fig. II. stellt eine diinh Zerzupfen eines Selinittchens aus dem Polypen gewonnene sehr grosse l'^'") 
Drflse dar; dieselbe ist in drei Acini getheilt, vun denen jeder wieder mehrfach gelappt ist, während rdirigcuü 
der Bau der DrAse dem der einfachen gleich iat Soldie getheil« Drteen waren verbültnisamässig seilen, an 
dnzdnen waren die Uhiden Enden sdir wdt und schienen sidi auch tu cjrstenartigen Bilgen absnsddiessen. 

Kig. III — VIL Paptllarr und holhige Bilduiirfcn von erneut Polypen der rechten Oherkief erhöhtet 
Die hühnereignissp riesrliwulsl wurde von IL Pmf. Hkvm exslirpirt t I.Juni ls.')4). sie pinp von der liiiiteren 
und der äusseren Wand der Oberkiererliühle aus, errällte die ilühle, hracblc dann die vordere und die mnere 
Wand zum Schwinden, erweckte so eine AoschweUung der rechten Oberkiefergegend und prominirle in die 
Ifasenhthle. Die rauhe Basis der Gesdiwuhl hat ungeflfar Vt" Dnrehmeeaer, und leigt abgerissene SMck« des 
Periostes und GeOsdunina, auaterdeni ist die Merttehe dar Geadiwdat glatt and bat das Ansehen einer 
SchleimbauL Die Betrachtung der Aussenseite und der Fläche eines durch die fieschwiilsl gefnlirten Schnittes 
zeigte, dass dieselbe in ihren peripberisrhen Theilen und der .Spitze die HesrhalTenheit eines lockeren .Sehleim- 
oder Gallert|)olypen hatte, dass aber der grö.sstc Theil der ganzen Ma!k<ie von der Basis bis nahe zur Spitze 
sieh ah feste, hraun>rethe, Ibrintae Substam daratdile. Die Spitse der Geschwulst war im Uuilluig dner 
HaednuaSf hell gran-rtlblich geOrirt, durcbschdnend und sohddMr ans einem Gonvdut gdlertiger Cysten 
zitsammengesetzl, die genauere rntersuchiing der SchnillflSche zeigte aber, dass keine wirklichen Cysten 
vorhanden waren, sondern die M;i>-r besLind aus einem System grober, fibröser Balken, von weichen wieder 
feinere ausstn)hlt4 n, die nicht mehr uul blossen Augen zu erkennen waren uud ein dichte:* Netzwerk bildeten, 
ifdches die gallertige Zwischenanbalans trug; diese letttere bealand aus homogener, schleimreicber, durdi 
Badgsiure sieh atarii bdig conlrahirender FlOssigkdt« in wdcber sparsame, rande, blasse, dnkenrige Zdlen 
Terthdk waren. In dem flbrtsen 'Balkenwerk waren sdir tsMrddie wdle Gqtillaren trertheilt, und iwiacben 



4* 




28 



den reinsten aus wirklicbeo Fahcru beslebendeo Bälkcben zogen sich vieirarh Svsteine untereinandir ztisaiivinen- 
hingender spind^ uad ftenißniiig«r Zellen hin. Die Oberfliche dieser kleineren aberen Airtbolung der 
GeednraliH war Aohngs anaeheinead pm ghtt, nachdem die Geednndel aber 9i Standen gelagan and dnea 
UmO ihres Waaiers rerloren halle, erschien sie durch einen larten AnSag sehr iüeiner GmnIaliDnan nah. 

In der gallertigen Substanz sah man aiir der Schnillfläclie vii-if mllif Puiiklr. die sich lifi nälicrpr rnier^urhung 
iJs Trische Extravasate iKT.iiissIclllrn; ilit-se Extravasate wurden narh iler liefe, zu prüssor und zahirJ'icheT. 
flössen endlicb zu einer Mass«; zusainiueu, su dass, wie schon erwähnt, der ganze übrige und grössere TbeU 
des Polypen fibrinöse BeachaflbnheH teigle. Man sah noch mit blossen Aageo dieselben groben ibröseo Batten 
die Masse durchielien« aber iwiscben ihnsn sah man kein hines fibrOaea Neliwarfc mit galloitiger Gmnd- 
substanz, <ii>ndprn feste, aus in verschiedenen SiuHmi seiner l'mliildung begriflTenen, geronnenen IHiilMMsrn 
bestehende Substanz; dicseiho wnr der!), an manchen Stfllen diinkcirtith. an anderen braun, an anderen 
gelbroib oder in's Gelbweisse geltend; diesen verschiedenen Färbungen ents)iredieud sah luau bald zieinhch 
flpiaebe geronnene ntterslolilagen mh eingeachlnasanan Bhüidlcn, haU diaselban Elenenle in VersciirwniAng 
nnd meleGdaraa ZarMI bagrilibn, bald FettmetaHMWiihaae denalben. in dar Pacqiharie aah bm« aber nadi 
diurebacheinende. ßallerti^e Substanz, welche eine Art Rinde um die innere fibrinöse Masse bildete. Es halte 
aber urspnmglich der fjanze Pidyj) die BeschalTenhrit eine» Schleim- oder riallprt|Hil\iM-n gehabt, und di« 
Hbrinöse Textur war erst siiäter durch zu versdiiedeucu Zeiten erfolgende BlulergAssc gebildet worden. 

Die nükraakairiacha Uirtemwlmng der OberUdia dar ISasohwtlst «eigit AbenO «inen Vdbcmg «an 
Gylhidereinlhelivn, nnd es png hieraus mit grossar Wahraebanlidikait berrer, daas die gante Gcadnnilal 
trotz ihrer GrBsse doch nur als einSldck degenerirter Schleimhaut der Kieferhöhle anzusehen war. (Vgl. Aber 
diese Entartung mein H.tiulli. der spcc. path. .4nat. p. 227.) Ein <'ij!enthümlirhp> utnl M-hr uierk«rii<lifri-» 
VeriiaJten xeigteo die schon oben erwähnten feinen Granulationen, welche als zarler, rauher Anflug auf der 
OberflidM darSpÜa« das Paljpen m beuMriten waren, ihrer DarsteUang sind die folgenden Figuren dieser 
TaMbeatinunL (Veigr.m) 

Fig. VII. Senkrcctiies SchmUchen von der Oherflicfae des Polypen jiit vier papfflenartigen Körpern. 
daaBelbp wurde viel tiofer in die Substanz i^tTfibri. ili-r n.'iiiniorsparniss wo|;en wurde aber nur die oberfirirlilicbe 
Schicht gezeiclmet. Man siebt von den uliurlLii lilif Ihmi l.iigcn der polypös entarteten Srhleimlianl iwei kleine 
ItODiache, eine längere fingerförmige und eine in sechs Aeste gctheilte, Papillen aufsteigeu; dieselben bestehen 
in dar Mitte ans BindegewebsfiMem und haben «hien Ueberang von kleinen, randBcfacn Zeilen, die in mehr» 
Cachen Schichten abereinandcr gehäuft ahid, in denalban AnofdmMf , wie die üaAiw Zellenlagan abas 
normalen Cylinderepithelialflberzuges. Die Oberfläche zwischen den Papillen zeigt schon deutlicheres Cylinder- 
epithel, welches auf diesen und allen übrigen altgebildrien Papillen grösstenthrils ab^eslossen ist. da dii selhcn 
erst zwei Tage nach der Exsürpation des Polypen untersucht wurden. Nach der Abbildung scheinen sich die 
Spinaen dar anIMeigenden Bindagewehaaiinwne aIhnOlig als spitze Aualinfer im ^ilhel su Terlieren, dodi aah 
man nadi Entfernung der Zdlen durch Natron, dam die fibrOaen PainllaraaDme am kolhiges Ende hatten. 
CapilfaNfeAaSBchlingen waren in diesen Papillen auch nach Aufliellung derselben durch Natron nicht m 
erkennen, und d.T-scIhi' \'erhalten znitrlm zaliln'iilie andere: iliM'li feldlfii ^.ie nicht überall, sondern waren in 
einzelnen sehr deutlich zu .sehen, und hallen hier entweder dieselbe \>«;i(e, wie die im Bindegewebe ihrer 
Baaia terlanrenden Gapilhran, oder adehnelcn sich dnnh eine, den gewehalich sdiwi an und Hr sich beMdM- 
lichen UaaCing neugebildeier Capillan aehr viel tbartrafliMde, koloaaale Weile aus. Auaaar diesen kohisaalen 
(^piliarschlin^en sah man in einzelnen Papillen auch ainfhche, oben bHnd, knepflSrmig eudrade. mit Blut- 
kArpetchen gefällte KanÜe mit dem Bau der Capillareo. 
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Fig. III. stellt das obere Euüe einer solchen (kapillare dar, man sieht deutlich die kerne der huuiugeneu 
Wandung der Capillare, welche jinmiUelbar von den EpUhelieo bedeckt eracbeint, obwhon am flbrigen Stamm, 
der nidit nil gcieicluMt wurde, deulKch mbteigeiulea Kodegewebe n crkemen war. Daat min nidil 'die 
lnMi|ifllnaige Figur vor sich halte, die da, wo sich CapOlaren kun umbiegen, stet« erscheint, davon konnte 
mau «ich dadun Ii kl;ir nluTTiPiisen, dass man die Pnpilic liei der verschiedensten Fiii-ii lliinv ln lr.ichtfle, breit 
drückte und zerzujirie; durch keine dieser (>|MM'.')liitni'ii koiiiilc man ein auf- und ein ab.«lei^ende« (ieiäss zu 
Geaichl bringeu', sondern stets hatte mau nur iinen t-iniacheu Kanal vor sich, der oben knupflonnig endigte 
und an der Basis scbmikr war als am bUadeo Ende. Dieses letxtgenanitte Verbahen sdgten andere derartige 
einfiiclw Gipiltam m nodi bfiberem Grade «nd bOdaten ao den Uebergang n den MgeDdeo Fomtn. 

Fig. V. Ein einfacher und ein zweigetbeilter kolbtger Kürper, beide steigen senkrecht von derselben 
OlierflSrhe aus. wie die Papillen in Fig. VII; sie sind nur noch niil einer cinrachen Zfllonschirht bederkl und 
haben beide eine homogene Wandung , in welcher regelmässig Tcrtheilte Kerne nicht zu erkennen sinil. Der 
InUdi baatabt in daai lalban redrta ana ralban Bhilk«rpci«baOt wateh« didit andnandcr gedringt liegen und 
Ahrigant gam namalaa Tarinllan aeigan, ca iai dabar sehr wabracbdnKdi dieacr lalban da dnieiligar nnd 
einfacher Auswuchs oder Ausbuchtung einer CafdUara der degenerirlen ScUabnbMt WoA als ein viel höherer 
Grad der lioi Fii; III. gezeichneten Veränderung anzusehen. Aileriiings war es nnmüplirli, den schmalen 
Stiel des Kolbens wirklich biü zu einer Capillare der Scbleimliaut zu verfolgen, wie es bei der Fig. Hl. gezeich- 
neten Capillare geadiabMi lamM«» abar die bonagene Wand nnd vor Alani die BlndiCiyerdNn da Inbak and 
andSeb die Anabigie mit dar auf Tat. IXVI. dargeatdken kaibigen Answflchaa dar Gapiüaran apreaban aehr 
nr diese An>ii ht. Au.^.-ier dieser Erklärung w.'ire keine andere mflglicb, als die Annabn» eines mit sanberiscber 
Zeugun^'-^krart begabten Rokitansky s« bcii Midiikidlirii'i- 

Der Inhalt der zweitbeUigen kulben besieht aus einer homogenen, farblosen, in Essigsäure und Natron 
aufqueUendeo und fast schwindenden und mit Fettkümcben durchsetiten Masse. Auch dieses Gdiilde ist 
weU ab halMga, awdtbeUige Anabnebtung dner CaidUare anxuadwn, dat atagnirende Blat ist aber erstarrt 
und in Fettmetamorpbose begriffen. 

Fig. IV. Vier ;ni i'iticni genieinschaflücln'ii Stiele hän(;end<' KoIIihh. Der brt'ile Stiel j;ing ebenfalls 
senkrecht aus der Obcrdäche der degeneriilpii ."^i lilcimhaul herutr, und war niclil weil in dieselbe hinein zu 
verfolgen, er ist itobl und seine Wand zeigt deutlich doppeile Contoureu, ebenso wie die Wand des Stieles des 
dienten Kolbena; leine bennten bi oder aaf dieaer Wand nidil enidedtt werden. An den Kolben adbat ist 
«Ke Wand nur einhdi «antenrirt, ron denmlien dnd twd aebr graia nnd rnndlicb, qatenarlig, g«d klainer 
und mehr bimfürmig. An dem unteren grossen und dem, diesrm ziinrichst liegenden, kleineren Kolben sieht 
man Kinkerhiingen als Anfänge weiieriT Theiinngen. I>er liili.dl der Kolben ist derselbe, wie l>ei dein zwei- 
Uieiligeii Kolben in Fig. V, nur sieht man hier ausser den freien Ketlkörucheu auch Koriicheiizelirn und 
Urndtanhanlbtt, die wohl als in FcMmdamorphose begriffene Airiikee Hntkönierdien ansnieben sind. An 
dem «heran graaeen Kalben bat aicb eine viaiftebe Zdlenlage criiallen, die mehr den Gbarakter des Plailen% 
als des Gylinderepitbels zeigt. Dieses ganze Gebilde lässt sich am besten als höherer r.r;id des kolbigen 
Auswachsens einer f.apiliai i' deuten, wie es im IVist lieii Zustand nnd zweifellos in Vt)i. II. der XXM. Tafel 
vorliegt; es haben sich aber hier die blinden Enden der Kolben cystcuarlig ausgedehnt, und es erscheint 
beaondera dar obere wie dne an dnam dAnnen Stiele hingende Cyate. Daa dagmrende Bfait ist auch hier in 
MekbiMnng begrUbn. 

Fig. VI. stellt ein ähnliches, aber noch coniplicirteres Verhalten dar; es hat lieh zunächst ein grosser, 
c^atenartiger i^olben gebildet, dessen in der Scbleimhanl wnndnder Stid aber gar nicht mehr als hohler 
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riiiiiß iiarlizii>v*'i!«<-ii, sondcni iiiil dcni von iiiilfii aufslci^ciidoii nindcgewclip zu niner Mass»« vcrsrliniolzeii ist. 
Vdii diesfiii kullteii gelieii ubeii sehr syuiinelnsch drei audere kieiuerc aus, «lereu Stiele aber ebenfall» nicht 
mehr bohl tu Min scbeinen. Wind und Inlidt diMcr EaHm teriiafteB ikb wie bei den inderen. 

Ebenw wie die hier abgeirildeten Itolbigao. etnlMimi imd traubigen GebOde, die icb ili dneeilige 

AiJswfirlise von kapillären der degenerirlen Srhleimiuiat ansdie, Terliieilen sirli alle andereu Pripanle; 

iK'iiM'iit ii vmII ich iiorli. d.tss irh aiirli in i'iii/i'ltii'ii ryslenarlig aiis>;<'litt< lili ti ii Kolli(>n frisrlic. nillir Blnt- 
kOriHTclicii .sali, iiiiil dass fpriuT einzelne dieser rystenartigen Kidbeii (a.st ganz um ibrein Stiele alificschlnssen 
wanni. doch sah irh keinen einzigen derselben, an welchem nicht unten noch eine kleine spitze Verlängerung 
als Andeutung dei Stides tu bemerken gewenefl wire. 




SECHSUN DZ WANZlGS'l K TAI- EJ 



SPITZIGES UND KOLBIGES AUSWACHSEN UND FETTBNTARTUNG DER GAPILLAREN. 

Fig. 1— IV. Kolbig», ^fadke imd tranbige Auneadiie der Cttpäfaren. (Vcifpr. 240.) Die bicr dai^ 

geülpllten (ichildi- sliimiiH'n aus zwpi Karkoiiialüsni rie^cliwfilüleii iIps RArkciimarks. Dpii «'inen dieser Källr 
bi'i)li,i( hli'ti' ich in J<Mi;i im Is4!i inni ii;iiif. driiM^lben >v\nm ktii"z lieM'liriehon lllliislr. iiiol. 7.1):. III. |t. ] I4l. 

f» iaiiil sicli liK'r im ll.li^llll'il»' iIi - Itrukeiiiiiarki» eine» 43Jälirigcii Miinnes ;} ' vom Emlc (h-r Mnliillii i)lilongiil;i 
als eine Uubcneigrusse, la|ipigc, weiche Gescliwuiat, welclw von allen Seilen noch von eiuei' ilAnn«u l^^t von 
NenremubsUHU ungdwa war und am gmaen, lang aaignogenen «pinddlBniiigen ZeUcn (F^. III.), INiMle> 
g^wate wnä Gapiilarep lieataadt die laUam mm nüA an aMu-pnatbchen Aiabucbtimgca and Innbig- 
«IcmlritisclH'ii Aiisn-nchson, da aher in den letzteren (Fig. IV'.) kein frisclie* BInt mehr enthalten war, somlern 
nur K''IIkonichen zu sehen warm, sr» hioil irli i's einige Zeil lang für nirlit iinwahrsrlieiiilirli, dnss es .Aiir.injjc 
von KuniihgcIasKcn »eien und bildete sie atiili al» solche in den ersten Auflagen meines lA'lirbuelies iler 
padiiilogiadian Analmnle ah. Dan Beeilen Fall sah ich hier, die Verindening fand aieb bei einem ISjihiigen 
Knaben, der m vier Jabran einen Fall auf den RAciien erlitten, seitdem paraplegiscb war, inid im Zuslande 
bArlister Almiagerung und einem enormen Ueruliiliis aiir den Seclionslisch kam (18. Nov. 18.>1). Die Ce^rhwulst 
erstreckte sich hier von 1" f)'" unii i li^ill. ili i S|>ii/.' drs (lalanius srri[il<irins bis /nni nnleren Kiuli- il« - lifn ki-n- 
iiiaris, »ie war ain oberen l^nde schart umschrieben, abgerundet, Tein granulirt, und gab gleiib Ixini er»len 
Biidt das Bild einer frenden, in das ROdienmark enigelagerten Masse; nach nnlen in nahm dieselbe mehr nnd 
mehr an Umbng ab nad siellie sich mehr diffus dar. Die Geacbwulsl war hinten nur noch von einer sehr 
dfinnen. gelatinösen und mi.-israrliigea Nerrensehicht bedeckt, an den Seiten halte die letztere mirinalrs .Ansehen 
nnd scluiii riii lir Mäi lilinkeit uml »<irn war sie am stärksten; das nückoimiark oberhalb der (lesi liwiiKl bis zur 
Medulla ubiungala Tand sieh im Zuslande entzündlicher Uegein-ration und Verhärtung. Itn- <>i's( h»idst war 
grau-roib gelirbl, weich, und mit vielen Extravasaten durchsetzt, sie liesland ebenfalls vorzugsweise aus 
denselben langgestreeklen Fasenellen wie die vorige, war sehr reieb an weiten CapUarea, an welchen manoig- 
Tacbe Formen aoeirysmatiscber, Itolbigar nnd trauhiger AusbuchInngen so hemeriten waren. Bindegewebe 
Tand sieh tnir s)iarsam. Ein drittes Kxem|ilar eines solelien Sarkoms des RArkenmarks Tand irh in einem allen 
S|iirilus|ini|tMrHl unserer Sanimiinig; hier balti- die (iesriiwiiisl ilire La^e 2" oberhalb des unteren Endes des 
Kückenmarkes, sie war 1" 3"' lang, 7"' breit und ü ' dick, war rings von einer dünnen Schicht erhaltener 
NsTvaamhelans nmgeben, wihnnd ober> nnd unterhalb die leixtnre erweicht war, die mikrashopiache Unlair- 
sndwng njgte ebenhUa als Haapd»eatandtheDe Fasenellen, nnd die Gapillaren mit ihren knospenarligsn 
Aasbuetanngen waren nicht n vaikannea. 




Fig. I. und II. ttanuiieB vom eilen Fall: bei Fig. I. sieht man ein weites CaptlUrgeßss uiit einer ein- 
seilig wanilsirmdigea aneoryaiuliKfaan AuabucbUiug; die BlutkArpardiea, weldie du Giuie lUitea, find nicht 



Fi^'. II. siclll ein CspillmiijtTriss ilni . wrlclips itaI oinfii rinf;ii'Iicn, dann einen zweitliciligen kolhißiMi 
Auswuchs hat, uiul endlich in eine Traube von .serli> Kolben ausläuft, eine weitere Forlseixung der Ca|)iiiare 
fllicr diew Kolltengnippc bilunw war trab d«r sorgialtigsim ttatmwdHnig d«* OljectM nicht tm erktniwi; 
da» Gapillai^eOat aomdü als die Kolben wann alroliend mit Bhit gefUh; die Wand hat hier, wie bei der 
Turigen Figur, die normale Textur der Capillaren, wie schon der erste Blick auf die Abbildung leigl. Diae* 
<!a|»illiir|;efS.ss mil seinen Kdlht it ninss dnrrh seitlirlies Ilervorwachsen aus einem anderen hervorgepanpen >ein. 
st.ill sieh aber mit einem anderen derartigen zu einem neuen Capillarästrhen zu verbinden. Iial sieh seine 
Wand in der dai|;ettellteu Weise nelfacL ausgebuchlet; eine Cii-culaliou in üulcheu Kolben ist nicht möglich, 
und ea musa daher entweder dorefa den Draek dea fartwihrend neu eindringenden Unlea endlich Benting 
einireten, oder daa Bist nuas gerinnen nnd dann weitere Verlndermigen der Rdcfcbildung eingeben. Diea da» 
Letzlere hier wirklich slritirnul . zeigen zablrddie derartige Kolben und Trauben, die einen nit Fellkörncben 
durehselzteu Inhal) lialien. und für das \ orkommen von tterslungen der Kolben und filuteflgUM aua densdl>en 
sprechen die zahlreirhen durch <lio ganze liesehwiilsl <;etienden Extravasate. 

I'i;: III und IV. ^t;^mt^en vom ersten Fall. In Fij;. III. sieht man ein (^apillargi Hiss. wdrlics in einen 
runden Sack ausläuft, aus welchem keine Forteetzung demselben zu erkennen ist, obschon darauf hin alle 
oiftgUcben Uateraucbungsmitlel gebraacbt warden. Geftas nnd Sack sind strotiend mit Blulkörpertbeo geTüllt 
Kerne konnten in der Wand nicht erkannt werden, was rielleicht von der dunkdrathen Parte berrthrte, wdebr 
durch die angebtafte MulmaaBe remraadU wuile. Aach dieaea Gebilde nnaa ab ein etneeiliger Anawnchs 
einer anderen Capillare angesehen werden. Der weile Sack ist von einer Menpe der grossen, langen, nach 
beiden Seilen fasrig ausgezogenen Zi'llen umgeben, vvelehe das Hauplelenient dieses .Sarkonio hildi'ti-n Die 
Zellen sind sehr schmal, aui dem Ijuerscluiitt rund, der längliche kern verhältoissuiääsig dick und in der Kegel 
seitlich «ng von da* ZeUmembran umachloaaen: lauter Bgenschallan, die ihre Untoracbeidung von 
Muakebdien kicbt nwdien. 

Fig. IV. Blellt ein dendritkeh rerlatelics nnd ia kdbige Knospen aualaufiMdea, blutleerea CapiVargeÜsa 
dar; der llaupistanim acbickt luerst emen Aat aus, der sidi wieder Üieilt« und endlich unter fortwib r end en 

kleineren Theilungen in blitnle knibige SScke endigt; oben theilt sich der Stamm selbst in zahlreirhe .\esle. 
die für sieh oder iiaeli wiederliollen Theilungen in Blintlsficke etnligen. Die homogene Wand dieses (.diildes 
ist collabirt und zeigt feine Längüfallen , aber keine eigenihchen Fasern, der Inhalt ist spärlich, und lle^teht 
aus FettUraebeo in amoqiher Hasse. Ein iweiles Geftsa jnit ihnlichen Knospen kfenst aidi mit im heaebri«- 
benen. Die grosse Achnlichkeit dieser Gebilde mit den im Inneren und an der ObeHliebe mancher Carrinoine 
wueherndeti dendriliseiii ii \ igetatlonen (die durch Auswachsen des lihröseu neniste;- und einer Capillare 
desM-ilii-n ^cliild.-t vM idf ii, wlIm I die lit/tiTe in ;dle Aesle der Vegetation »chlingeidorinige Fortsätze schickt, 
und endlieh wu ili r /unieklruiri) und der Befund, dass solche \egetationen in Carcinomen absterben und 
iellig entarten können, legten die Erklärung, dass auch diese Gebilde urspmnglicli soidie den Cborioiuolten 
analoge Bildnngen geweaen aeien, aebr nahe, doch ist es vid wahrsdiddicber, daaa dicadben im ftisdien 
Zustande sich ebcna» dargealdlt haben, wie die bd Fig. II. ahgebildelen Gebilde, und daher ala unprUnglicb 
mit Blut gefiiUle kolbige Ausbnehiuiigen von Capillaren aninaeben nnd, in denen apiter dne Rflcfchildnng 
des Blutes und CoUapsus der Wandungen eintrat. 



mil gezeirhiiet worden. 
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Die auf diMer und der migeii Tafd dargotellteo Bospielc vod Erwctterungni, aueurysMatiseben und 
kolbigCD Attsbuclinuigoi neugelMldaicr Capilhren, gebra in Verbinduiif nit d«D auf Tat. XVIII. Fig. L 

)te((eb«>tien zugleich ein Bild ilmelbeii aurli »ii iiorinalpii r.i|)illaroii vorkommenden Vei-äuderiingen, wie sie 
lirMiriilciN an manchen Telfans^ioktasirn i1<t nii ht si-llcii licdlmrlilft «i-nli'n. An dii-scii IcI/Iimvh siohi 

itiaii au Ifiiien Scbnillen oder Zeiziipfiiu^siträparulen itiriirürunge uilcr niuilc und ^ei<lii'l(e kollM-n mier Itlimi- 
aiek« raweilen in froaser Anubl, ab«r auch BiUer von Innbigen Kdben und dendriliadi vmweigten Aus- 
bucblongen fehlen nicht. Auaaerdem Itammeo dicaeibeii Verindernngan bcsondm an Gapillami vwn in 
clirnuischer Enliöndnng oder IIy|M>räiiiie hogrilTeneii Tlieilen vor; in aaagezeichiicif>r W<.-is<> »ab ieh kürzlirb 

ili»' auf dieser und ricr Mirifii-n Tnfrl il.-irj^cstcllicu Kiirineii einfarluT unil lratllli^('^ kollnu'fr Answfirli>r di-r 
La|iillar(>n an einer li\|M'rriiMi'-< licii lü.ix'iisi lili'iniliaiil. (Wr^l. mein Itandli. il. allf^cni. |iiithol. Anal. |i. His.) 

(-'i^. \. Im Lendeiillteil Kückcniiiarks ciue» wegen Läliiiinng der liinteren Exlreniili'Uen getüillelen 
Löjabrigen Pferdes fond lieh (27. April 185(^ «nliQndlicbe Erweichung in größter Ausdehnung. Ansmr den 
gewttniichen hiitdogiBchen Verinderungen war hier beaoudcrs der Zustand der Mcinslni Geßsae und 
r^ipiilaren bemerkenswerlh. Srbon die ungewübnlich starke RiiihniiK- d>>s Hrwi-ii liiin>:slir-rclc< Hess veruMithen, 
d;i>-- tiii-i' nirlit alli'iii Hspcrliniie und Vprjjrüssminf; diT iiDrni.ilrii (iifassc, sondern auch .Ni-nMIdung v»>r sieh 
gegangen !<ein niuclUe; die niikro!>kupis<*li«' l iilorsiirhung zeigte nun: alle iielasse slrnlzend mit lllnl gcfflUt; 
die Wand der kleinsten Venen und der Capillaren verdickt durch lileiDe einkernige, t<pindeirünnige Zellen, die 
Iheils in mgetnitoigen Entfemniigen, ungeOhr wie gewtbniich die Kerne, th«iU in grösserer Menge neben 
einander gelagert waren; endlich von den GapiOaren ausgebende spilse AnsUufer. Diese leisiensii waren 
Anbngs folid und bestanden ui^prün^dirli mn- aus eng aneinander gelagerten spindeUormigcn Zellen und 
zeiplen erst .<|iriti'r »-in Lunif ii niii l!lnlkor|« i < ln'ii nnd eine mehr hnnioj-i-nr W.md mit einjjelaperlen /»'Ilm 
HOcbsl wabr^rheiniicli enlslandeu aus zwei sul« lien niil den Spitzen veruaihsenden Au.släurern neue liapillaren, 
Ahlrriche Bilder deolelen darauf hin. 

a. Ein CapillaigeBsa, dessen Wand mit vielen lingUrben Kernen und spindeMümigen Zellen besetzt ist, 
und von weirbeni ein langer Ausläufer ausgeht, dessen Spitze solid ist und nur aus spindeUormigen Zdlen 
besteht, dessen n<'i>i> :d>i r srlinii Ixdil ist nnd riit> Wt'iti- hat. nin Klnt aufnchinen zu können. 

b. Kin fast unter rechtem Winkel aligehendnr spitzer Ausläufer einer Capillare, nur aus spindeifürmigen 
Zellen bestehend. 

c In eine kleine Vene nAndet ein Capilldrgensa, welches sich wieder in zwei Aeste theUl, die Wandungen 
sind reichlich mit apindellSrmigea Zellen beaelit 

pig. VI. CtpillarneU aus den eniznndlirli erweichten Stellen (t*'s Rfukenmarks in der Umgehung 
Sarkiinis im cr^lcii ilrr nlx-n <M'\v.'ilmt<'n l-.illr. |la> Lumen der t!,i|iillariMi \-l lliril> >lnilz<MMl mit Kcllkr.riiclirn 
gefüllt, theil" I 1^1 ^rni/ IVlilnnl und nur sparsame Fellkürnchfii eiitliallend; die \^andullg ist ktTulus und 
ebenfalls mit l i ukoi m lau durrlisetzl, wie man deutlich bei den verschiedenen Einstellungen des Ohjecles 
sieht. In allen Erweichni^herden findet sich diese Verindemng «onstanl, und lührt zum endlichen Zerfall 
der Capillaren. 



POUTsa , AllM. Sappl«! »M. i 
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